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Wir sind die Macht . . .

Es war ein trübseliges Zeichen der ungeheuren politischen
Nückständigkeit unserer politischen Verhältnisse , daß Gras
Posadowsky am Mittwoch seine Rede zu dem sozial -
demokratischen Wahlrechtsantrag mit den überschwänglichstcn
Byzantinismen schließen zu müssen glaubte . Die Hohen -
zollerndynastie , erklärte er , habe Preußen durch die Genialität

ihrer Herrsche ? zu seiner heutigen Größe emporgehoben , und
da könne doch eine republikanisch gesinntc Arbeiterschaft nicht
erwarten , daß ein Hohenzoller durch Einführung des Reichs -
tagswahlrcchts für Preußen seine Herrschaft selbst preisgebe .
Das heißt doch nichts anderes , als den preußischen Staat mit

seinen 37 Millionen Einwohnern für einen Besitzgegen -
stand der Hohenzoller n zu erklären und für das

20 . Jahrhundert den absolutistischen Grundsatz Ludwigs XIV ,

zu proklamieren : l ' 6tnt e ' est nivi , der Staat
bin ich ! Und dabei ist Graf Posadowsky zweifellos noch
der fähigste und modernste Kops der Regierung .

ES ist unglaublich , daß ein moderner Staatsmann die An -

ficht vertreten kann , eine Erweiterung der Volksrechte , die

von der Mehrheit des Volkes so dringend gefordert wird , könne

einsach damit abgelehnt werden , daß eine Dynastie durch dies

Zugeständnis ihre Rechte bedroht fühle . Als ob es nicht die

ganz selbstverständliche Tendenz der modernen

politischen EntWickelung sei , die Volksrechte zu stärken und die

Kompetenzen der Krone einzuschränken . Daß diese Tendenz
das Ergebnis der ganzen geschichtlichen Ent -

Wickelung ist , sollte doch einem Posadowsky nachgerade
klar geworden sein , ebenso, daß es die Aufgabe eines wirklichen

Staatsmannes sein muß . dieser unaufhaltsamen Ent -

wickelung durch rechtzeitige Konzessionen Rech -

imng zu tragen . Statt dessen scheint Graf Posadowsky glau -
ben machen zu wollen , daß die gegenwärtige Machtverteilung
zwischen Krone , Junkertum und Volk in Preußen das glor -
reiche Endziel aller politischen Entwickclung sei , und daß erst

dann die Arbeiterklasse weitere Rechte beanspruchen könne ,

ivcnn sie durch ihr Verhalten den überzeugenden Beweis

liefere , daß sie von den erlangten Rechten keinerlei Ge -

brauch mache , der die alten Vorrechte der Krone und

Junker bedrohe ! � �
Fast ungeheuerlicher noch als diese eurem Pochedonoszew

alle Ehre machende Auffassung war ihre Begründung : die

Hohcnzollerndynastic habe deshalb ein Anrecht darauf , für

alle Zeiten in Preußen absolut zu herrschen , weil sie erst

Preußen zu dem gemacht habe , was es sei. Ein byzantinischer
Heroenkult , den ein Posadowsky denn doch besser dem Fürsten
Bülow überlassen hätte !

Freilich . Posadowsky weiß ganz genau , was er dem

Reichstag bieten darf . Hat doch unsere Bourgeoisie an Byzan -

tismus dem junkerlichen Hofschranzentum längst den Rang

abgelaufen , hat doch selbst die bürgerliche Wissenschaft die

Theorie schmarotzender Lakaien , daß die Wohlfahrt und der

Aufschwung eines ganzen Landes das ureigenste Verdienst

einer einzigen Familie sei , in ein System zu bringen versucht .

So ist denn der Sozialdemokratie auch die Mission zuge -

fallen , ihrerseits die gute alte Tradition des p o l i t j s ch

auf st redenden Bürgertums und seiner Wissenschaft zu

übernehmen und der lächerlichen Hohenzollernvergötzung
unserer Byantiner die ehrliche historische Wahrheit entgegen -

zusetzen . Dabei kann die Sozialdemokratie völlig obiektiv

sein . Gerade weil sie nicht glaubt , daß einzelne Menschen

im Guten oder Bösen die Geschicke eines ganzen Landes , eines

ganzen Zeitalters zu beeinflussen vermögen , weil sie im Gegen -

teil den Verhältnissen den bestimmenden Einfluß auf Menschen

und Ereignisse beimißt , kann sie Lob und Tadel für die Hand -

lungen der Personen gerecht abmessen .
Wenn die Sozialdemokratie auch gegen die ebenso ge -

schmacklosc wie unhistorische Hohenzollernverhcrrlichung pro -

testiert , so braucht sie deshalb noch lange nicht in den Fehler

ungerechter Herabsetzung der Hohenzollerndynastie zu der -

sollen. Es genügt , die Geschichte Preußens politisch und Wirt -

schaftsgeschichtlich objektiv darzustellen , um der Hohenzollcrn -
legende ein für allemal ein Ende zu machen . Und erfreulicher -

weise ist diese Arbeit durch die sozialdemokratische Literatur

zum guten Teil bereits geleistet . In erster Linie und

methodisch wegweisend durch die „ Lcssinglegende " F � �

Mehrings , der in diesem prächtigen Buche mehrere Ka -

pitcl der Geschichte des preußischen Staates gewidmet hat .
Dann neuerdings durch Ma urcnbrechcrs „ Hohen -
zollernlegende " , die demnächst abgeschlossen vorliegen wird und

die bei aller Objektivität des Tones und des Urteils den

Byzantinismus unserer herrschenden Klassen als widerliche

Umschmeichelung brandmarkt . Wir können dem Grafen

Posadowsky die Lektüre dieser Werke nur dringend empfehlen .
Man hat den Hohenzollern unzählige Verdienste nachge -

rühmt , Sie sollen die Pioniere des Deutschtums in den Ost -

marken gewesen sein . . sie sollen den märkischen Raubadel

unterdrückt und damit der EntWickelung der Städte freie Bahn

geschaffen haben , sie sollen die Vorkämpfer des Protestantis -
mus gewesen sein , sie sollen die Einigung Deutschlands als

ihre Missiion betrachtet haben . Dem gegenüber ist es die

Wahrheit , daß die Besiedelnng Ostelbiens mit deutschen

Bauern nicht nur unter deutschen , sondern auch unter den

s l a v i s ch c n Dynastien , beispielsweise Mecklenburgs , Pom -

merns und Schlesiens erfolgte . Wie wenig speziell der erste

Hohenzollern , der Burggraf Friedrich von Nürn -
b e r g , als Pionier des Deutschtums betrachtet werden kann ,

geht aus seinem Projekte hervor , seinen Sohn Friedrich mit
der Tochter des Königs von Polen zu vermählen und diesem
dann bei der Vernichtung der Deutschritter in Preußen
Helfersdienste zu leisten ! Ebenso unrichtig ist die Behaup -

tung , Friedrich habe durch seine Niederwerfung der Quitzows
dem städtischen Bürgertum gegen die Junker Hülfe geleistet .
Friedrich schloß mit den Junkern nur zu bald ein Kompromiß ,
das auf KostenderBauern und der Städte zustande
kam . Die späteren Hohenzollern setzten dann diese Politik der

Begünstigung des Junkertums und der Unterdrückung von

Bürgern und Bauern fort . Und wie steht es mit den Ver -

diensten der Hohenzollern um die Reformation ?
Joachim I . , der bis zum Jahre 1535 regierte , war ein Pro -
tektor Tetzcls und ein erbitterter Gegner der Reformation .
Sein Sohn Joachim II . führte dann die Reformation sehr
verspätet ein , aber in sehr eigentümlicher Weise. Da er der

Schwiegersohn des streng katholischen Königs von Polen war .

entschied er sich für eine Reformation unter Beibehaltung des

äußerlichen Ritus der katholischen Kirche , um die Sache dem

Polenkönig möglichst harmlos erscheinen zu lassen . Luther
urteilte über diese Art der Kirchenreform und ihre Träger
sehr despektierlich . Joachims Hofprediger Agricola iiannte er

einen Possenreißer . Freilich , meinte er . �wie der Fürst , so der

Diener . „ Große Narren müssen große Schellen haben . " Der

„ Narr " wußte freilich ganz genau , warum er die Reformation

einführte . Seine ausschweifende Hofhaltung hatte ihn in

ungeheure Schulden gestürzt , so daß ihm die Konfiskation der

Kirchcngüter sehr zu statten kam . Im übrigen gab auch

dieser Hohenzoller die Bauern den Junkern preis : er gab dem

Adel das Recht des Bauernlegens dafür . , daß er

darein willigte , daß — die Städte und die Bauern Joachims
Schulden bezahlten ! Und was das „ Deutschtum " seines
Vaters Joachims I . anlangt , so verdient bemerkt zu werden ,

daß er wiederholt mit dem König von Frankreich gegen gute

Barzahlung — Joachim I . erwarb sich den Namen des „ Vaters

der Habgier " gegen das Reich intrigierte . Eine Politik
beiläufig , die auch der große Kurfürst dem Franzosenkönig
Ludwig XIV . gegenüber fortsetzte . Man hat diese Hand -
lungen damit entschuldigt , daß die Fürsten der damaligen
Zeit den nationalen Begriff überhaupt nicht gekannt hätten ,

sondern egoistisch für Vergrößerung ihrer Hausmacht cinge -
treten seien . Das ist völlig richtig : nur feiere man dann auch
nicht solche Fürsten als nationale Helden !

Nun könnte man sagen : Wie schlecht es immer um die

Verdienste der Hohenzollern um die Nation und den Pro -

testantismus stehen möge , jedenfalls zeuge es von besonderer

Tüchtigkeit der Hohenzollern , daß sie das arme Kurfürstentum

Brandenburg zur Vormacht Deutschlands emporzuheben ver -

mochten . Die Hohenzollern hätten zuerst die Bedeutung einer

starken Militärmacht erkannt , ohne die nun einmal ein Staat

zur Ohnmacht verurteilt sei . Nun , selbst das sehr zweifelhafte
Verdienst , Preußen zur ersten Militärmacht in Deutschland
entwickelt zu haben , kann den Hohenzollcrn nicht zugestanden
werden . Militärstaaten waren im 17 . Jahrhundert , als Bran -

denburg seine Militärmacht schuf , alle Staaten . Daß die

Militärmacht der Hohenzollern sich so zu entwickeln vermochte .
ist nicht dem staatsmännischen Genie der Hohenzollern ge -

schuldet , sondern der kulturellen Rückständigkeit
Brandenburg - Preußens . Gerade weil hier Bürger
und Bauern rechtlos und geknechtet waren , während die

Fürsten und Junker sich in die Macht teilten , gerade weil sich
die Interessen des Junkertums und der Fürstenmacht auf dem

Gebiete des Militarismus deckten , vermochte sich in Preußen
der Militarismus zu einer alle wirklichen Kulturaufgaben
völlig überwuchernden Institution zu entwickeln . Diesen Mili -

tarismus benutzten dann die Hohenzollern des 18 . und 19 .

Jahrhunderts , um kulturell überlegene , aber gerade deshalb

militärisch minder starke deutsche Staaten zu unterjochen .
Nickt die größere Genialität und Tüchtigkeit der Hohenzollern
haben diese Entwickelung Preußens bedingt . — die preußische
Dynastie weist wie jede andere in bunter Reihe neben sittlich
tüchtigen und begabten Herrschern moralisch und geistig
minderwertige Träger der Krone auf — sondern die b e -

sonderen wirtschaftlichen Zustände PrcußenS ,
auf denen sich feine politische Organisation aufbaute .

Preußen hat sich auf Kosten schwächerer Nachbarn kolossal

ausgedehnt , es hat neue wirtschaftliche Elemente in sich auf -

genommen : aber den kulturfeindlichen Charakter seiner junker -
lichen - absolutistischen Regierungsform hat es noch immer k«-

wahrt . Sicher würde auch die stärkere wirtschaftliche Macht

der Bourgeoisie diese feudale Rcgierungsform überwunden

haben , wenn sich nicht die Bourgeoisie aus Furcht vor der Ar -

beiterklasse mit dem Feudalismus ausgesöhnt hätte und ihn
als willkommenen Schützer des bourgeoisen Geldsacks be -

trachtete !
Und dennoch : Mag immerhin die Bourgeoisie in feigem

Verzicht auf ihre ehemaligen politischen und kulturellen Ideale
den preußischen Korporalstock in brünstiger Verehrung küssen
und die Hohenzollern als die Schöpfer aller nationalen Er -

rungenschaften preisen — die Masse des Volkes , die moderne

Arbeiterklasse , macht diesen kläglichen Kult nicht mit , sondern
fordert auch in Preußen ihre längst fälligen Bürgerrechte .
Und wenn demgegenüber ein Posadowsky die Forderungen des

Volkes mit der geheiligten Theorie des Gottesgnadentums be -

kämpfen zu können glaubt , so begegnet er damit bei der Ar -

beiterklasse nur mitleidiger Heiterkeit . Wenn die Krone er »

klärt , „ der Staat bin ich ", so entgegnet das Proletariat mit

den Worten Freiligraths :
W i r sind die Macht , wir hämmern jung das alte , morsche Ding ,

den Staat ,
Die wir von Gottes Zorne sind bis jetzt das Proletariat l

politifche CUbcrficht .
Berlin , den 9. Februar .

Die Steifleinenen der Sozialpolitik .
„ So lag ich. und so führt ' ich meine Klinge " — in dieser

Pose trat der Junker Oldenburg heute nach Zwerchfell -
erschütternder Rede von der Tribüne des Reichstages ab , nach -
dem er seine Plempe in noch drolligeren Lufthieben gegen
die Sozialdemokratie geschwungen hatte als die Hey ! und

R o g a ll a v. Bieberstein . Im allgemeinen gibt ja die

Beratung des Etats des Reichsamts des Innern unseren
Gegnern Gelegenheit , ihre Rößlein speziell gegen die Sozial -
dcmokratie zu tummeln , während die Sozialdemokratie das

ganze Gebiet der Sozialpolitik zu ihrem parlamentarischen
Kampfplatz erwählt und dabei alle Parteien samt
der Regierung auS ihren sozialpolitischen Deckungen
heraustreibt . Dann sausen ob der Vernachlässigung
der Arbeiterinteressen die Hiebe hageldicht auf die herrschenden
Gewalten nieder , und männiglich fühlt sich berufen , sie ab -

zuwehren , wer sich im Besitz eines brauchbaren Redemundwerkcs

wähnt . Aber das Schwafeln allein tuts nicht , Tatsachen sind
damit nicht aus der Welt zu schaffen , und die Genossen Hue
und Sachfe hatten in diesen Tagen die Tatsache unerhörter
Ausbeutung und Unterdrückung der Arbeiter in Montanindustrie
und Bergwerken mit zu vielen Beweisen belegt . Diese Be -

weise suchte unter anderm auch der Abg . PrinzSchönaich -
Carolath zu entkräften , aber der christlich - sozialc Arbeiter -

führer , Abgeordneter Giesberts , bestätigte im

allgemeinen die traurige Lage jener Arbeiter und

konstatierte zum Mißbehagen seiner Partei , des Zentrums .
daß diese Zustände das Wachstum und die Schärfe
des Klassenkampfes förderten . Das will freilich weder das

Zentrum noch eine der anderen Parteien , deren Redner heute
zum Worte kamen , zugeben . Die Burleske v. Oldenburgs im

Berichte nachzulesen empfehlen wir ; denn sie ist ebenso er -

heiternd , wie sie Aufschluß gibt über das geistige Niveau der
„ starken Männer " . Aber die Rede hatte auch zur Folge , daß
Graf Posadowsky , der von Herrn v. Oldenburg schwächlicher
und verkehrter Taktik gegen die Sozialdemokratie geziehen
worden war , den Junker kurz und drastisch abschüttelte , indem
er ihm zu verstehen gab , daß Leute vom Schlage Olden -

burgs keine vier Wochen an seiner Stelle stehen würden , falls
sich überhaupt einmal das Heft der Regierung in die Hände
bekämen .

Von unserer Seite nahm Genosse Fräßdorf Ver -

anlassung , die Krankenversicherung einer sachverständigen Be -

sprechung zu unterziehen und dabei die Ausfälle MugdanS
gegen die Sozialdemokratie sowie seine auf die Beseitigung der

Selbstverwaltung der Krankenkassen gerichteten Bestrebungen
ins rechte Licht zu stellen .

Damit ist wieder ein Beratungstag für das ReichSamt
des Innern ausgefüllt . Vorher war debattelos die erste und

zweite Lesung eines Gesetzentwurfes über Angelegenheiten der

freilvilligen Gerichtsbarkeit erledigt worden .
Sonnabend : Sozialdemokratische Jnter -

pellation über das Unglück auf der Zeche
„ Borussia " . _ _

Die Kolonialpolitik de8 Zentrums .
In der Stellungnahme des Zentrums zu der offiziellen Kolonial -

Politik hat sich seit dem Herbst des vorigen Jahres eine höchst eigen -
artige Wandlung vollzogen . Im Septeniber richtete Herr Erzberger
noch in der „ Köln . Bolkszeitung ' wütende Angriffe auf das Kolonial¬
amt und beschuldigte den Geheimrat der Täuschung der Reichstags -
abgeordneten ; bald aber glätteten sich die Entrüstungswogen ; die
Vorwürfe der Zentrumspresse wurden milder Und milder und seit
dem Wiedereintritt des Herrn Spahn in die Zentrumsfraktion
des Reichstages bewegt sich , wie dieser Tage die . Kölnische
Zeitung " mit Anerkennung konstatierte , die Kolonialpolitik
des Zentrums wieder in ruhigen Bahnen . Man läßt — sogar
das Kölnische Zentrum macht darin leine Ausnahme — deutlich
hervortreten , daß die Angriffe des Abgeordneten Erzberger in der
Fraktion keine Billigung finden , und daß man am liebsten über die
ganze Angelegenheit einen Schleier breiten würde . Charakteristisch
ist in dieser Hinsicht , daß der Berichterstatter der Budgetkommisfion .
Prinz Arenberg , sich in seinem Berichte mit allen Kräften bemüht , die
Differenzen zwischen Erzberger und dem Kolonialamt als möglichst
unerheblich hinzustellen und der Regierung für ihre Kolonialpolitik seine
Anerkennung zu zollen . In dem Schlußwort seines Berichtes heißt
es . hinsichtlich der dem alten Syndikate zugesagten 360 000 Mark
in Anteilen kranco valuta fei von der einen Seite eine kaufmännische
Usance behauptet , von der anderen geleugnet worden . Diese Mei -
mingSverlchiedenheil könne füglich außer Betracht gclaffcn werde » ,
da es sich hier lediglich um eine Privatabmachung handle
durch die nach den gegebene » Slufllärungcn nur der als durchaus
berechtigt an e' r kannte GefchäftSgewinn des Bau -
Unternehmers berührt werde . Der Redner müsse es «IS



durchaus gerechtfertigt anerkennen , daß Herr Lenz , der
Berater und Sachverständige des ersten Syndikats gewesen und
Hauptperson in dem Bankenkonsortium geworden sei , sich
lohalerweise für verpflichtet gehalten habe , den Inhabern der Vor -
konzesston , auf deren Initiative das ganze Projekt beruht , eine Ab -
findling auS seinem voraussichtlichen Gewinne zu gewähren . Es
müsse anerkannt werden , daß für die Kolonialverwaltung weder ein
Anlaß , noch selbst die Möglichkeit vorgelegen habe , in diese reine
Privatabmachung einzugreifen , wie sie denn auch von dieser Ab -
inachung keine Kenntnis gehabt habe . Andererseits sei zu erwägen ,
daß — während die Kolonialverwaltung nach Prüfung und Billigung
des Kostenvoranschlages gebunden ist — der Reichstag freie Hand
hat . die Forderung der verbündeten Regierungen in dem ihm
geeignet erscheinenden Betrage zu bewilligen . Da nun nach der
übereinstimmenden Ansicht der Kommission erstens die Vorkonzession
des Syndikats abgelaufen ist . zweitens aber der Abfindung in An -
teilen kein entsprechendes Risiko gegenübersteht , empfehle sich auch nach
seiner Ansicht der Abstrich von 360 000 M. lieber die Berechtigung
des Ersatzes für die Aufwendungen des alten Syndikats in Höhe
von 120 000 M. bestehe in der Kommission kaum mehr eine Meinungs -
Verschiedenheit .

Das Zentrum fühlt sich eben trotz aller gelegentlichen Reibereien
als Regierungspartei . —

Drei Männer - Reben .
DeS Deutschen Reiches Kanzler hat auf dem Festmahl des

Landwirtschaftsrats nicht bloß d i e Töne geredet , von denen wir
gestern noch schnell unter den letzten Depeschen melden konnten ,
sondern er hat außerdem allerlei andere hübsche Dinge gesagt . So
ist Bülow z. B. kurz hinter der Stelle , die uns zeigte , daß unser
teurer Fürst eine Rhinozeros - Haut sein eigen nennt , auf die Agrar -
Politik zu sprechen gekommen . Und da hat Bernhardchen losgelegt ,
wie es kaum jemals Pod oder Oldenburg , Wangenheim oder Hahn
besser machen konnte . Diese Stellen der rcichskanzlerischen Rede
standen wieder im Zeichen des Zitats . Nicht als ob Büchmann be -
müht worden wäre , nein — hier zitierte Bülow die ältesten , un -
zählige Male widerlegten Ladenhüter der Landwirtsbündler . Hier
war es ferner , wo der Kanzler entdeckte , daß der Bauer auch ein
Mensch sei ! Diese Aeutzerung ist aber geradezu tragikomisch , weil
Bülow , wenn er schon einmal originell sein will , unbewußt
ins Zitieren kommt ; denn gerade da ist dem Büchmann - Freunde kein
Geringerer als Schiller zuvorgekommen , der bekanntlich in „ Wallen -
steins Lager " den ersten Arkebusier sagen läßt : „ Der Bauer ist
auch ein Mensch — sozusagen . " Armer Bernhard !

Nach Bülow sprach Ballestrem — unbedeutend wie bei solchen
Anlässen immer . Der vielgewandte Parlamentspräsident scheint ein
miserabler Tischredner zu sein , oder aber er kann nicht viel Wein
vertragen . Da ist Podchen ein ganz anderer Kerl ! Der legte denn
auch ganz anders los . So erzählte er z. B. , es wäre notwendig ,
„ daß der grüne Tisch mit der Praxis verbunden sei " — eine geniale
Idee , die wir den Zeichnern der „ Fliegenden Blätter " zur
Illustration empfehlen . — Am interessantesten aber ist , daß Pod
in Rührstimmung geriet — das geht bekanntlich beim Pokulieren
manchem so — und daß er in dieser Rührstimmung die Vision hatte ,
als ob ihm bereits Lucanus vor den Bauch stoße ; sagte Pod doch :
„ Seien Sie überzeugt , daß , weilsn ich Abschied von meiner Stellung
nehme , ich ein einfacher Soldat in Ihren Reihen bin . . . " ! !

Das wäre ungefähr alles . Nur noch eins : Die Reden klangen
natürlich alle in die obligaten „ Hochs " aus . Bülow erhob — dem

Charakter seiner agrarischen Rede entsprechend — das GlaS aufs
Wohl der deutschen Landwirtschaft und des deutschen Landwirt -

schaftsratS . Ballestrem trank auf das Wohl des Vorstandes
des deutschen Landwirtschaftsrates . Pod aber überraschte die

staunende Mit - und Nachwelt dadurch , daß er zum Schlüsse seiner
Rede die — Wissenschaft anprostete .

Und dieser Effekt war natürlich nicht mehr zu überbieten .
» »

»

Veutfckes Reich .

Antiscmiten - DalleS .
Herr Schock , die geistige Leuchte des Deutschnationalen

Haudlungsgehnlfen - Verbaudes . befindet sich in arger Verlegenheit .
Er hat zwar durch Unterstützung der Landbündler , Klerikalen und

Nationalliberalen glücklich das Reichstagsmandat für den Eisenacher

Wahlkreis erlangt , aber der Wahlkampf hat viele Ausgaben ver -

ursacht , die durch die milden Spenden christlicher Kommerzienräte
und kaufmännischer Gegner der „ jüdischen Warenhäuser " bisher nicht

gedeckt werden konnten . Da aber die Angepumpten nicht länger

borgen wollen , mutz Geld angeschafft werden . Der Ausschuß de ?

Verbandes erläßt demnach in den vertraulichen „ Mitteilungen für
die Vertrauensmänner des Deutschnationalen Handlungsgehülfen »
Verbandes " folgende „ herzliche Bitte " :

� „ Der Reichstagsabgeoronete Wilhelm Schack hat als un -

angenehme Folge seiner Wahl noch für die Deckung von 2000 M.

Wahlschulden zu sorgen . Er möchte diese Deckung nicht irgendloo
beantragen , wo ihm Verpflichtungen irgend -
welcher Art daraus erwachsen könnten . Anderer -

seitS muß die Sache in diesem Monat oder doch Anfang Februar
ans der Welt geschafft sein , wenn nicht üble Nachreden entstehen
sollen . Wir HandlungSgeHülsen sind es unserem Führer doch
wohl schuldig , neben der Ehrung durch die Schack -
spende auch diese Summe Geldes aufzubringen ,
und wir bitten unsere Freunde daher ebenso herzlich wie dringend .
sich nur nicht einer auf den anderen zu verlassen , sondern auS

jeder Stadt etwas zur Tilgung der Schuld nach Hamburg ein -

zusenden , damit die Sache in den nächsten Tagen erledigt werden

kann , bevor unserein Führer Wilhelm Schack größere Unannehmlich -
leiten erivachsen . Kleinere hat er ohnehin dadurch schon in den

Kauf nehmen müssen .
Der Ausschuß :

I . A. : Rich . v. Pein . A. Zimmermann . "

Der Satz : „ Er möchte dieseDeckung nicht irgendwo

beantragen , wo ihm Verpflichtungen irgend welcher
Art daraus erwachsen könnten " ist nicht recht verständlich .
Bekannt ist ja . daß die Antisemiten häufig von christlichen Kon -

kurrenten jüdischer Geschäftshäuser Zuwendungen erhalten und ebenso
bekannt ist auch , daß diese Spenden nicht immer ganz freiwillig ans

gutem Herzen erfolgen , sondern manchmal mit sanftem Nachdruck

„ beantragt " werden ; aber daß als Gegenvcrgütung für solche

Unterstützungen die Antisemiten besondere „ Verpflichtungen " — jeden -

falls doch politische Verpflichtungen — übernehmen , war bisher

öffentlich noch nicht bekannt . Es wäre höchst interessant , wenn die

Unterzeichner der obigen „herzlichen Bitte " etwas Näheres über die

Natur solcher „ Verpflichtungen " mitteilen wollten . Sollten

diese vielleicht darin bestehen , daß die Herren Antisemiten feste Zu -

sicherungen abgeben , zu irgend welchen gesetzgeberischen Aktionen

im Interesse ihrer gütigen Geber in bestimmter Richtung Stellung zu

nehmen ? �
_ _

Wird Pod gehen müssen ?

Unzweifelhaft sitzt der Landwirtschaftsminister nicht mehr fest

im Sattel , das kündigte er selbst gestern auf den : Festmahl des

Deutschen Lundwirtschastsrates mit den Worten an : „ Aber seien

Sie überzeugt , daß , wenn ich Abschied von

meiner Stellung nehme , ich ein einfacher Soldat

in Ihre » Rethen bin , ein einfacher Soldat für

llnser heimisches Gelverbe , für das wir Schulter
an Schulter kämpfen wollen . " Aber mit welchen mächtigen
Personen Herr v. Podbielski es verdorben hat , und wann ihn Herr von
Lucanus mit einem huldvollen Brief „ beehren " wird , ist den gewöhn -
lichen Sterblichen noch verborgen . Die agrarische Presse benutzt
diese Frist , um seine Entlassung in Aussicht zu stellen und
seine Verdienste zu preisen . Sie weiß , wie sehr an einer
bestimmten , sogenannten allerhöchsten Stelle derartige vor -
zeitige Ankündigungen verschnupfen und spekuliert darauf ,
daß im Unmut über diese Preßäußerungen der Kaiser
vielleicht seine Dispositionen ändert . Auch der Reichskanzler sieht
allem Anschein nach seinen edlen Mitstreiter für das Wohl der junker -
lichen Großgrundbesitzer nicht gern ans seinem Amte scheiden . In
seiner Tafelrede versicherte er gestern :

„ Wegen der Fleischteuerung regnete es ja Angriffe auf mich
und auf den Herrn Landwirtschaftsminister , den Landwirtschafts -
minister , von dem ich hoffe und von dem wir alle hoffen , daß
sein praktischer Blick und sein O r g a n i j a ti o n s -
talent der Landwirtschaft noch lange an ver -
antwortlicher Stelle erhalten bleiben mögen . "

Uns läßt die Frage , ob Herr v. Podbielski bald durch Herrn
Dr . Wenzel oder eine andere Größe ersetzt werden wird , „kühl bis
ans Herz hinan " . In seiner junkerlichen Urwüchsigkeit ist uns
Herr v. Podbielski entschieden lieber , als irgend ein nüchterner
Bureaukrat . Die geistige Qualität des heutigen Regierungskurses
würde entschieden einen schiveren Verlust erleide », wenn er aus dem
ministeriellen Konzert scheidet — solch eine Autorität auf dem Ge -
biete der höheren Schweinezucht gewinnt die preußische Regierung
kaum wieder . —

_

Ein Nichtswisscr .
Wie das „Verl . Tagebl . " mitteilt , soll sich der Gouverneur von

Kamerun , Herr Jesko v. Pultkamer , auf seiner Rückreise von Kamerun
nach Deutschland über das Verfahren gegen die Akwahäuptlinge
folgendermaßen geäußert haben :

„ Die ganze Gerichtsverhandlung gegen die Akwaleute habe
ohne seine Mitwirkung oder Einwirkung stattgefunden . Der Re -
gicrungsrat v. B r a u ch i t s ch habe die Sache selbständig in die
Hand genommen ; er , Puttkamer . selbst habe weiter nichts dazu
getan , als einige Akten an das Gericht auszuliefern . Im übrigen
sei ein Aufstand in Kamerun nicht zu befürchten , da die Bellleute
zur Regierung hielten ; die Bellleute seien aber stärker als die
Akwaleute . Offiziell habe er über die Beschwerde
der ' Akwaleute überhaupt nichts gewußt , da ihm
darüber vom Kolonialamt kein Bescheid zu -
gegangen sei . Nur aus Privatbriefen und Zeitungen habe
er darüber etwas erfahren . "

Herr v. Puttkamer weiß von nichts . Der Regierungsrat
v. Brauchitsch hat die Sache mit den Akwaleuten in die Hand ge -
nommen . folglich braucht sich Herr v. Puttkamer als Gouverneur um

solche Dinge nicht zu kümmern . Selbst über die Beschwerde der
Akioaleute hat er nach seiner Behauptnng nichts erfahren — wenigstens
„ offiziell " nicht ; und da für ihn als Gouverneur nur existiert ,
was in seinen Akten steht , hat auch diese Angelegen «
heit , obgleich sich alle Zeitungen mit ihr beschäftigten ,
ihn in seiner behaglichen Ruhe nicht gestört . Uebrigens
hat der frühere Kolonialdirektor Dr . Stübel behauptet , und
der Erbprinz von Hohenlohe - Langenburg hat auf Grund seiner
Einsicht in die Akten bestätigt , daß Herr v. Puttkamer über die Be -
schwerde der Akwaleute amtlich unterrichtet worden ist . Es ist also
ein Widerspruch zwischen beiden Aussagen vorhanden . Vielleicht
entsprach die Herrn v. Puttkamer vom Kolonialamt zugegangene
Meldung nicht ganz der üblichen Form , so daß er sie nicht für
„ offiziell " angesehen hat . Die ganze Gerichtsprozedur mit allen

ihren Folgen beruht also vielleicht nur auf einem „ Formfehler " . —

Alldeutsche HnndStagSphantasien im Winter .

Herr Dr . Albrecht Wirth , bekannt geworden durch seine Propa -
ganda kür ein pangermauischeS Weltreich , leistet sich im Scherlschen
. Tag " einen kuriosen Vorschlag . Die Haudelsvertragsverhandlungen
mit den Vereinigten Staaten von Amerika stocken , die Konferenz in
Algeciras kommt nicht vom Fleck , und in Ostasien spinnt England
mit Japan böse Ränke — in dieser Situation könnte , meint Herr
Wirth , eine Amcrika - Fahrt des Kaisers nach dem Lande der Vankees
nichts schaden . Wörtlich sagt er :

Eine Reise nach Washington nimmt schließlich nicht mehr Zeit
in Anspruch als die Reise nach Tanger und Konstantinopel .
Funkentelegraphie sorgt für ständige Uebermittelung der Staats -

depeschen . Die Amerikaner aber , darüber kann kein Zweifel sein ,
würden den deutschen Kaiser mit gigantischem Enthusiasmus auf -
nehmen . Evsrzttiocty loves dearly a lord . Grafen und Marquis
und Dukes stehen drüben hoch im Preise . Man spricht von

„ Prinzessin " Alice . Hat ein Amerikaner gut gespeist , so war es
a royal dinner . Ein Kaiser aber , das war noch nicht da . Man
würde ihn ehren , wie noch nie ein Sterblicher geehrt worden ist .
Und ein Bündnis zwischen Deutschland und Amerika — wie ver -
sänken da in nichts alle Besorgnisse wegen AlgeciraS ! Es wäre
ein herrlicher Streich . Zugleich ein germanisches Gegenstück zur
englisch - japanischen Allianz . Vor allem aber : das Zeitalter der
Weltpolitik verlangt Bündnisse nicht mit zerfallenden Großftaaten ,
sondern mit wirklichen Weltmächten .

Es handelt sich demnach um die Befriedigung der Schaulust
Uncle SamS . Darauf wird sich der Kaiser schwerlich einlassen . Aber
vielleicht läßt sich ein Ausweg finden . Könnte man nicht als deutschen
Repräsentanten geistiger Größe Herrn v. Podbielski , und als Re -

präientanten körperlicher Größe den langen Josef , der in der neuen
Hofoper „ Der lange Kerl " mitwirkt , hinübersenden ? Solch »
seltenen Raritäten hat selbst Barnum den Amerikanern nie ge -
boten . —

_

Kolonialpolitik der gepanzerten Faust .
Von vem General st abswerk über den südwest -

afrikanischen Krieg liegt zurzeit das erste Heft vor . In
der liberalen Presse ist diesem Werk nachgerühmt worden , daß es

durchaus nicht schwerfällig wissenschaftlich , sondern absichtlich

populär gehalten sei und sich deshalb nicht nur für breitere Massen .

sondern auch zum Vertrieb in den Schulen besonders

eigne . Wir glauben nun nicht , daß das Werk von den Schülern

besonders begehrt werden dürfte , da die Schilderung der einzelnen

Kreuz - und Querzüge auf die Dauer denn doch zu langweilig ist .
Charakteristisch aber für die liberale Presse ist es , daß man
ein Werk für die hcranwad ) sende Jugend empfiehlt , in dem die

Kolonialpolitti der gepanzerten Faust mit un -
ver hüllte st er Rücksichtslosigkeit gepredigt
wird !

Das Werk erörtert auch die „Ursachen " des Hercro - Aufstandes .
Aber in tvclcher Weise ! lieber die ungeheuerlicher . Mißstände ,

welche die Eingeborenen zu dem Verzweiflungskampf gegen Deutsch -
land getrieben haben , gleitet es mit der Bemerkung hinweg , „ daß die

kolonisierenden Bestrebungen in ihren Wirkungen zu tief in das

Leben und die Gewohnheiten der Eingeborenen eingegriffen hätten ,
als daß diese sich mit dem Fortschreiten der Kultur nicht immer

mehr in ihrer Unabhängigkeit und Freiheit hätten bedroht fühlen

müssen , zumal sie die Vorteile der deutschen Kolonisation . Friede ,

Ordnung , persönliche Sicherheit und Arbeitsgelegenheit wenig zu

schätzen wußten " . Schonender kann man Wahnich nicht die Un -

geheuerlichkeiten des Landraubes und Viehraubes , der unerhörten

Auswucherung der Eingeborenen und der Arbeitssklaverci um -

schreiben ! Dann aber meint da ? Werk , daß es auf die Ursachen

gar ittcht so sehr ankomme . Ter große unvermeidbare Kampf mit

den Eingeborenen habe früher oder später kommen müssen . „ W e r

hier kolonisieren wollte , mutzte zuerst zum

Schwert greifen und Krieg führen . " Die deutsch «
Kolonialpolitik habe schon im Jahre 1894 vor der entscheidenden

Frage gestanden , ob sie diesen Kampf ihrerseits beginnen oder

erst den Aufstand der Eingeborenen abwarten

sollte .
In den Schulen pflegt man die Freiheitskämpfe der barbarffchen

Germanen gegen die zivilisierten Römer in den glühendsten Farben

teut »nischer Freiheitsbegeisterung zu schildern . Aus den Schilde -

rungen der Strabon , Cäsar und Tacitus geht unzweifelhaft hervor ,

daß die hauptsächlich von der Jagd und der Kriegsbeute lebenden

Germanen ans keiner höheren Stufe der Kultur standen , als die

Hereros und Hottentotten . Trotzdem preist man die Freiheits -

kämpfe der Germanen , speziell den Freiheitshelden A r m i n i u s ,
der einen so hinterlistigen Verrat an dem römischen Statthalter

und Feldherrn Varns übte , wie er in dem südwestafrikanischen

Krieg von den Eingeborenen nicht verübt worden ist . Was sollen

nun die Schüler denken , wenn ihnen in dem Generalstabswerk die

Theorie gepredigt wird , daß ein Volk mit höherer Kultur das un -

bestreitbare Herrenrecht besitze , ein Volk mit minderer Kultur zu

unterjochen und zu versklaven , und daß jede Erhebung eines frei -

heitliebenden Naturvolkes von Rechts wegen mit unerbittlichster

Grausamkeit niederzuwerfen sei ? Uns kann es schließlich recht

sein , wenn man sdjon die Kinder gewaltsam mit der Nase auf die

Tatsache stößt , daß die zwei Jahrtausende christlicher

Kultur an den Barbareien einer brutalen Eroberungspolitik

auch nicht das geringste geändert haben ! —

Nene Opfer . Berlin , 8. Februar . Amtliche Meldung . Ober -

leutnant Richard Schröder , geboren am 17. 6. 1875 zu Glogau ,

früher im 8. Westpreußischen Jnfanterie - Regiment Nr . 175 . am
16. Januar 1906 beim Sturm auf die Höhlen Ngutes durch Schutz
ins Auge gefallen .

Am 1. Februar 1906 im Gefecht bei Autas leicht verwundet :

Hauptmann Fedor von Bosse , geboren am 24 . 5. 72 zu Hannover ,
früher im 1. See - Bataillon ; Streifschuß rechter Unterarm . Unter -

offizier Otto Röder , geboren am 12. 10. 83 zu Düsseldorf , früher im

Königin Elisabeth - Garde - Grenadier - Negiment Nr . 3 ; Fleischschuß
rechter Oberschenkel .

Ferner Gefreiter Martin Kröber , geboren am 18 . 11. 83 zu

Leipzig , früher im 7. königlich sächsischen Feldartille - Regiment Nr . 77,

am 28. Januar durch Posten in Narichas schwer verwundet ; Schuß

Arm , Achseihöhle , Rücken . Reiter Franz Dallinann , geboren am
13. 8. 83 zu Venzlaffshagen , früher im Kaiser Franz - Garde -

Grenadier - Regiment Nr . 2 , am 4. Februar 1906 im Lazarett
Keetmaushoop an Nierenentzündung gestorben .

Eine Klag » gegen das Auswärtige Amt , Kolonialabteilung , stand
gestern vor der vierten Zivilkammer des Berliner Landgerichts I zur
Verhandlung . Kläger war der Kaufmann E. Buddeus - Berlin ,
der durch den Rechtsanwalt Dr . Eger vertreten wurde . Für die

beklagte Partei fungierte Rechtsanwalt Dr . Wolff . AuS dem Klage -

antrage ergab sich folgender Sachverhalt : Buddens wurde im April
1902 von der Kolonialabteilung als Lagerverwalter für Herberts -
höhe im Bismarck - Archipel engagiert und trat die Stellung auch an .
Eine Vereidigung als Beamter erfolgte nicht . Seine Frau , eine

Engländerin , nahm Bnddens mit Genehmigung des Gouverneurs

nach seinem neuen Wirkungskreise mit . Neben seinem Gehalt soll

ihm noch eine Monatszulage von 50 M. zugesichert worden sein , �
die

er aber nie erhalten hat . Kläger fühlte sich nun angeblich darüber

beschwert , daß der Bezirksrichter Dr . Kornmeier eine chinesische
Prostituierte in seinem Hause einlogierte , wodurch sich seine Frau ge -
kränkt fühlte . Als diese im April 1904 vor der Entbindung stand , soll sie
mit ihrem Mann mit Genehmigung des Gouverneurs nach Singapore be -

fördert worden fein , um dort das ' Wochenbett abzuwarten . Vorher aber

ist , wie Kläger behauptet , ein neuer Engagementsvertrag mit dem
Gouverneur schrisilich vereinbart worden , nach dem Buddeus auf
weitere drei Jahre für die Lagerei verpflichtet wurde . Das Original
des vom Gouverneur mit unterschriebenen Vertrages soll sich in

Herbertshöhe , eine Kopie davon aber im Auswärttgen Amte

befinden . Kläger besitzt davon nur eine unbeglaubigte
Abschrift . Nachdem nun BuddeuS im September 1904
mit seiner Frau von Singapore wieder nach Herberts -
höhe zurückgekehrt war und die Prostttuierte immer noch in

seinem Hause vorfand , hat er sich anderen Personen gegenüber
dahin geäußert , daß es doch eine Schamlosigkeit des Bezirksrichters
sei , zu verlangen , daß seine Frau täglich die Prostituierte um sich
sehen müsse . Die Folge hiervon war , daß er sofort entlasten
wurde . Er ist dann samt seiner Frau nach der Heimai
befördert worden , und zwar im Zwischendeck . obgleich er
nach seiner Behauptung Anspruch auf Kajüte IL Klasse ge¬
habt habe . Ans dieser Reise ist nun die Frau erkrankt
und auch heute noch nicht wieder hergestellt . Kläger erhebt nun An -

spruch auf Kur - und Verpflegungskosten in Höhe von 2000 M. , und

verlangt außerdem Entschädigung für seine ohne Kündigung erfolgte
Entlassung . Im gestrigen Termine kam es noch nicht zu einem
Urteil . Beschlossen wurde : 1. Der neue Engagementsvertrag ist vom

Auswärttgen Amt vorzulegen . 2. Die amtlichen Bestimmungen über
Kolonialbeamte sind zu prüfen , um zu sehen , ob Beamten freie
Fahrt in II . Kajüte zusteht . 3. Soll Beweis darüber erhoben
werden , was für beleidigende Ausdrücke Kläger gegen den Bezirks -
richter gebraucht habe .

/Zustand .

Schweiz .
EinignugSamt in Zürich .

Zürich , 6. Februar . <Eig . Ber . ) Anläßlich des vorjährigen
Streiks in der Stadt Zürich erhielt der Stadtrat den Auftrag , die

Verordnung betreffend die Vermittelung bei Arbeitseinstellungen zu
revidieren , und nun hat er eine Vorlage veröffentlicht , die 22 Artikel

umfaßt und im wesentlichen folgendes bestimmt : Zur friedlichen
Schlichtung von Streitigkeiten wird ein ständiges Einigungs -
amt eingesetzt . Dasselbe besteht aus drei ordentlichen Mitgliedern
» nd drei Stellvertretern , die jedoch weder Arbeiter noch
Unternehmer sein dürfen . Den Vorsitzenden bezeichnet der Stadtrat ,
Profokollfllhrer ist der Verwalter des städtischen Arbeitsamtes . Die
Stellverrreter sind berechtigt , an jeder Verhandlung des Einigungs -
amtes mit Heratender Stimme teilzunehmen . Bei drohenden bezw . ans -

gebrochenen Konflikten sSlrcik oder Anslperrung ) sollen beide Parteien
das Einigungsamt anrufe », je drei Vertreter bezeichnen und mit

den nötigen Instruktionen versehen . Wird von den Parteien
daS Einigungsamt nicht angerufen , so hat es von sich aus

den Konflikt anfznncbmen und die Wahl von Vertretern zu ver -

anlasten . Das EinignugSamt soll sodann in erster Linie die Ur -

fachen und näheren Umstände der Streitigkeit genau erforschen und
die Einzelheiten feststellen , zu welchem Zwecke es von Fachleuten Gut -

achten einfordern oder auch selbst Erhebungen vornehmen oder
veranlassen kann . Die Verhandlungen find öffentlich . Nach Schluß
derselben hat das Einigungsamt einen Vorschlag vorzulegen , und
die Parteicnvertreter haben zu erklären , ob sie dem Vorschlag
namens ihrer Auftraggeber sofort oder nur unter Vorbehalt zu -
stimmen oder ihn ablehnen . Die angenommene Vereinbarung ist
mit den Unterschriften der Mitglieder des Einignngsaintes und der

Pnrteivcrtreter im städtischen Amtsblatt zu veröffentlichen . Kommt

eine Einigung nicht zustande , so kann das Einigungsaint einen Sdiieds -

jpruch iällcn . der im Aintsblatt veröffentlidsi wird . Die Mitglieder
des EinigungSamtes sind verpflichtet , aus Wunsch der Parteien oder

des Stadtrates sich um die Annahme des Schiedsspruches bei den

Parteien in geeigneter Weise zu bemühen .
Ohne die Institution des EinigungsamteS in ihrer Bedeutung

für die Kämpfe zwischen Arbeit und Kapital überschätzen zu wollen .

ist doch zuzugeben , daß sie schon viel gutes gewirkt hat und zweifellos
auch in Zukunft manchen Erfolg haben wird . Dabei scheint uns
weniger die Form des Einignngsamtcs — Zusammensetzung und

Reglement — die Hauptsache zu sein , als vielmehr die Ouali -



Nation der dazu berufenen Personen und der die Institution be -
lebende Geist . —

Frankreich .
Die Antimilitaristcn eingekerkert .

Paris . 8. Februar . sEig . Ber . )
Die verurteilten AntiMilitaristen sind , nachdem ihre Nichtigkeits -

Beschwerde in der letzten Woche abgewiesen worden war , gestern
frühmorgens in ihren Wohnungen verhaftet und ins Gefängnis ein -
geliefert worden . Von den 26 Verurteilten wurden nur 4 nicht zu
Hause gefunden . Die bekannteren Propagandisten : H e r v ö,
Bousquet . G o hi e r . U v e t o t . sind alle in Haft . Man hält
es indes in allen Kreisen für ausgeschlossen , dah sie ihre barbarischen
Strafen voll abbüßen werden . Für eine politische Amnestie werden
jetzt wohl auch die Reaktionäre eher zu haben sein , die der wegen
der Kirchenerzesse verurteilten «Tsurissss doree gern zur Freiheit ver -
helfen möchten I Es ginge aber doch wirklich nicht an , die wegen
eines M e i n u n g s delikts Verurteilten im Kerker zu lasten , wenn
man die Verüber tätlicher Delikte freilassen wollte .

Pfäfferei nach der Kirchentrennung .
Paris , 7. Februar . sEig . Ber . )

Wie wenig ernst es im Grunde der in Frankreich zurzeit
regierenden Clique mit dem Antiklerikalismus ist , zeigt ein Erlaß ,
den der Kriegsminister E t i e n n e soeben herausgegeben hat . Ein
Rundschreiben vom 15. November , das noch von dem drei Tage
früher zuriickgetretenen B e r t e a u x vorbereitet worden war . schrieb
vor , daß jedem in einem Hospital verstorbenen Militär , sofern nicht
eine ausdrückliche , von ihm oder seinen Angehörigen getroffene Be -
stimmung vorliege , ein ziviles Begräbnis veranstaltet werden
sollte . Etieime hat nun diese Verfügung aufgehoben
und im Gegenteil bestimmt , daß in asten Fällen , wo
keine entgegenstehende Verfügung vorhanden sei , das Be -
gräbnis einen kirchlichen Charakter haben sollet Die
klerikale und die . gemäßigte " Presse spendet dem „liberalen "
Minister reiches Lob . Etieime hat mit seiner Verordnung offen -
bar die Gunst der verpfafften Offizierskreise erkaufen wollen . Wo
der weltliche Charakter des Staates , wo die „ Nichteinmischung
des Staates in Glaubenssachen " bleibt , wenn man voraussetzt , daß
jeder Bürger konfessionell gläubig sei , der seine Irreligiosität nicht
ausdrücklich erklärt habe , das ist hier schwer zu entdecken . Die
Fürsorge des Kriegsministcrs . den Soldaten nur ja das kirchliche
Begräbnis mit Pfaffengeleite und - Geläute nicht entgehen zu lassen ,
zeigt , wie recht diejenigen Klerikalen haben , die ihre ' Unzufriedenheit
mit den die Jnventurskandalc veranstaltenden ultraniontanen Radau -
brüdern kundgaben . Die schlaueren Politiker der Kirche sehen eben ,
daß der Regierung Rouviers , die die Kirchentrennung doch nur ge -
z w u n g e n durchgeführt hat , der Antiklerikalismus nichts weniger
als eine Ueberzeugungssache und daß es ein taktischer Fehler ist , sie
zu energischen Rcpresstvmaßregeln zu zwingen , wo sie doch stille
Konzessionen vorzieht . —

Belgien .
Ankimilitaristische Propaganda . Wie alljährlich , wird jetzt

von der Arbeiterpartei und im besonderen von den Jugendvereinen
( Jeunes Gardes ) eine eifrige antimilitaristische Agitation geführt

zur Zeit der Aushebung der Rekruten , die diese Woche anfängt .
Die 60 000 Rekruten Belgiens bekommen je ein Exemplar des
Agitationsblattes „ Der Rekrut " , das in flämischer und französischer
Sprache durch die Jeunes Gardes herausgegeben wird . In Brüssel
und in Gent wurden große Volksversammlungen veranstaltet . In
Brüssel knüpfte sich an die Versammlung ein Straßenuinzug , an
dem Taufende von Arbeitern und vierhundert Rekruten teilnahmen .
Di « Militärbehörden hatten es für notwendig erachtet , die Garnison
konsigniert zu halten und ganz außerordentliche „Borsichts "-
maßregeln zu treffeit . Die Demonstration verlief trotzdem ohne
Zwischenfall . —

Italien .
Rom , 6. Februar . sEig . Ber . )

Ein heftiger Wahlkamps um eine Wohltätigkeitsanstalt hat am
vorigen Sonntag in Mailand stattgefunden .

Daselbst besteht ein großes Wohltätigkeitsinstitut IHmanitarin ,
da « der reiche Israelit und Freidenker P. M. L o r i a durch sein
Testament gegründet und mit dem Kapital von über 12 Millionen
ausgestattet hat . Der Erblasser hat als Aufgaben des Instituts alle
Maßnahmen bezeichnet , die dazu dienen , den arbeitenden Klassen
ihre Erhebung aus eigener Kraft zu ermöglichen .
Die Verwaltung des Instituts , die aus allgemeinen Wahlen
der s?) Mitglieder hervorgeht , liegt seit drei Jahren in
Händen der reformistischen Sozialisten , die die Tätigkeit der llmani -
taria in der jetzigen Weise organisiert

'
haben . Die Anstalt hat

sechs Sektionen . Die erste — für die Arbeiterorganisation —
hat eine mit jährlichem Zuschuß von 60 000 Lire ausgestattete
Arbeitslosenkaste , eine gemeinsam mit der Mailänder Arbeitskammer
betriebene Stellenvermittelung ( 10 000 Lire ) , ein Arbeitsamt zum
Sammeln von Daten über die Lage der Arbeiter ( 10 000 ) ,
ein Auswanderungsamt für die Auswanderung nach Europa
<15 000 Lire ) und andere kleinere Unternehmungen . Die
Sektion stir die Hülse in Notlagen hat ein Aus -
kunftsbureau über die Wohltätigkeitsanstaltcn Mailands <3000
Lire ) , bezahlt 35 000 Lire für die Erhaltung von Nachtasylen ,
hat ein Arbeitshaus für die Arbeitslosen ( 50 000 Lire ) . Die
dritte Sektion für Genossenschaftswesen hat eine Darlehns -
lasse mit einem Fonds von 300 000 Lire und unterstützt alle aus -
schließlich ans Arbeitern bestehenden genossenschaftlichen Organi -
sationen . Die vierte Sektion ist die deS beruflichen Unter -
richts für die industriellen Arbeiter und hat eine
elektrotechnische Schule ( die Anlage kostet 300 000 Lire , Betrieb
39 000 Lire jährlich ) , eine typographische und lithographische Schule
( Anlagekosten 300000 Lire , Betrieb 20 000) , eine Kunstgewerbeschule .
Ilhrmacherschule usw . Die fünfte Sektion strebt die Hebung der
Landarbeiterschaft an und hat ein landwirtschaftliches Amt
für die wirtschaftliche und genossenschaftliche Organisation , beschafft
den Genossenschaften Maschinen und künstlichen Dünger und hat
bei G a l l a r a t e eine Kolonie fiir die arbeitslosen Landarbeiter .
Die sechste Sektion hat fich den Bau von Arbeiter -
iv o h n u n g e n zur Aufgabe gemacht und zu diesem Zweck zwei
Millionen ausgeworfen .

Es ist begreiflich , daß eine derartige Organisation eine be -
deutende Macht besitzt und daher die anderen Parteien danach
streben mußten , die Leitung in ihre Hände zu bekommen . Auf die
Wahlen des Verwaltungsrates hatten also die Klerikalen sich seit
langem vorbereitet , indem sie Hunderte von neue » Mitgliedern warben .
( Mitglied kann jeder gegen einen geringen Jahresbeitrag werden . )
Auch die revolutionären Sozialisten , die den Reformisten vorwerfen ,
die llnianitaria parteiisch verwallet und all ' ihren Lieblingen
Stellungen verschafft zu haben , stellten eine Kandidatenliste auf .
Das Resultat der Wahl war aber den mit den Radikalen
verbündete » Reformisten günstig . Ihre Liste erhielt — die länd -
lichen Seklionen stehen noch aus — 10 500 Stimmen , die der Kleri -
kalen 8200 , die der Revolutionäre nur 1200 . Die geringe Stimmen -
zahl der letzten Liste beweist , daß die Mehrzahl der Mailänder
Arbeiter — die Arbeiterkanuner hat 10 000 Mitglieder — sich nicht
zur syndikalistisch - revolutionären Fraktion der „ Avanguardia "
rechnet . —

Asien .

«Borschlag des deutschen Kaisers " .

Peking , O Februar . ( B. H. ) Infolge der feindlichen Haltung
der Chinesen haben die meisten Mächte beschlossen , dem Vorschlage
des deutschen Kaisers , die internationalen Truppen zurückzuziehen ,
nicht Folge zu geben . —

_

Nachwehen . Tokio , 8. Februar . Der Landtag hat nach er -
regier Debatte den Vorschlag , daß die Kriegssteuern weiter erhoben
trerden sollen , . mit 222 gegen 125 Stimmen angenommen . —

Arbeitsverhältnisse in Japan .
Japan tritt unter ähnlichen Verhältnissen in die kapitalistische

Aera ein wie England Ende des 18 . und Anfang dcZ 19 . Jahr -

Hunderts . Min Fabrikgesetz , keine Organisation der Arbeiter
hindert die Ausbeutungssucht der Fabrikanten . Man höre , was ein
Japanreisender in einem englischen Blatte über die Arbeitsverhält -
nisse in einer japanischen Fabrik schreibt : „ Von 3000 in dieser
Fabrik beschäftigten Arbeitern waren 2300 Frauen und Mädchen .
Für drei Jahre mußten sich diese Arbeiterinnen kontraktlich ver -
pflichten , und zwar zu folgenden Bedingungen : 12 Stunden Arbeits¬
zeit , abwechselnd in Tag - und Nachtschicht , den Sonntag ein -
begriffen . 2 Ruhetage im Monat waren vorgesehen . An Lohn
erhielten sie 10 Sen ( 20 Pf . ) pro Tag . Von diesem Schandlohn
wurden aber etwa 15 Pf . pro Tag in Abzug gebracht für eine
miserable Kost und für Unterkunft , welche die Mädchen direkt in
der Fabrik erhielten . An Barlohn verblieben den Frauen also nur
etwa 40 Pf . die Woche . Diese armen Geschöpfe wurden in den
drei Jahren wie Gefangene gehalten , durften nie von der Arbeit
fernbleiben , selbst bei Krankheiten wurden ihnen noch Abzüge gc -
macht . Die bescheidenen Versuche , dieser grenzenlosen Ausbeutung
menschlicher Arbeitskraft durch Fabrikgesetzgebung ein Ende zu
machen , sind bisher noch immer gescheitert . Für jugendliche Per -
sonen unter 16 Jahren ist zwar die Arbeit in den Fabriken zwischen
10 Uhr abends und 4 Uhr morgens verboten ; aber auch hiervon
sind eine Menge Ausnahmen zulässig , und im übrigen kümmern
sich die Fabrikanten wenig um das Gesetz . Eine Unfallversicherungs -
Gesetzgebung besteht nicht . Die Fabrikanten sind nur durch Haft -
Pflicht gebunden bei Unfällen geringe Abfindungssummen zu zahlen .
Schutzvorrichtungen an den Maschinen fehlen fast immer , da

Unterlassungen mit Strafen nicht bedroht sind . "
Es wird der in Japan in der Entwickelung begriffenen

modernen Arbeiterbewegung vorbehalten bleiben , der von den

Kapitalisten systematisch betriebenen Knechtung und Verelendung
der Massen einen Damm entgegenzusetzen , die Arbeiterklasse auf -
zurütteln und zu höheren Zielen zu führen . —

Amerika .

Senator Depew , der mit dem Senator Platt den Staat New

Dork im Bundessenat vertritt , wurde im Staatssenat von New
| )ork als ehrlos gebrandmarkt und an den Pranger gestellt . Depew
ist eine der bekanntesten Gestalten im öffentlichen Leben von
Amerika , hochangesehcn als Staatsmann und als großer Redner .

Daher erregte es allgemeines Aufsehen , als seine Verbindung mit
dem Skandal der Versicherungsgesellschaften in New Jork bekannt

wurde ; er stand da als Mitschuldiger der aufgedeckten Korruption
und als Bestochener , dem nachgewiesen wurde , daß er 20 000 Dollar

pro Jahr von der Equitable - Gescllschaft erhielt , ohne Gegendienste
zu leisten . Diese gewaltige Summe bezog er während der letzten
20 Jahre als „ Rechtsbeistand " , obgleich er gar keine Rcchtspraxis
führt . Er wurde ferner angeklagt , um die ganze Korruption und

Geldverschwendung bei den Versicherungsgesellschaften gewußt , sie
begünstigt und bei Gelegenheit für sie gestimmt zu haben . Das
alles brachte sein Ankläger im Staatssenat vor , und das Interesse
an dieser Anklagerede war groß , denn der Sitzungssaal wie die
Galerien waren überfüllt . Ter Ankläger forderte den Amts -

Verzicht Depews als Bundessenator und erklärte es als eine Schmach
für New Jork , daß dieser Mann den Staat noch weiter in

Washington vertreten solle ; die zweite Vertretung , durch den
Senator Platt , sei auch nicht besser , und er würde es begrüßen ,
wenn ein anderer Senator eine Resolution gegen Platt vorlegen

möchte . Natürlich fand sich dazu niemand bereit ; aber Depews
viele Freunde standen auf und verteidigten den beliebten Chauncy
M. Depew warni , ohne die Anklagen entkräften zu
können . Ein Senator meinte , daß andere angeschene Männer ,
wie Paul Morton , Elihu Root und Grover Cleveland , genau das -

selbe taten oder noch tun wie Depew , daß aber niemand einen Vor -

Wurf gegen sie erhebt ! Als es zur Abstimmung kann war Brackett ,
der Antragsteller , der einzige , der für seine Resolution stimmte ;
34 republikanische Senatoren stimmten ' dagegen I Die
Demokraten aber — enthielten sich der Abstimmung . Sie be -

trachten die Sache als eine — Parteiangelegenheit der Republikaner .
Depew blecht Bundessenator von New Aork .

Diese Abstimmung ist charakterisrisch für die herrschende
politische Moral . Es wird sehr milde beurteilt , wenn ein Politiker
seinen Einfluß benutzt , um sich zu bereichern . Das geschieht im

Kongreß , in den Staatslegislaturen bis hinunter zu de » Stadt¬

räten . Wer dabei die Form zu wahren weiß , kann immer auf
Deckung und Unterstützung rechnen ; nur in den gröbsten und

plumpsten Fällen wendet man sich von ihm und schüttelt ihn als

Dummkopf ab . —
_

Soziales .
Tie Heimarbeit in der Konfektion .

Einen der in Verbindung mit der Heimarbeitausstellung ver -

anstalteten Vorträge hielt Lily Braun am Tonnerstag vor
einer zahlreichen , meist aus Frauen bestehenden Zuhörerschaft im

großen Saale des Gewerkschaftshauses . Die Redner ! » behandelte
das Thema : Die Heimarbeit in der Konfektion . Nach den Angaben ,
die sie auf Grund verschiedener statistischer Feststellungen machte ,
hat die Konfektion in Berlin die weitaus größte Ausdehnung . Hier
sind in 22 238 Betrieben 35 726 Personen beschäftigt . Das sind
mehr wie in Batzern , Baden und Württemberg zusammen . _

Die

Beschäftigten sind zumeist Frauen . Aber auch die Kinderarbeit spielt
eine große Rolle . Was die Betriebsverhältnisse in der Konfektion
betrifft , so sind große Fabrikationswerkstätten selten . Am häufigsten
sind die Zwischenmeisterwerkstättem sehr zahlreich die einzelnen
Heimarbeiter . Wo Fabrikarbeit herrscht , wie in der Wäsche -
konfcktion , da ist es üblich , daß die Arbeiterinnen Arbeit mit nach
Hause nehmen , die sie Abends und Sonntags fertig machen . Mit
diesem Umstand rechnet der Unternehmer . Die Löhne sind derart

festgesetzt , daß die Arbeiterinnen ohne die Arbeit im Hause nicht
bestehen könnten . Die in der Konfektion herrschende Betriebsweise
ist die ' Dezentralisation des kapitalistischen� Großbetriebes . Die
Unternehmer fördern diese Betriebsweise , weil sie ihnen billiger zu
stehen kommt , wie der Fabrikbetrieb . Der starke Zuzug der prole -
tarischen Bevölkerung nach den Großstädten gibt den Unternehmern
die Möglichkeit , jederzeit hillige Arbeitskräfte genug zur Verfügung
zu haben . Dazu kommt noch , daß auch Frauen und Töchter des
bürgerlichen Mittelstandes , besonders der schlecht besoldeten kleinen
Beamten , den Konfektionsarbeiterinnen eine Schmutzkonkurrenz be -
reiten , um die eigenen schlechten Verhältnisse aufzubessern . — Wie
das Vorhandensein eines zahlreichen Proletariats auf die Ver -
breitung der Heimarbeit einwirkt , dafür bietet Nordamerika ein
Beispiel . Dort wurden die Konfektionsartikel bis in die achtziger
Jahre nur in Fabriken angefertigt . Als sich dann ein großer Strom
billiger Arbeitskräfte , namentlich aus Rußland und Polen , nach
Amerika wandte , verschwanden die großen Fabriken nach und nach
und die Konfektion wurde in der Heimarbeit angefertigt .

Ein großer Uebelstand für die Arbeiter besteht darin , daß
die Konfektion ein Saisongewerbe ist . Nur 4 bis 8 Monate währt
die Produktionsdauer in den meisten Berliner Betrieben , in manchen
sogar nur 2 Monate . Die Hochsaison , wo die Arbeiter einigermaßen
menschenwürdig leben können , dauert höchstens 5 Monate . Da
muß denn auch die Arbeitskraft bis zum äußersten angespannt
werden . Während der Hochsaison ist die durchschnittliche Arbeits -
zeit in der Werkstatt des Zwischenmeisters 13 Stunden , in der Regel
werden aber noch Ueberstundcn gemacht , so daß der Arbeitstag 15
bis 17 Stunden währt . Auch am Sonntag wird mindestens einen
halben Tag gearbeitet . Die Arbeitszeit der Heimarbeiter geht meist
noch über die in den Zwischenmeisterwcrkstätten hinaus .

Wie ist es nun mit den Lohnverhältnissen ? Nach
Feststellungen des Berliner Gewerbe - Jnspektorats braucht eine allein .
stehende Arbeiterin zur Beschaffung des allernotdürftigsten Lebens -
Unterhalts wöchentlich 11 bis 12 M. , das sind 500 his 600 M.
jährlich . Für eine Familie von vier Köpfen sind die Mindeftaus -
gaben auf 21 bis 28 M. wöchentlich berechnet . Nach verschiedenen
Feststellungen verdient aber ein heimarbeitendes Ehepaar nur 20
Mark , ja oft noch weniger , bis herunter zu 14 M. Alleinstehende
Frauen verdienen jährlich 280 bis 300 M. . Wochenlvhne von 3 bis

10 M. sind nicht selten . In der Hochsaison kann eine Heimarbeiterin
11 bis 12 M. in der Woche verdienen, , in der stilleren Zeit fällt
der Lohn jedoch auf 7, ja auf 3 M. pro Woche . Die Rednerin führte

hinsichtlich der Löhne einige Beispiele aus der Ausstellung an und

hob bespnders hervor , daß unter den traurigen Verhälinissrn der

Heimarbeit auch Beamtenuniformen , Militärsachen und Bekleidungs -

gegenstände für die Marine angefertigt werden . Für die Marine -

Verwaltung in Kiel sind 500 Heimarbeiterinnen beschäftigt und in

Bayern verdienen gelernte Arbeiter bei der Anfertigung von Militär -

hosen in der Stunde 10 Pf .
Die Rednerin schilderte die überaus niedrige Lebenshaltung

der Heimarbeiter , ihre schlechten Wohnungsverhältnisse und unzu -
reichende Ernährung und berührte dann die soziale und sittliche
Seite der Heimarbeit . Eine der wichtigsten Folgen der Heimarbeit

ist die Zerstörung des Familienlebens . Wo die Frau von früh bis

spät für den Erwerb arbeiten mutz , da ist jede Annehmlichkeit des

Familienlebens ausgeschlossen . Es ist verkehrt , wenn man meint .

ein Teil der Heimarbeit müsse mit Rücksicht auf die Familie erhalten
werden . Die Fabrikarbeit zerstört das Familienleben viel weniger
wie die Heiniarbeit . Die Heimarbeit ist auch der größte Hemm -

schuh für die Organisation , welche die Lage der Arbeiter bessern
könnte . Die traurigste Folge der Heimarbeit in sittlicher Hinii - br

ist die , daß sie eine große Zahl unzureichend entlohnter Arbeiterinnen
in die Prostitution treibt .

Ferner behandelte die Rednerin die Frage des gesetzlichen

Schutzes der Heimarbeiter . Sie zeigte , daß Deutschland
in dieser Hinsicht hinter anderen Industrieländern weit zurück ist
und daß in Australien , Amerika und England eine Reihe von Schutz -
bestimmungen zugunsten der Heimarbeiter bestehen . In den Ländern ,
wo ein Heimarbeiterschutz besteht , hat man die Scheu vor dem Ein -

griff der Gesetzgebung in die Familie überwunden . Wo der harte

Kampf ums Dasein in die Familie eingezogen ist , da kann nicht
die Rede sein vom Schutz der Familie vor der Gesetzgebung , sondern
vielmehr vor ihrem Schutz durch die Gesetzgebung . Die Rednerin

präzisierte ihren persönlichen Standpunkt in dieser Hinsicht dahin :
Das Ziel der Gesetzgebung mutz auf allmähliche Beseitigung der

Heimarbeit gerichtet sein . Jede gesetzliche Maßnahme wird dahin

geprüft werden müssen , ob sie die Folge , die Heimarbeit für den

Unternehmer unrentabel zu machen . Das ist der beste Weg , sie zu
beseitigen . _

ßcwcrbrchaftUcbcs .

An die Tabakarbeiter Deutschlands .

Kollegen ! Die Reichs - s�inanzreform - Kom -

Mission des Reichstages , welcher das Zigaretten -
steuergesetz zur Vorberatung übergeben worden ist , hat
in der ersten Lesung Beschlüsse gefaßt , welche anfangs zwar
die Regierungsvorlage ein st immig ablehnten .
nachdem aber sich einer freiwilligen extraordinären
Regierungskommission untergeordnet .

Diese extraordinäre Steuerkommission hat
sich aus Vertretern folgender Parteien zusammengesetzt :

Konservative . Nationalliberale . Antisemiten und Zentrum .
Von feiten dieser Nebenkommission wurden der Finanz -
reform - Kom Mission folgende Vorschläge unterbreitet :

Die §§ 1 —16 der Regierungsvorlage auszuschalten und an Stelle

dessen folgende Paragraphen zu setzen :

§ 1. An Eingangszoll ist zu erheben für 1 Doppelzentner :
1. feingeschnittenen Tabak . . 800 M.
2. Zigaretten . . . . . . .2000 M.

§ 2. Außer den auf Grund des TabaksteuergesetzeZ von dem
verwendeten Tabak zur Erhebung gelangenden Abgaben unterliegen
der im Jnlande geschnittene Zigarettentabak und die im Jnlande
hergestellten Zigaretten einer besonderen in die Reichskasse fließenden
Steuer , die beträgt :

1. für Zigaretten :
a) im Kleinverkaufspreise bis zu 10 M. das Tausend 1 M. für

1000 Stück ,
b) im Kleinverkaufspreise über 10 M. bis 20 M. das Tausend

2 M. für 1000 Stück ,
o) im Kleinverkaufspreise über 20 M. bis 30 M. das Tausend

6 M. fiir 1000 Stück ,
6) im Kleinverkaufspreise über 80 M. bis 40 M. das Tausend

10 M. für 1000 Stück .
e) im Kleinverkaufspreise über 40 M. das Tausend 12 M. für

1000 Stück ;
2. für Zigarettentabak :

a) im Kleinverkaufspreise über 2 M. bis 3 M. das Kilo 0,20 M.
flir 1 Kilo ,

b) im Kleinverkaufspreise über 3 M. bis 5 M. das Kilo 0,80 M.
für 1 Kilo .

c) im Kleinverkaufspreise über 5 M. bis 8 M. das Kilo 1,60 M.
für 1 Kilo .

d) im Kleinverkaufspreise über 8 M. das Kilo 2 M. für 1 Kilo .
Als Zigarettentabak im Sinne dieses Gesetzes gilt aller fein -

geschnittene Tabak , der im Kleinverkaufe mehr als 2 M. das Kilo -
gramm kostet .

Als Kleinverkaufspreis gilt der Warenpreis einschließlich der
Steuer .

Der Bundesrat ist ermächtigt , Tabakerzeugnisse von der Art und
Form der Zigarette , bei denen das Papierdeckblatt fehlt , der gleichen
Steuer zu unterwerfen .

Diese Vorschläge obengenannter Kommission gehen weit
über das hinaus , was die Reichsregierung von Anfang
an der Zigarettenindustrie zugedacht hatte .

Diese Vorschläge , wenn sie Gesetz würden , bedeuten den
Ruin der gesamten Kleinindnstrie in der Zigarettenfabrikation !

Diese Vorschläge werden gemacht von Leuten , welche
stets vorgeben , dem Mittelstande helfen zu wollen !

Durch diesen von den Mittelstandsrettern herbei -
zuführenden Ruin der Kleinindustrie " steht die Brotlosmachnng
vieler Taufende von Arbeitern und Arbeiterinnen bevor ;
ebenso eine dadurch herbeigeführte Herabdrückung
der Löhne ins Unabsehbare . Den Beweis für diese
Behauptung hat die Tabaksteuererhöhung des Jahres 1879

gebracht .
Allerdings wurde von feiten des Regierungsvertreters

sowie der nationalliberalen Abgg . Becker und Held den
Brotlosgewordenen der Rat erteilt , „einerseits in der Land -
Wirtschaft ihr ferneres Brot zu suchen , andererseits als
Dienstmädchen Stellung zu nehmen , da in beiden Fällen die
Nachfrage außerordentlich groß sei " .

Diese Herren liefern durch ihr Verhalten den Beweis ,
daß ihnen das Wohl des Arbeiters sehr gleichgültig ist und
ebenso daß sie von den Verhältnissen dieser Arbeiterkatcgorie
nicht die leiseste Ahnung haben .

Mit Recht wiesen die sozialisttschen Abgeordneten v . Elm ,
Förster , Geyer , Kaden , Molkenbuhr und Schmal -
f e l d darauf hin , daß es den vielen Tausenden von
Krüppeln , Schwindsüchtigen usw . usw . doch ganz
unmöglich sei , in der Landwirtschaft Unter -
kunft zu finden ; ebenso daß viele der Brotlos -
gewordenen Stütze und Ernährer alter Eltern
sind ; daß es diesen doch ganz unmöglich
sei . diese Angehörigen mit aufs Land oder in
den Dien st zu nehmen , weil in beiden Fällen d e r �
Lohn zur Erhaltung derselben nicht hin -
reichen würde .

Tabakarbeiter Deutschlands ! Laut den Beschlüssen des
vom 29 . — 31 . Januar in Berlin abgehaltenen



resses gilt es nunmehr , energisch einzurreici ' . ' sonderbare Ansicht zu widerlegen hielt nicht schwer , veranlagte jedoch , Leute mal mit 12 , 13 und 18 M. in der Woche nach Hause gingen ,- - - - — - den umernehmcr die Verhandlung kurzerhand abzubrechen . An ! obwohl sie tüchtig gearbeitet hätten .
Kon
die KcrschlcchtcrüugSanträge der extraordinären Steuer -

kommission , welche in der Finanzreformkommission
zur Beratung gekommen sind .

Es gilt gegen diese Anträge und die jedenfalls noch zu
erwartenden Anträge auf der Wacht zu sein , uns vor Ueber -

rumpclung zu schützen .
Der uns leider so sehr bekannte Kuhhandel ist

im vollen Gange ; bis zur dritten Lesung im Plenum ist noch
eine lange Zeit , die viele Unterhändler ausnutzen werden .

Kollegen allerorts ! Kollegen cinschlieszlich der
in den Hülfsgeiverben beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen !
Es gilt im Kampf nicht zu erlahmen , die Agitation fort -
zusetzen , bis auch der letzte Rest der Tabakstener - Vorlage ge -
fallen ist !

Die Zeutralkommission der Tabakarbeiter Deutschlands .
Wilhelm Börner , Karl Bntry , Max Kiesel ,

Max Müller , Fritz Sperber .
Alle Arbciterblätter werden um gefl . Abdruck gebeten .

Serlin una llinaegenck .

Tarifbcvatungcn in der Wäschcbranche . Nach den Verein
barungen , durch welche der Wäschcarbcitcrstrcik in , November vorigen
JahreS seinen Abschlug fand , müssen iu allen Fabriken bis spätestens
zum 1. März d. I . Tarife vereinbart und dem Gcwcrbcgericht ein
gereicht sein . In einem Teil der Fabriken sind die Preise zur Zn
fricdenheit der Arbeitnehmer bereits abgeschlossen , in anderen Be
trieben schweben die Verhandlungen noch , lieber die Frage , auf
tvelche Punkte des Arbeitsverhältnisses sich die Tarife zu erstrecken
haben , herrscht Meinungsverschiedenheit zwischen den Fabrikanten
und de » Arbeitern . Aus den Verhandlungen der Schlichtung� -
kommission , die am Freitag unter dem Vorsitz dcS Herrn v. Schulz
tagte , ging hervor , da st die Fabrikanten der Ansicht sind , die Tarife
hätten nur die Löhne festzusetzen , die nach dem beim Streik gefällten
Schiedsspruch um (5 Proz . erhöht werden müssen . Die Arbeiter
stehen dagegen auf dein Standpunkt , datz im Tarif allster den mit
dem Aufschlag berechneten Akkordlöbncn auch Mindestlöhne für die
in Zeitlohn beschäftigten Arbeitskräfte festgesetzt Ivcrden müssen .
Tagegen meinen die Fabrikanten , rS geniige , wenn auch die Zeit¬
löhne , welche vor dem Streik gezahlt wurden , um 0 Proz . erhöht
werden und dast etwaige weitere Erhöhungen der freien Ber -
cinbarung zu überlassen seien . Weiter wünschen die Arbeitnehmer ,
dast auch die Lchrlöngsfrage geregelt toerbe , besonders die Lehrzeit
der Zuschneider , die jetzt eine sehr lierschiedene ist . Auch die Frage
des Äcbeitsliachwciscs lvollcn die Arbeitnehmer geregelt wissen . —
Sie Fabrikanten erklärten , dast die Punkte , weil sie allgemeiner
Natur seien , nicht in den Lohntarif gehören . Sic seien nicht da
gegen , dast auch über diese Punkte eine Vereinbarung getroffen
Iverde , jedoch erst , nachdein die Lohntarife endgültig festgelegt sind
— Damit ettie Fertigstellung aller Tarife — es ist für jede Fabrik
ein solcher aufzustellen — bis zum 1. März ermöglicht werde , sollen
alle Fälle , wo die Arbeitnehmer sich mit dem Fabrikanten nicht
einigen können , bis spätestens zum 18 . Februar der Schlichtung�
kommission gemeldet >v : rdeii . — Einigkeit wurde in der SchlichtungS
Kommission darüber erzielt , dast sämtliche Tarife bis zum 1. Oktober
1908 Gültigkeit haben und immer ein Jahr weiter laufen , falls
sie nicht drei Monat vor Ablauf gekündigt werden . Ruch darüber
einigte man sich , daß die Lohnzahlung , je nach de » Bctriebsvcrhält -
nissen « am Freitag oder Sonnabend jeder Woche erfolgen muß .
Ferner wurde bestimmt , dast nur solche Tarife alö gültig anzilsehen
sind , welche die nach der Bestimmung des Schiedsspruches erhöhten
Löhne für jede einzelne Position angeben . Nicht statthaft soll sein
— was in einer Fabrik geschehen ist — , dast im Tarif die alten
Löhne aufgeführt und hinzugefügt wird , dast dieselben mit einem
Aufschlage von 6 Proz . bezahlt werden . — Die noch strittigen
Fragen ( dazu gehört auch ein Aufschlag für Ueberstunden und das
Verbot , in den Pausen zu arbeiten ) sollen in späteren Sitzungen
der Kommission verhandelt werde » .

Ter Fliesenlegerstreik . Am Donncrötag fand in den » Armin -
hallen " eine gemeinsame Versammlung der Sektion der Fliesen -
leger des Maurerverbandes und der Sektion der Fliesenleger -
Hülfsarbciter des Bauarbeiterverbandes statt . Breiskc , der
Obmann der Fliesenleger , berichtete über den Stand der Lohn -
bewegnng . Von den 24 Firmen , die in Betracht kamen , hatten
innerhalb der ersten fünf Tage bereits 12 die Forderungen unter -
schriftlich anerkannt , und Ob Fliesenleger arbeiteten zu den neueii
Bedingungen . Tie Firma Gebr . Vogel , die 1ü Fliesenleger
beschäftigte , hat jedoch ihre Bewilligung wieder rückgängig gemacht .
Damit stieg die Zahl der Firmen , wo gestreikt lvird , auf 13 , die
Zahl der Streikenden auf 62 . Nach dem , was der Redner weiter
mitteilte , wäre cS leicht , auch diese Firmen binnen kürzester Zeit
zur Anerkennung des neuen TarifeS zu veranlassen , wenn die dem
GcwerkschaftSkartcll angehörende Freie Vereinigung der Fliesen -
leger sich neutral verhalten würde . Es scheint , datz hier wieder
einnial der unglückselige Bruderkampf zwischen den beiden Organi -
sationsrichtliugen den Unternehmern das Rückgrat steifen soll . Wie
der Referent ausführte und durch die Diskussion bestätigt wurde ,
lverden die Firmen , wo die Fliesenleger der Sektion streiken , von
der Freien Vereinigung mit Arbeitskräften versorgt , und da in
Berlin keine Arbeitslosen mehr auszutreiben sind , holt man Fliesen -
leger von auswärts heran , aus Dresden , Nürnberg und selbst
streikende Fliesenleger aus München , die hier die Stellen der
streikenden „ Sektionistcn " besetzen . ES wurde in der Versammlung
ein « von Karl Baberschkc , dem ArbeitsnacksiveiSleitcr der Freien
Bereinigung , unterzeichnete , an einen Fliesenleger in Bunzlau gc -
richtete Postkarte verlesen , in der dem Adressaten mitgeteilt wird .
dast er und andere Fliesenleger in Berlin sofort Arbeit erhalten
könnten . Sie möchten sich beeilen und sich dann sofort bei ihm , in
der Pcieröburgcrstr . 81 , melden . Von Dräger . dem Sektionß -
leiter der Fliesenleger - Hülföarbciter , wurde bemerkt , dast der Ar -
beitSvermitllcr der Freien S. ' - ereinigung sich sogar telephonisch an den
Arbeitsnachweis der ebenfalls dem Kartell angeschlossenen Freien

alle Berufskollegen richten wir das dringende Ersuchen , Solidarität

zu üben und diesen Betrieb zu meidem .
Verein Berliner Hausdiener .

Deu liebe » Reich .

Gegen den früheren Bcrbnndsvorsitzendcn der Gemcindcarbciter

P ö r s ch haben die Breslauer Gemcindearbeiter Stellung ge-
nommen , indem sie eine Resolution votierten , in der sie erklären ,
linerschülterlich auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegniig zu
slchc ». und dast alle Quertreibereien zn verurteilen seien , die daran

gerichtet sind , die Gcwerkschastsbewcgung zu verwässern und in das

Fahrwasser der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine zu drängen . Ein

lvlcheS Bestreben sei vor allein bei einem Arbeiterführer in der

jetzigen Zeit zu verurteilen , wo das Bestreben allerorten sich
gellend mache , die Einheitlichkeit der Arbeiterbewegung zu zersplittern

Ein Gewcrkschaftshaus wird nun jetzt bald auch in Nürnberg
erstehen . Der Deutsche Metallarbeiterverbaiid , dessen reisende Mit -

glicdcr unter den trostlosen HerbcrgSverhältnisien Nürnbergs be
sonders zu leiden haben , hat in der Karl Häusergasse beim Germani -

scheu Museum drei Häuser um den Preis von 167 666 M. erworben

Diese werden niedergerissen , um einem Neubau Platz zu machen
in dem auhcr HcrbergScäumen , Wirtschafts - und Sitziingslokalen
auch Burcauräume für die Berbandsvcrwnltung eingerichtet lverden

sollen . — Ueber die Notwendigkeit dieses Schrittes haben wir in

diesem Einzelsall kein Urteil . Im allgemeinen aber halten wir eS

für unrichtig , dast die Geldmittel , die der Arbeiterschaft bei Lohn -
kämpfen nutzen sollen , so festgelegt und ihrem eigentlichen Zweck
entzogen werden .

Kuotana .

Der schweizerische Gewerkschaftskongresi wird an den Ostertagen
in Basel abgehalten , ferner finden daselbst vor dem Kongreß auch
die Delegiertonvcrsommlungen verschiedener Berufsverbände , so die
der Holzarbeiter , Metallarbeiter , Schuhmacher , auch des Arbeite -
riiineuverbandeö statt , der ebenfalls dem GetverkschaftSbimde als
besonderes Glied angehört .

Die Heizer und Matrosen der Ungarisch - Kroattschen Schiff -
fahrtsgesellschnft sind in den Ausstand getreten . Sie fordern eine

Lohnerhöhung . Die Direktion hat sich an die Kriegsmarine mit
der Biete gewandt , ihr Mannschaften zur Verfügung zu stellen .
Der Verkehr ist nicht gestört .

Ein langwieriger Bnuarbeiterstreik in Schweden . Seit zehn
Monaten streiken in Malmö die MaurerarbeitSleute . Wiederholt
sind Einigllilgsversliche gemacht worden , aber bis jetzt ohne Erfolg .
Wie vom 6. Februar ans Malmö gemeldet wird , ist nun wiederum
ein EinigungSversnch gescheitert . Tie Vorschläge , die von den Ver
tretern beider Parteien ausgearbeitet waren , wurden zivar von den
Unternehmern angenommen , von den Arbeitern jedoch verworfen
und zwar mit 352 gegen 61 Stimmen . Grund der Ablehnung ist
der zu niedrige Stundenlohn , der nach dem Vorschlag bis zum
1. April 1907 36 Lere , dann 38 Lere beiragen sollte . Tie Arbeiter

machten sofort einen neuen Vorschlag und verlangen nun 37 Oere
und jährliche Steigerung des Stundenlohnes um 1 Oer « bis zu
40 Oere Stundenlohn . _

Versammlungen .
Eine zahlreich besuchte Versammlung aller in den Wage »

fadriken Berlins und �Umgegend beschäftigten Arbeiter nahm am
Sonntag im großen «- aal des Gelverkschaftshauseö zu der Frage
Stellung : Wie schaffen wir in den W a g e n f ab r i ke n
bessere Verhältnisse ? Siering , der nalnens der
AgitationSkommission der Wagenfabriken Berlins und Umgegend
das Referat hielt , venierkte einleitend , daß zum erstenmal eine der

artige allgemeine Versammlung aller Beteiligten stattfände , für die
alS Organisationen namentlich in Betracht kämen : der Holzarbeiter
verband , der Metallarbeiterverband , die Vereinigung der Maler
und Lackierer , der Verband der Sattler und der Verband der
Schmiede . Redner besprach dann die Mistsrande in den Fabriken
von Beermaiin , Ditttnann , Franke , Klieint , Kühlstem , Leuschner ,
Neust . Gebrüder Wienecke , Erdmann . Deinhardt n. a. Zu leb
haften Beschlverdeu gibt vielfach daS Lohnsystem Anlast . ES ist
Akkordarbeit vorherrschend mit allen Auswüchsen derselben .
Namentlich die Kolonnenakkorde führen , hier mehr , dort weniger ,
zu Ungehörigkeiten . Mangels direkter Verrechnung der Unter

nehmer mit den einzelnen Kolonnenmitgliedern tritt verschiedentlich
eine Benachteiligung von Äolonnenangehörigen zugunsten der

Kolonnenfithrer ein . In einzelnen Fabriken gibt es überhaupt
keine geregelten Akkordpreise , oder es wird beim Beginn der Arbeit
dem Arbeiter kein Akkordpreis genannt , sondern der Arbeiter damit

vertröstet , datz er schon zurecht kommen werde . Ganz niedrige Ber -
diensle kommen öfter vor . Von solchen wird besonders aus der
Fabrik von Beennann berichtet . Die sanitären Zustände lassen
viel zu wünschen übrig , zum Beispiel in bezug aus Klosett - und

Wäscheinrichtungen . Bei Beermann ( Treplowj besteht noch das
Tonnensystem ; bei Neust ist keine Wasserspülung ; bei Dittmann
mutz man sich auf die Klosetts stellen , da eS unmöglich ist , daraus
zu sitzen. Ventilation ist in vier Betrieben gar nicht vorhanden ,
in den übrigen Betrieben ist sie mangelhaft . In den elf Betrieben
gibt eS neun verschiedene Arbeitszeiten . Sie schlvankt zivische »
Oö' /i und 53 Stunden pro 2Bochc . Ueber mangelhaste Schutz¬
vorrichtungen wurde ebenfalls geklagt , und Zwar bei Beermann .
Mehrere Betriebsstätten leiden Mangel an Licht , z. B. Kühl -
stein . Bei Franke , von Ivo sonst allgemeine Mitzstände nicht gemeldet
sind , ist die Schmiede im Keller , waö nach Meinung des Referenten
verboten lverden müstte . Ter Inhaber der Firma Neust , Herr
Trutz , der kürzlich Mastregelungen organisierter Arbeiter vor -
genommen hat . wurde als der größte Scharfmacher deS Wagenbau -
gewerbeS geschildert , der zwar für sich selbst das Recht der Organi -
sation in Anspruch nehme , aber in schärfster Weise gegen seine
Arbeiter vorgehe , wenn sie nicht wollten wie er . Herr Trutz habe

Vereinigung der BauhülfSarbeiter getvandt habe� um von hier aus ! eine eigene Werkstattorganisation begründet , an deren Spitze ein
Arbeitskräfte für die von streikenden Fliesenleger - Hülföarbeitern i Arbeiterausschust stehe , der teilweise gewählt , teilweise von . Herrn
verlassenen Stellen zu vermitteln . Trotz alledem war man ein -
stimmig der Ansicht , dast der Streik ohne Rücksicht auf das Vor -
gehen jener Organisation fortgesetzt werden soll .

Achtung . Schästearbeiter ! Die Differenzen in der Schäfte -
fabrik von Rad de , Markgrafenstr . 81 , sind durch Zurücknahme
der Kündigung erledigt .

Die OrtSverllXlltung des SchuhmacherverbandeS .

Hausdiener , Packer . Berufögenossenk Im Betriebe
M. E o ch i u s , Alexandrinenstr . 35 ( Messing - Hof ) , brach « « gestern
infolge Entlassung des ältesten Hausdieners , welcher es unternommen
hatte im Austrage seiner Kollegen beim Arbeitgeber vorstellig zu
lverden , Differenzen auS . Der Kollege ersuchte um Zurücknahme
einer Bestimmung , welche besagte , dast sämtliebe dort beschäftigten
Hausdiener und Packer so lange zu warten hätten , bis der Chef
erlaubt Feierabend zu machen . Alle dort tätigen Berufsgenossen ,
welche im Verein Berliner Hausdiener organisiert sind , legten
daraufhin die Arbeit einmütig nieder . Die Betreffenden hatten
wenig zu verlieren , da diese noble Firma es verstand .
trotz deS Prachtbaues , den sie als ihr Eigentum aus den
Ueberschüssen des Betriebes sich erbaut hat . ihren Arbeitern
nur sehr geringe Löhne zu zahlen . Noch jetzt werden
trotz der Teuerung kräftige Arbeiter mit einem Wock) cn -
lohn von 18 M. abgefunden . Eine in ljöslichcr Form angebahnte
Vcrmittclung von Vertretern des Vereins zeitigte , dast der In - „ _ _ _ _L- . . . . ._ _ _ _ _. . ..
Haber der Firma den bekannten . Herrenstandpunkt herauskehrte und und damit auch ein Wechsel in den

brüsk erklärte , sich von seinen Arbeiten , Vorschriften nicht machen Kolonnenmitglieder . so müßten die

zn lassen . Seine Arbeiter hätte » ohnehin bei ihm ein Herrcnleben die ganz unschuldig an der Kolonnenschuld seien , diese mit ab

geführt und keine Ursache gehabt , die Arbeit niederzulegen . Diese ! tragen helfen . Diese unerhörte Uebung führe dann dazu , dast

Trutz ernannt sei . Die Bedeutung eines derartigen Arbeiter -
ausschusseö könne sich jeder selber ausmalen . Die AgitationS -
kommission wäre nun , so führte Redner zum Schluß aus , der
Meinung , daß all den im einzelnen dargelegten Mitzständen ein -
mal durch ein gemeinsames Vorgehen aller Branchen in den frag -
liehen Fabriken mit ihren etwa 1400 Arbeilern entgegengetreten
werden müsse . Zunächst denke man an die Einführung einer gleich -
mästigen Arbeitszeit von 52 Stunden , Montags und Sonnabends
8 Stunden , an den anderen Wochentagen 9 Stunden . Eine «vettere
Haliptansgabe , neben der Beseitigung der sanitären Uebelstände ,
mutzte die Erstrcbung einer annehmbaren Regulierung des Lohn -
und Löhnungssiistemö sein . Um aber das zu können , müsse erst
noch die Ziffer der Organisierten in den Fabriken , wenn sie auch
schon eine stattliche wäre , dock) noch verstärkt werden . Unter leb -
haftem Beifall forderte Redner dazu auf .

In der Tiskussion wurden die Miststände von verschiedenen
Rednern bestätigt und scharf kritisiert . Auch die von Herrn Trutz
Gemahvegelten ergriffen das Wort , um das ganze Verfahren des
Herrn ins rechte Licht zu rücken . — Interessant ist , was ein Redner
über Eigenarten deS Kolonnenakkordsystems ausführte . Es sei bei
Beermann infolge mangelhafter Regelung vorgekommen , daß eine
Kolonne 800 M. mehr an Vorschüssen erhalten habe , als der
Akkordpreis ausmachte . Das werde auf das Konto der Kolonne
gesetzt und bei besseren Akkorden derselben nach und nach ab -

getragen . Da aber ein stetei Wechsel an Arbeitskräften stattfindet .
Personen der

Neneingetretenen ,

Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an , in
der ausgesprochen wird , daß die in den fragliche ! . Betrieben
herrschenden Zustände dem Hohn sprächen , was nach heutigen An -
schauungen in materieller , moralischer und hygienischer Beziehung
gefordert werden müsse . Ferner verpflichteten sich die Versammelten ,
mit aller Energie für eine ausreichende Organisation in diesen
Betrieben zu sorgen , um zu gegebener Zeit gerüstet dazustehen und

endlich den Zuständen ein Ende zu bereiten .

Tie Vereinigliiig Berliner Zuschneider hatte zu Dienstag nach
Dräsels Lokal eine öffentlichc Versammlung einberufen , die von
Zuschneidern aller Branchen recht gut besucht war . Arbeitersekretär
Ritter sprach daselbit über »die neuen Handelsverträge und die
deutsche Konfektionsinoustrie " . Redner ging besonders auf die
Schäden ein , welche die deutsche Zollpolitik für die ganze KonfektionS -
industric voraussichtlich im Gefolge haben dürfte , weil außer der

Textilindustrie gerade dieser Erwerbszweig von den ausländischen
Regierungen als ein dankbares Objekt für Repressivmatzregeln
gegen die deutschen Zollcrhöhungen angeschen wird . Da unter der -

artigen Repressalien naturgemäß die Konsektionsarbeiter am meisten
zn leiden haben werden , so sei eS auch Pflicht der Zuschneider , sich
einer auf modernem Boden stehenden Organisation anzuschließen
und nicht länger nur solchen Vereinigungen anzugehören , in denen

lediglich die fachgewerbliche Vervollkommnung und die Geselligkeit
gepflegt werde . So wie die Dinge gegenwärtig liegen , könne man
von der Berufsarbeit der Zuschneider mit Recht schon als von einem

Proletariat im Stehkragen sprechen . Komme es doch häufig genug
vor , daß , wenn von den Konfektionsgeschäften per Annonce „erst -

klassige Zuschneider " gesucht würden , diesen nur eti Wochenlohn
von 28 vis 35 M. geboten werbe . Löhne von 40 M. seien den

Konfektionären für einen erstklassigen Zuschneider schon meistens

zu hoch , lleberdies müsse so mancher Zuschneider die Erfahrung

machen , dast es mit der ihm zugesicherten „ Lebensstallung " in der

Regel nichts weiter ist als eine leere unverbindliche Versprechung .
Aus all diesen Gründen ermahnte der Redner die Anwesenden , dafür

zu sorgen , dast der bisherige Berussdünkel aus den Reihen der Zu -

schneider verschwinde und ein moderner Arbeitergeist unter ihnen

Platz greifen möge . Ohne Debatte wurde folgende Resolution an -

genommen : „
Die Versammelten erklären sich mit den Ausfuhrungen deS

Referenten einverstanden . In Anbetracht der gewaltigen Eni -

lvickelung , die sich während der letzten Jahre auch in der Be -

tleidungsindiistrie vollzogen hat . erkennen die Versammelten an .

datz eine einheitliche Organisation auch für die Zuschneider eine

Notwendigkeit ist . und verpflichten sich die Anwesenden , dement -

sprechend zu wirken .
Zum Schlust wurde noch darauf hingewiesen , dast die » nrnia

Scheuer u. P l a u t h in Mainz im „ Berliner Tageblatt "

Schneider und Zuschneider sucht . Da bei der genannten Firma ein

Streik ausgebrochen ist , so lvurden die Anwesenden dringend er -

mahnt , die Kollegen darauf aufmerksam zu machen , dast sich niemand

von' ihnen als Arbeitswilliger nach Mainz anwerben lasse .

Ter Verband der Kürschner Berlins hielt am 31 . Januar im

alten Schühenhause seine Generalversammlung ab . Der Jahres -

kassenbericht lag den Mitgliedern gedruckt vor . Danach hatte der

Verband eine Gesamtein , mhme von 0009,87 M. Das Vermögen

am Jahresschluß betrug 4789,26 M. , die Gesamtausgaben betrugen
11 492 . 87 M. , eS verbleibt ein Bestand von 2306,26 M. Die Mit »

gliederzahl beläuft sich auf 64S . — R e g g e gab den Jahresbericht

vom Arbeitsnachweis . Als arbeitslos meldeten sich 494 männliche

und 765 weibliche Personen . Verlangt lvurden von Arbeitgebern

731 männliche und 1289 weibliche Arbeitskräfte . Arbeit wurde an

354 männliche und 478 weSbliche Gehülfen vermittelt . Ter

Bibliothek wurden 662 Bücher entlichen . — Der Borsitzend «

Schäfer gab einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit deS

Vorstandes . Das verflossene Jahr war ein Kampfjahr in des

Wortes wahrer Bedeutung ; in dem lOivöchcntlichcn Kampfe um die

Ardeitsvcrmittclung wurden alle Kräfte angestrengt . Es fanden

statt : 25 öffentliche , 4 Mitglieder - und 4 Generalversammlungen ,
32 Vorstands - und 6 WerkstattvertrauenSmännersitzungen . Werk -

tellensitzungcn wurden 16 abgehalten . Mit den Arbeitgebern der

Pelz - und Mützenbranche wurden in 5 Sitzungen Verhandlungen

gepflogen . Dem Kassierer . Geschäftsführer , ebenso dem Gesamt -

vorstand wurde Decharge erteilt . Tie Reuwahl ergab folgendes

Resultat : 1. Vorsitzender Fritze . 2. Vorsitzender Jägers .
1. Kassierer S t o r k m u n n . 2. Kassierer H o f f m a n n . 1. Schrift -
führcrin Frl . Ka r r ehl . 2. «Schriftführer P f c n n ig s d o r f.

Beisitzer : Bitter . W e n s k e . H a n i s ch . Zu Revisoren wurden

gewählt : Matthe « . Grandel . Schmeyer . Das Gehalt
des Geschäftsführers wurde auf 2100 M. erhöht . Zugunsten der

russischen Freiheitskämpfer wurden dem Parteivorstand 100 M.

überwiesen .

Letzte IVachrichten und Dcpcfcbcn .
Tynamit - Erplosion .

Budapest , 9. Februar . ( B. H. ) Im Ludwieaschachte bei

Kemnitz fand heute beim Auftauen eingefrorenen Dynamits eine

ürchtbare Ezplosio » statt , bei lvelcher 2 Bergleut « getötet , 2 schwer

verletzt wurden » ein weiterer hat das Gehör verloren .

Eine Hand wäscht die andere .

PariS , 9. Februar . ( W. T. B. ) Dcputiertcnkammer . Das

Haus berät den Handelsvertrag mit Rußland . Plichon ( liberal )

sthrt aus , Rustland habe kein Zugeständnis gemacht ; die französischen
Unterhändler seien ohne Waffen gewesen , sie hätten nicht wie die

deutschen das Schwert des Kampstarifs schwingen können . Anderer¬

seits habe Rustland noch die französischen Kapitalien nötig , Frank -
reich sei daher wohl in der Lage zu unterhandeln . Redner spricht
dann von der mitzlicklen Lage der französisehen Weinbauer ; er wirft
der Regierung vor , sie habe die Gelegenheit versäumt , den französi -
ichen Weinen neue Absatzgebiete in Rustland zu schassen . Man
yättc Rußland an die Dienste , die ihm Frankreich erwiesen habe ,
erinnern sollen ! Frankreich habe dir russischen Papiere genommen ,
Rußland solle die französischen Waren nehmen . Rouvier erwiderte .
ES ist der französischen Unterhändler und dcS großen Landes , von
dem Sie sprechen , durchaus unwürdig , wenn Sie sagen , dast eS
uns Papiere verkauft und wir ihm dafür Geld geben . Warum

laubcn Sie , dast die Unterhändler eine Nachlässigkeit begangen
ätten , wie Sin sie ihnen vorwerfen ?

Deputierter Domnergue : Wir urteilen nach den Ergebnissen !
Wenn Rustland sicki aus den Eparstrumpf Frankreichs verlassen will .
so muß dieser Stnimpf auch immer wieder gefüllt werden .
Gerade weil wir an die Entivickelung der russischen Ration

glauben , und weil wir der verbündeten Nation uniere Sympathie
entgegenbringe « , müssen wir mit diesen , großen Absatzmarkt rechneii
und haben wir das Recht , ihr zu sagen : „ Nehmt unscr Geld , aber
nehmt auch unsere Waren ! " Rustland muß uns gegenüber seinen
guten Willen zun , Ausdruck bringen . ( Lebhafter Beifall . ) Der
Berichterstatter Deputierter Laurainc verteidigt die Konvention und
weist darauf hin , daß verschiedene Ermästigungen gegen den Nonnal -
tarif zugestanden sind . Dieie Eimästiguiigen seien allerdings nur
unbedentend . aber die Unterhändler hätten nicht mehr erreichen
köiuicn . ( Zwischenrufe , Bewegung )

Ein schweres Minenunglück .

Johannesburg , 9. Februar . ( Meldung des »Reuterschen
Bureaus " . ) Ein schweres Unglück hat sich heute morgen auf der
Mine „ Sruth Rose Deep " zugetragen , indem durch schtvere Regen -
güsse die Grube unter Wasser gesetzt wurde , wobei 55 Eingeborene
ertranken .
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l <. eicksrag .
SS . Sitzung vom Freitag , den 9. Fekruar ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BnndeSratStische : Graf Posadowskh .
Der Gesetzentwurf betreffend Aenderimg einzelner Bestimmungen

des Gesetzes über die freiwillige Gerichtsbarkeit wird
in erster und zweiter Beratung ohne Besprechung angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats
des Neichsamts des Innern .

Abg . GieSbcrts ( Z. ) :
Die bisherige sozialpolitische Debatte war alS Gewiffensprüfung

ja recht wertvoll . Wichtiger aber wäre es . sich auf einzelne fpruch -
reife Fragen zu konzentrieren . Ein Heimarbeiterschntzgesetz lätzt sich
ja nicht aus dem Aermel schütteln . Im ganzen aber könnte der

Reichstag dem Reichsamt des Jnnerii mehr Dampf hintersetzen , zum
Beispiel m der Frage des Maximalarbeitstages . In der Debatte ist
viel von dem Einfluß der Sozialdemokratie auf die Krankenkasse »
die Rede geivesen , aber Material dafür hat eigentlich niemand bei -
gebracht . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Man wird sich
inimerhin erst noch überlegen müssen , ob durch Abänderung der Be -
stimmung , daß die Ärbeiter zu zivei Drittel an der Wahl des Bor -
standes beteiligt sind , nicht Zustände geschaffen werden , die noch
schlimmer sind als die bisherigen . sSehr richtig I bei den Sozialdem . )
Der Einfluß der Arbeiter ist im allgemeinen nicht zu schwächen ,
sondern einsprechend den Fortschritten der Zeit eher zu verstärken . Man
muß die Arbeiter teilnehmen lassen an der geistigen Kultur . Das
beste Mittel zu diesem Zwecke wäre die Durchführung des Zehn -
slundcntags , was durchaus schon jetzt möglich ist . Auch seiner
Fanrilie kann sich der Arbeiter bei zu langer Arbeitszeit nicht ge -
»lügend widmen . sSehr wahr I im Zentrum . ) Eine Untersuchung über
die Länge der Arbeitszeit in den Walz - und Hüttenwerken , wie sie
von der sozialdemokratischen Partei beantragt wird , halte
auch ich sür dringend notwendig . Es ließe sich die
Frauen - Arbeit in den Walz - und Hüttenwerken ganz gut
beseitigen . Auch müßten mehr Wechselschichten in diesen Betrieben
eingeführt werden . Allerdings erhalten die Werk - und Hüttenarbeiter
höhere Löhne , als z. B. die Textilarbeiter , aber nian bedenke ,
wieviel mehr Nahrung diese Hüttenarbeiter täglich zu sich nehmen
müssen . Die Arbeiter - Organisationen der Hüttenarbeiter sind noch
sehr schwach .

Ich begrüße den Beschluß des AuSstellungSkomiteeS der Heim -
arbeiter - Ausstellung , die Ausstellung in anderen Städten zu wieder -
holen . Eventuell müßten Reichs - Zufchüffe dazu gewährt werden .
( Beifall links und im Zentrum . )

Die Arbeitskammern sollten als gemeinsame Instanz für Arbeit -
geber und Arbeiter geschaffen werden , damit Streik und Aus -
sperrungen möglichst selten werden . Hätte man schon Arbeitskammern ,
so wäre der Bergarbeiterstreik wahrscheinlich vermieden worden .
Unsere Partei bringt der rcichSgesetzlichen Regelung des Bergarbeiter -
Wesens nicht nur keinen Widerstand , sondern lebhafte Förderung
entgegen . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Die Arbeiterorganisationen sind heute so erstarkt , daß von einem
Nichtverhandeln mit ihnen auf die Dauer nicht mehr die Rede sein
kann . Die Arbeiter werden sich ihr Recht im schlimmsten Falle er -
kämpfen . Wir haben aber ein Interesse daran , das wirtschaftliche
Leben vor großen Erschütterungen zu bewahren , und wenn die

großen Herren nicht wollen , so muß die Gesetzgebung ihnen die
Route vorschreiben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
freue mich , daß auch der Herr Staatssekretär das Wort „ Wir
verhandeln nicht " so entschieden verurteilt hat . Bon einem
Mchtverstehen der Motive der Arbeiterbewegung zeugen auch die
Gerichtsurteile über angebliche Bedrohungen von Streikbrechern durch
ihre Kollegen . Die Richter vergessen , daß die Arbeiter in ihrem
Verkehr nicht jedes Wort auf die Goldwage zu legen gewohnt sind .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Zum mindesten müßten
die Richter mildernde Umstände in solchen Fällen stets bewilligen :
denn die Arbeiter befinden sich doch immer in einer gewissen
Erregung . Wenn man aber in der Begründung dann liest , das
Borgehen der Arbeiter bedeute eine schwere Schädigung des Unter -
nehmerS und müsse deshalb exemplarisch bestraft werden , so begreift
das der Arbeiterverstand nicht . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Noch einige Worte über die christliche Arbeiterbewegung :
Die christlichen Gewerkschaften stellen ihre Forderungen nicht von

irgend welchen revolutionären Prinzipien ausgehend , sondern aus

christlichen Grundsätzen und als monarchische Staatsbürger auf .
Daher müßte man sie zum mindesten prüfen : aber auch das geht
den christlichen Herrenmenschen zu weit . Sie fürchten , daß aus diese
Weise eine Arbeiterbewegung entsteht , der man nicht das Schlagwort
entgegenhalten kann : ihre Forderungen seien sozialdemokratisch .
Herr Hue hat nun behauptet , die freien Gewerkschaften schlössen
jedes Mitglied aus , das sich TerrorismuS gegen � christliche
Gewerkschaftler zuschulden kommen ließe . Es

_ hätte mich

gefreut , wenn er eine Statistik solcher Fälle bekannt

gegeben hätte . Das eine gebe ich zu : Dem alten Bergarbeiter -
verbände würde es allerdings verflucht schlecht bekommen , wenn er
etwa die Praktiken des Maurerverbandes nachahmen würde . Daß die

christlichen Gewerkschaftler auf dem preußischen Bergarbeiterkongreß
gegen die Zulassung der katholischen Fachvereine gesttmmt hätten , ist

nicht richttg . Sie haben sich der Stimme enthalten . — Im übrigen
mag in der Agitation zwischen den Christlichen auch mal ein böses

Wort fallen oder einStreit entstehen , aber TerroriSinus wird nicht geübt .
Ich will den Herren etwas auS dem Buche „ Die freie » Gewerl -

schasten " vorlesen . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Lesen Sie

doch alles vor I � Heiterkeit . ) Das würde wohl der Präsident
nickt zulaffen . ( Präsident Graf Ballestrem schüttelt den Kopf . —

Heiterkeit . )
Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte die beiden Herren Ab -

geordneten , die hier jetzt ein Zwiegespräch halten , dies nach der

Sitzung fortzusetzen , es jetzt aber zu unterlassen . (Heiterkeit . )
Abg . Giesbcrts ( fortfahrend ) : Die Sozialdemokraten haben schon

zugegeben , daß eine ideale Einheit zwischen Gelverkschast und Partei

bestehe . Tatsächlich geht die Euibeir viel weiter . Wer nicht Sozial -
dcmokrat ist , wird aus der Gewerkschaft ausgestoßen . So ging eS

Tischendörfer und anderen . Rcxhäuser kommt nächstens auch daran .

Die Neutralität ist eben Farce .
"

An einzelnen Stellen hat man die

christlichen Gewerkschaftler geschlagen .
Die Sozialdemokraten haben darauf verwiesen , daß ein Ab -

geordneter meiner Partei sich für Beseitigung der Unfallrenten unter
20 Prozent bei landwirtschaftlichen Arbeitern ausgesprochen habe .

Ich mache darauf aufmerksam , daß der Mann dein Reichstags -
Zentrum nicht angehört . ( Schallende Heiterkeit ) . Wir im Reichstag
sind für eine solche Berfchlechierung nicht zuhaben . ( Hört ! hört I bei
den Sozialdemokraten ) . Woher kommt es , daß die Sozial -
dcmokrntie wächst ? Weil man die Arbeiter überall

zurückdrängt ! Statt dessen sollte man an der Erziehung der Arbeiter
arbeiten . Wir wollen Sozialresorm aus Gerechtigkeit ! DeShalb
wollen wir allen Arbeitern > m Lande das Gewissen schärfen und

den Arbeitern zeigen , daß eS ein Verbrechen ist , daS sie an sich

selbst begehen , wenn sie sich der Gewerkschaftsarbeit und damit der

Kulturarbeit fernhalten . ( Beifall im Zentrum, )

Abg . Prinz zu Schonnich - Carolath ( natl . ) : Der Abg . Hue hat
ein überaus trauriges Bild von den Verhältnissen der Arbeiter in

den Walzwerken und Hütten entworfen . Ich hoffe aber , daß sich
die Zustände in der Zeit , seitdem der Abg . Hue sie nicht mehr aus

praktiicher Anschauung kennt , wesentlich verbessert haben . Er erklärte
die Zustände in Schlesien für noch schlimmer als die im

Westen . Die westlichen Verhältnisse kenne ich wenig .
Dagegen kann ich positiv aussagen , daß seine Schilderung

r ' - stände in den Betrieben der schlesischen Zinkhütten -

gesellschaft nicht zutreffen . Ueberall finden sich Wasch - und
Vadeeinrichtungen — natürlich für die Geschlechter getrennt . Doch
werden die weiblichen Arbeiter überhaupt nicht in den Bergwerken
selbst beschäftigt . Der Durchschnittslohn des männlichen Arbeiters
beträgt 960 —l IVO Mark jährlich , gleicht also dem Gehalt eines
Volksschullehrers auf dem Lande . ( Zuruf links : Schlimm genug I)
Der Durchichnittslohn für die weiblichen Arbeiter beträgt 360 Mark ,
doch arbeiten diese Frauen nicht regelmäßig , sonst wäre der Lohn
höher . Die Dividenden sind nicht so hoch , wie behauptet wurde ; sie
betrugen in dem Jahrzehnt von 1889 —99 allerdings 13 Proz . Im
Durchschnitt einer längeren Zeilperiode jedoch waren sie geringer .
ES ist aber doch der Ziveck einer Aktiengesellschaft , hohe Dividenden
zu erzielen ! Würde die Gesellschaft nicht so viel verdient haben , so
hätte sie auch die Hunderttausende sür Hausgärtchen der Arbeiter
und andere Wahlfnhrtscinrichtunge » nicht ausgeben können . ( Beifall
bei den Nationalliberalen . ) Redner erörtert sodann die Mißstände
im Antomobilwesen .

Staatssekretär Graf PosadowSky geht auf die Frage der reichS -
gesetzlichen Regelung des Automobilwesens in längeren AuS -
führungen ein .

Abg. Rogalla v. Bieberstem ( kons . ) : Herr v. Gerlach hat an der
Hand eures Beispiels von Hnngerlöhnen in der Landwirtschaft ge -
sprochen . Das trifft nicht zu. Der eigentliche Dienstherr der Knechte
ist nicht der Gutsherr , sondern der Schäfer , und das , was Sie
gestern an Löhnen ansührte », ist der Zuschuß , den der Gutsherr dem
Schäfer gewährt . Wenn man übrigens von Hungerlöhnen in der
Landwirtschast spricht , so verweise ich auf die Heimarbeit -
Ausstellung . ( Unruhe links . ) Dort werden Hungerlöhne gezahlt .
aber nicht für Produkte der Landwirtschaft . In dieser sind die
Löhne trotz sinkender Konjunktur gestiegen. Die Wohnungs -
Verhältnisse auf dem Lande sind immer noch besser als die
in den Großstädten . Wenn die Landarbeiter auS den Städten
nicht wieder aufs Land zurückkehren , so geschieht das nur aus falscher
Scham nicht . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Vielfach wird
das ganze Mobiliar der Leute von dem Gutsbesitzer gegen FeuerS -
gefahr versichert ! Wir wünschen , daß eS den Arbeitern gut
geht . Daß daS der Fall ist , beweisen die steigende »
Spareinlogen . Wie gesagt , sind die Löhne enorm gestiegen,
aber alles hat eine Grenze . Die kleinen Landwirte und
Bauern können die hohen Löhne vielfach nicht mehr zahlen , ohne
zugrunde zu gehen . Aber das wollen gerade die Herren von der
äußersten Linken und auch Herr v. Gerlach . Wir wissen wohl , wo -
hin die Reise der Herren geht , aber wir machen diese Reise nicht
mit . ( Bravo I rechts . Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Rocrcn <Z. ) : Wiederholt ist hier ein Antrag auf Regelung
des AusverkaufsweienS angenommen . Seit fünf Jahren wird uns
aber von der Regierung erklärt , daß die Erhebungen noch nicht ab -
geschlossen , und auch vorige Woche ist uns gesagt worden , daß noch
Berichte in dieser Angelegenheit ausstehen . Warum ist uns nicht in
dieser Session bereits ein Gesetzentivurf über diese Materie zu -
gegangen ? Ebenso bedauerlich ist , daß die Frage der Sonntagsruhe
sür die Binnenschiffahrt noch immer nicht geregelt ist . Wie die
Verhältnisse jetzt liegen , kann es nicht bleiben , wenn nicht das ganze
Binuenschiffahrtswesen verwahrlosen soll . Die Erhebungen über die
Angelegenheit waren schon 1901 abgeschlosien . ( Beifall im Zenttum . )

Abg . Fräßdorf ( Soz . ) :

Ich gehöre zu demjenigen , die den Wert der Arbeiterversicherung
nicht unterschätzen , und ich kann meine Befriedigung darüber aus -
sprechen , daß die Ausdehnung der Krailkenversicberuug auf die Heim -
arbeiter in Erwägung gezogen wird . Ich möchte daran den Wunsch
knüpfen , die Krankenversicherung der Heimarbeiter aus eine breite
und starke Basis zu setzen . Würden die Heimarbeiter für sich allein
versichert werden , so müßten die Beiträge so hoch werden , daß sie sie
nicht tragen könnten Auch die Invalidenversicherung muß
auf die Heimarbeiter ausgedehnt werden . Bisher sind nur die Heim -
arbeiter der Tabak - und die der Textilbranche gegen Invalidität
versichert . — Die Zahl der Unfälle ist fortwährend im Steigen be -
griffen . 1903 hat Graf Posadowskh anerkannt , daß die große Zahl
der Unfälle im Gebiete der Baubernfsgenossenschaft deshalb so hoch
ist . weil die Zahl der technischen Aufsichtsbeamten zu gering
sei . D :e Zahl dieier Beamten ist nun zwar vermehrt
lvorden , aber gegenüber der Vermehrung der Betriebe ist
sie durchaus unzureichend . Uns kommt es nicht darauf an , daß
der Arbeiter Renle bekommt , sondern daß Leben und Gesundheit
der Arbeiter erhalten wird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Im preußischen Dreiklassenparlament wirkt man dahin , die
Unfallrenlen bis zu 20 Proz . aufzuheben . Nach der Uufallstatistit
voni Jahre 1897 betragen diese Renten 14,77 Proz . der gesamten
Unfallrenten , und sie erfordern 7 400 000 M. Die Beseitigung der
Renten bis zu 20 Proz . wäre eine Ungerechtigkeit gegen die Unfall -
versicherten . Vor allem aber würden die Bernfsgenossenschaften dann
darauf dringen , daß die Rente auf weniger als 20 Proz . festgesetzt wird .
Nun klagt man über die Lasten der Unfallversicherung . Aber gerade
in diesem Zweige sind die Renten ungeheuer gering ; sie gehen auf
300 M. . ja 200 M. zurück. Da « ist die Vollrente I Nun bedenken
Sie , wie wenig noch für das Fünftel , für die 20 Proz . übrig bleibt !
Die danenide Eriverbsunfähigkeit ist rapid zurückgegangen , wie
aus der Statistik des Herrn Dr . Klein hervorgeht . Sie be -
trägt jetzt nur noch 1,00 Proz . Das ist die Wirkung der
Rechtsprechung , die sich immer seltener dazu entschließt , die
Rente sür völlige Erwerbsunfähigkeit zu gewähren . Die ärztlichen
Gutachten berühmter Personen sind doch oft recht anfechtbar . Ein
bedeuiender Obergutnchter , Dr . Windschcid in Leipzig , hat eS aus -
gesprochen , daß der Arzt innner möglichst im Interesse der Berufs -
genossenschafteu gntachtcn solle . Ein Kieler Professor hat behauptet ,
ein Arbeiter würde allein durch daS Beivußtsein . versichert zu sein ,
so nervös , daß er bald erwerbsunfähig würde . Solche „ Gut -
achten " sollten nicht vorkommen . Ebenso sollte kein Ar -
beiter in seinen Ansprüchen abgewiesen werden , weil aus
fonnalen Gründen schon Verjährung eingetreten sei . Ich
niache kcincslvegS den Aerzten allgemein einen Vorwurf ; ich
kenne viele , denen beim Wissensdrang das Herz noch nicht verloren

gegangen ist .
Wohl ist auf dem Gebiete der Invalidenversicherung von einzelnen

Anstalten viel getan . DaS gilt aber im allgemeinen nicht von den

öffentlichen Anstalten . Wir enipfehlen hier besonders vorbeugende
Mittel wie die Heilbehandlung . Wir bedauern , daß die Be -

Handlung der Familie , wie sie die sächsische Kasse einführen
wollte , nicht genehmigt ist . Die Ardeitervertreter haben
sich sehr gut bewährt . Ich verweise auf daS Zeugnis , das der
frühere Präsident des Reichsversicherungsamtes , Dr . Bödiker , gerade
den sozialdemokratischen Vertretern ausgestellt hat . Daß dieser uns
das beste Zeugnis ausgestellt hat . wird Herrn Dr . Mugdan aber
wohl nicht hindern , unS weiter anzugreifen .

Man redet von den großen Lasten der Arbeitgeber . Dr . Zacher ,
der Senatspräsident des ReichSstalistischen Amtes , hat nachgerechnet ,
daß die Lasten der Unternehmer durchschnittlich 5,3 Pf . aus den Tag
betragen . Solche Lasten sind doch zu ertragen . Nun ist unS ja eine

Petition der Aerzte zugegangen . Ich will ihnen durchaus ein an -

ständiges Honorar gewähren ; was sie dort fordern , geht aber zu weit .
Was würden die um Dr . Mugdan wohl sagen , wenn die Arbeiter etwas
Aehnliches forderten . Kollege Patzig hat von der Zunahme der Ver -

waltungskosten bei den Kassen gesprochen . Wir bedauern dies selbst
sehr , müssen aber daraus hinweisen , daß diese Mehrkosten vielfach
infolge der Einführung der Faniilienversicherung entstanden sind .

ES sind namentlich von » Abg . Dr . Mugdan Vorschläge zur Be «

seitiguug der Selbstverwaltting der Krankenkassen gemacht worden .
Sollten einmal — was nach den Aeußerungen des Herr » Reichskanzlers
im Landtage nicht ausgeschloffen erscheint — gesetzliche Aenderungen
in dieser Richtung kommen , so würde ich diese lox Mugdan nennen und

sie neben die lex Heinze stellen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Seitdem Herr Mugdan hier im Hause ist , hat er gegen die Selbst¬

verwaltung gesprochen . Aber auch der Abg . Bassermann hat neulich
ähnliche Aussprüche getan wie der Abg . Dr . Mugdan . — Das Ver -
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern wird immer besser .
Herr Bassermann meinte freilich , die in den Krankenkassen sitzenden
Arbeitgeber seien minderwertige Elemente . Aber das bestreite ich,
und es ist ja sehr seltsam , daß wir die Unternehmer gegen
die Aeußerungen eines Nationalliberalen in Schutz nehmen müssen .
Eine Harmonie »nit den Arbeitgebern in politischen Dingen läßt sich
nicht erzielen , wohl aber sind Arbeitgeber und Arbeitnehmer be -
sonders in meinem engeren sächsischen Vaterlande über die Fragen
der Kraukenversicherung durchaus einig . Wir möchten auch die.
Mitarbeit der Arbeitgeber wegen ihrer Erfahrungen in geschäftliche »»
und finanziellen Dingen gar nicht missen . — Abg . Eickhoff hat unS
zwar erklärt , daß eine Besprechung über die Kasseirfragen in seiner
Fraktion nicht stattgefunden habe . Die Freisinnige Volkspartei über -
läßt das also ohne weiteres dem Abg . Dr . Mugdan , weil sie über -
zeugt ist , daß er schon daS „Richtige " trifft . Zu derjenigen „ Selbst -
Verwaltung " der Kassen , wie sie Herr Dr . Mugdan vorschlägt ,
werden nicht eimnal die Hirsch - Dunckerschen Geioerkvereinler ihre
Zustimmung geben »»»»d ebensowenig die christlichen Gewerkschaftler .
Daß wir die . Krankenkassen dazu gebrauchen , unsere Leute in Stellen

hineinzubringen , ist ganz falsch. ' Unsere Bewegung schwillt so
stark an , daß wir für die Gewerkschaften und auch für die
politische Partei kaum genug Kräfte finden . Auch besetzt
die Partei als solche niemals die Stellen in den Kassen , sondern daS
tun die freien Gewerkschaften . Sie aber nennen alles „Politische
Tätigkeit " : Wenn ein Nationalliberaler an der Spitze eines Turn -
Vereins steht , ist das natürlich keine politische Tätigkeit , steht aber
ein Sozialdeinokrat an der Spitze eines solchen Turnvereins , so
nennen Sie es „politisch " ! Durch die Selbstverwaltung der
Kassen wird ein Recht für die Arbeiter geschaffen , ohne
sie wäre die Rente ein Almosen , und ein solches wollen wir
nicht . Dies hat auch der Amtsgerichtsrat Dr . Hahn anerkannt .

Herr Mugdan behauptet , die Krankenkassen hätten für die Arbeiter
nichts getan . Das kann nur ein Mann sagen , der so befangen ist
im ParieifanatiSmus wie der Kollege Mugdan . Herr Mugdan ver -
langt , daß die Arbeiter vor der Regierung auf den Knieen dankbar sind
für die Wohltaren der Krankenversicherung . Graf Posadowskh hat diesen
falschen Srandpunkt schon zurückgewiesen . In der Politik kann von
Dankbarkeit keine Rede sein . ( Sehr richtig !) Die von Herrn Mugdan
erivähnte » Fragebogen sind allen Krankenkassen in größeren Städten

zugegangen . Ich habe die Fragen genau eingerichtet nach den Vor -
würfen , die uns gemacht worden sind von Herrn Mugdan und den »

Herrn ReichSkanzer . Also der Vorwirrf des Sand in die Augen
steueirs ist ganz unberechtigt . Herr Mugdan wird ja wissen , weshalb
er ihn erhebt ; er will sich offenbar für das , waS ihm von oben
widerfahren ist , dankbar erweisen .

Für die Einschränkung der Selbstverwaltung werden die Arbeiter ,
auch die katholischen , auf keinen Fall zu haben sein . Was soll daS

ganze Borgehe » in dieser Richtung ? Sie können die Arbeiter «

Versicherung verderbe », , aber »ins können Sie nicht schaden ; Sie er -
höhen höchstens die Unzufriedenheit der Arbeiter noch . — Herr
Mugdan hat feine Vorivürfe gegen die Krankenkasienverwalwngen
ganz allgemein erhoben .

Wem , wir es nun ebenso machen würden ? Wenn wir eirfftze
Fälle , wie sie in Geineiirdevertret , ingen vorkoinmei », nun alleinem
auf die Freisinnigen anwenden wollten ? Aber meine Genossen in
Görlitz werden die Rede des Herrn Dr . Mugdan . in der solche Ber -
allgemeinerungen gegenüber »inserer Partei erne große Rolle spielen ,
schon im Wahlkreise verbreiten , ja — sie werden sie wahrscheii »lich
in ganz Sticderschlesien verbreiten , damit die Herren Dr . Müller -
Saga » , . Kopsch und Blell auch etwas davon profitteren .
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Vielleicht werden unsere
niederschlesischen Genosse » ihre Meinung darüber , ob man die Frei -
sinnige Volkspartei als das kleinere Uebel bezeichnen kann , revidieren .
Ich für meine Person wcnigstei »S würde , wenn ich die Wahl zwischen
dein Herrn Kollegen Kardorff »»nd dem Herr » Dr . Mugdan hätte ,
den Herrn Kollegen Kardorff vorziehen . ( Stürmische Heiterkeit . )
Denn er ist »venigstenS ein offener Reaktionär und »rennt sich nicht
„freisinnig " . In der Richtung ist durch die Rede des Dr . Mugdan
die Situation so klar , daß man sagen kann : Er ist ein Teil —
»venu auch nur ein kleiner Teil — von jener Kraft , die stets da ?
Böse will und stets das Gute schafft . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Frhr . Hehl zu HerrnSheiin ( natl . ) : Der Abg . Bassermann
hat nicht , wie der Vorredner meinte , gesagt , nur die minderlvertigen
Arbeitgeber nähmen in de » Vorständen der Krankenkassen Platz ,
sondern er hat nur gesagt : tüchttge Arbeitgeber gingen nicht in diese
Vorstände hinein , wenn die Sozialdemokraten die Leitting in Händen
haben . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das ist doch dasselbe ! )
Jedenfalls hat Abg . Basscnnann nicht die Arbeitgeber als minder -
wertig bezeichnen wollen , die sich an der Verwaltung von Kranken -
kaffen beteiligen .

Graf PosadowSky hat die Hoffnung ausgesprochen , daß sich auS
der deutschen Sozialdeinokratie eine reine Arbeiterpartei entwickeln
werde . >vie sie in Australien besteht . Ich habe diese Hoff -
niing nicht . Ich fürchte , daß erst eine Katastrophe über uns
hereinbrechen muß . ehe die Arbeiter zu der lleberzeugung gelangen ,
daß sie auf dem Wege der Revolution nicht zum Ziele komme » » .
In Australien sind die Arbeiter im Gegensatz zu den unserigen mit
den Schutzzöllen einverstanden . In der Frage der Heimarbeit hat
»»eine Fraktion vor einigen Jahren zuerst die Initiative ergriffen .
Wir haben schon 1898 einen Gesetzentwurf vorgelegt . Erst 1399 ist
uns die Sozialdemokratie mit einem ähnlichen Gesetze gefolgt .
Wir haben auch eine Spezialinspektion für die Heim -
arbeit gefordert . Wir versprachen un « natürlich auch nicht
übermäßig viel von den Inspektionen , iveil die Beamten
auch keine Zauberer sind und das menschliche Auge eine Grenze
hat . Wir bebauen » aber , daß seit unseren ersten Anregungen für
die 1 300 000 Heimarbeiter so wenig getan ist . Die schrankenlose
Gewerbefteiheit hat die Heimarbeiter geschädigt . Da war es doch
im 17 . und 18 . Jahrhundert besser . Schon in der Fridcrizianischen
Zeit hatte man eine Art Arbeilskammern für die Heimarbeiter .

Seit zehn Jahren ist aber nichts mehr für den Schutz der Heim »
arbeit geschehen . Besonders geeignet für die Inspektion auf diesem
Gebiete sind die Frauen . Man kann im aUgcmciiicn sagen , daß ein
Heimarbeiter an einem Tage so viel verdient , als ein Fabrikarbeiter
in einer Stunde . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Oldciibiirg - Janiischau (k. ) : Unsere Verhandlungen über
daS Reichsarnt des Innern daiiern nun schon secbs Tage . DaS
liegt daran , daß es zweierlei Abgeordnete gibt : Für den einen
ist es das höchste Glück Parlamentarier zu sein . Für den
anderen ist es ein enormes Opfer . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Bleiben Sie doch zu Hause ! Große
Heiterkeit . ) Dies Gros von Abgeordneten kam » die Zeit nicht so tot -
schlagen . ( Unruhe und Zurufe liuks . ) Wir werden olle diese Reden
noch einmal hören . ( Oho ! bei den Sozialdemokraten . ) Jawohl ,
beim Gehalt des Reichskanzlers ! ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Hier wird schon so viel graue Theorie verhandelt , daß
der Zusammenhang deS Reichstages mit dem wirklichen Leben immer
geringer wird und die Gesetze schließlich ganz so werden wie
theoretische Ideen und nicht wie die Wirklichkeit . ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) Da ich »nich zum Wort

gemeldet habe . möchte ich Ihnen auch sagen . warum
»ch eS getan habe . ( Große Heiterkeit . ) Nicht , weil ick glaube , daß
auS den Reden überhalipt etwas herauskommt ( Große Heiterkeit ) ,
sondern weil unter Umständen aus dem Schweigen Schaden entsteht .
Der Abg . v. Gerlach kennt die Verhälttiisse aiif dem Lande , die auf
dem Deputat beruhen , nicht . Da ist im vergangenen Jahre bei mir
eine alte Frau gestorben . ( Große Heiterkeit . ) Die hatte in ihrem
Unterrock bvo Taler eingenäht . ( Heiterkeit . ) Wenn der Abg . Gerlach eine
solche in industriellen Kreisen findet , beglückwünsche ich ihn . (Heiterkeit . )



Seiftet hat aber fter Graf PosaftowSkh feine Erfahrungen nicht Im
praktischen Leben gesammelt ( Grohe Heiterkeit links ) , sonst hätte er
nicht sagen können , daß man immer mehrere Armenverbände zu -
sammenlegen müsse . Wie liegen die Verhältnisse auf dem Lande ?
sVielfache Zurufe links : Traurig ! ) Ach. Sie kennen ja das
Land nicht . Wenn Sie auf das Land kommen , werden
Sie ja weggejagt ! sLachen bei den Sozialdemokraten . )
D,e bürgerliche Gesellschaft ist entschlossen , sich in rücksichtslosester
Weise ihrer Haut zu wehren . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
„ RhinozeroS - Haut I" Stürmische Heiterkeit . ) Nach Ihren berühmten
blutigen Sonutag ( Heiterkeil bei den Sozialdemokraien ) stand in der
„ Nordd . Allg . Ztg . " eine Aeußeruiig , die nicht dazu dient , die Staats -
autorität aufrecht zu erhalten , die aber die großen Kreise der nicht
revolulionären Masse » irre machen muß . Dort stand , es sei nicht
hoch genug anzuerkennen , lveldhe Disziplin die Sozialdemokraten
gehalten hätten . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Meine
Herreu , wenn das noch anerkannt werden soll , daß
Sie nicht Platz nehmen wollen auf den Bajonetten , das ist ja
großartig . ( Stürmische Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Das einzige Gute , was auf Ihren Versammlungen gesagt worden
ist , das hat der Abg . Hoffmaun gesagt , indem er seine Hörer warnte .
ja nicht auf die Straße hinauszugehen ; denn er sei ein Feind von
„öffentlichen Empfängen " . ( Stürmische Heiterkeit . ) Aber man kann
doch die Sozialdemokraten mchi noch dafür loben , weil sie keine Lust
haben , auf den Spitzen der Bajonette Platz zu nehmen . ( Heiterkeit . )
Nur wenn die bürgerliche Gesellschaft sest gegen das unüberlegte ,
hetzerische Auftreten der Sozialdemokratie zusammenhält , dann wird
sie auch von Erfolg gekrönt werden . ( Immer erneuter stürmischer
' ronischer Beifall bei den Soz . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Der Abg . v. Oldenburg hat zu meinen Ausführungen über die

Bildung von Gesamtarmeuverbänden Aeußerungen getan , die er
vielleicht besser gemacht hätte bei der zweiten Beratung des Gesetzes
Über die Aendernng des Unterstützungswohnsitzes . Im übrigen
waren seine Ausführungen vollkommen

'
unangebracht ; denn wenn

ich der Ansicht wäre , daß das Reich eine solche Bestimmung als
Reichsgesetz erlassen sollte , so würde sie als ReichSgesey vorgelegi
worden fein . Das ist nicht der Fall . Aber im preußischen
AnSfllhrungsgesetz steht eine Bestimmung , wonach solche
Gesamtarmenverbände gebildet werde » köniieu . Ich kann dem
Abgeordnelen v. Oldenburg versichern , daß hochkonservative
Männer mit mir der Meinung sind . daß es wünschenswert
wäre , die Bestimmung des preußischen Ausführuugsgesetzes
dahin zu verstärken , daß unter Umständen solche Gesamt -
armenverbände gebildet werden sollten , weil vor allem
dadurch die schreienden Mißstände der Abschiebung von Armen ,
wie sie der hochkonservative Herr v. Meyer - Aruswalde so scharf
gegeißelt hat , beseitigt werde » würden . Im übrigen — wenn die
preußische Regierung ein solches Ergäuzungsgesetz erlassen will —
so würde ja Herr v. Oldenburg im preußischen Landtage seine
Stimme erheben können . Herr v. Oldenburg hat sich ferner gegen
meine Aeußerung über den zunehmenden Materialismus der be -
sitzenden Klassen gewendet . Ich kann nur erklären , daß ich aus hoch -
konservativen Kreisen zahlreiche zustimmende Schreiben erhallen habe ,
( Hört I hört I) in denen zugegeben wird , daß in zahlreichen kou -
servativen Kreisen über Maugel an Opferwilligkeir geklagt wird ,
wenn es sich um große Dinge handelt . ( Hört I hört I bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn der Abg . v. Oldenburg sich auf Aenße -
rangen des Reichskanzlers gegenüber den meinigen bezogen hat , so
kann ich nur sagen , es besteht keinerlei Dissonanz zwischen dein
Reichskanzler und mir , weder auf allgemein politischem , noch auf
sozialpolitischem Gebiete . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) An dem Tage ,
wo solche Dissonanzen eintreten würden , würde ich
nicht mehr 24 Stunden in meinem Amte bleiben .
( Lebhaftes Hört ! hört ! ) ES scheint , als ob Herr
v. Oldenburg mich verantwortlich machen wolle , für Artikel in
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitimg " . Herr v. Oldenburg , ich
habe keine Zeit , derartige Artikel zu schreiben ( Große Heiterkeit ) , und
ich habe auch zu der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " nicht die

geringsten amtlichen Beziehungen . Solche Reden , wie sie Herr
v. Oldenburg gehalten hat , kann man halten , wenn man freier und

unabhängiger Abgeordneter ist . Aber ob Sie jemals einen Staats -
sekretär des Innern finden werden , der die verantwortungsvolle
Politik treibt , die Herr v. Oldenburg wünscht ( Sehr gut ! links ) und
ob ein solcher Mann vier Wochen sin Amte bleiben würde , das ist
mir sehr zweifelhaft .

Hierauf vertagt sich daS HauS . Persönlich bemerkt

Abg . Hne ( Soz . ) : Der Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath hat
an meinen Ausführungen über die schlesischen Zinkhütten Aus -
stellungen gemacht , die den Ltern der Sache nicht treffen . Ich habe
ausdrücklich anerkannt , daß einige Zinkhütten besser eingerichtet sind ,
daß ihnen aber von den anderen eine Schinutzkonkurrenz gemacht
wird . Was ich über niedrige Löhne in Schlesien gesagt habe , bezog
sich nicht auf die Zinkhütten , sondern ausdrücklich nur auf die Walzwerke .
Die Dividende der Zinkhütten kann nur dann auf einen Durchschnittswerl
von Proz . berechnet iverden , wenn mau den ganzen Zeitraum
seit 1856 zusammenfaßt . In letzter Zeit betrug die Dividende

17l/z Proz . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn ich
dem Herrn GieSbertS auf alle Unrichtigkeiten erwidern sollte , so
würde mich ( mit Bezug auf den Präsidenten ) eine Lawine vom
großen Glockner her überschütten . ( Heiterkeit . ) Ich stehe nicht nur

taktisch , sondern prinzipiell auf dem Standpunkte , daß alle Arbeiter -

organisationen zusammenarbeiten müssen . Ferner protestiere
ich gegen die Unterstellung , daß ich über die christlichen
Gewerkschaften nicht die volle Wahrheit gesagt hätte . Was
die Zulassung der katholischen Fachvereinler zum preußische »
Bergarbeiterkongreß betrifft , so verweise ich aus Seite 35 des

Protokolls . Daraus geht hervor , daß ich es war , der für diese Zu -
lassung eintrat , während Kollege GieSbertS ein Gegner dieser Zu¬
lassung war . ( Hört ! hört ! ) Um zu beweisen , wer Schuld an der

Zersplitterung der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung trägt , habe
ich aus die Christlich - sozialen Blätter vom Jahre 1877/78 verwiesen .
Dort wird auf Seite 41/42 bestätigt , was ich ausführte .
Herr GieSbertS war bei meiner Rede noch nicht zugegen
und hat offenbar das Stenogramm noch nicht gelesen .
Ferner verweise ich auf die Historisch - politischen Blätter vom

Jahre 1002/1903 . Dort wird mein Verhalten 1809 ausdrücklich
als richtig anerkannt , und der Verfasser des Artikels heißt Johann
GieSbertS ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Mugdan (frs . Vp. ) : Ich kann nicht , wie Herr Fräßdorf
behauptete , der Aeußerung des Herrn Bassermann : die Arbeitgeber -
Vertreter in den Krankenkassen seien minderwertig — zugestimmt
haben , weil ich nach Herrn Baffermami gar nicht gesprochen habe .
Herr Fräßdorf bezieht sich offenbar , darauf , daß er an der be -

treffenden Stelle „ Sehr unrichtig ! " rief , worauf ich mit « Sehr
richtig ! " antwortete .

Abg . v. Oldenburg (k. ) : Graf PosadowSky hat gesagt , ich hätte

geäußert , daß er mit dem Reichskanzler nicht einer Ansicht wäre

lZurufe : Sehr richtig ! und Heilerkeit ) und hinzugefügt , daß , wenn
dies der Fall wäre , er nicht länger an seiner Stelle sein würde .

Ich habe aber nur gesagt , eine theoretische Abhandlung , wie sie
Graf PosadowSky unmittelbar nach der Rede deS Reichskanzlers
hier zur Ausführung gebracht habe , sei geeignet , im Publikum den

Anschein zu erwecken , daß die leitenden Kreise der Regierung in

dieser Frage der Stellungnahme der Sozialdemokratie gegenüber
nicht geschlossen sind . Ich halte das . . . . . .( Glocke des Präsi¬
denten :)

Präsident Graf Bnllestrem : Das ist nicht mehr persönlich , waS
Sie halten . ( Große Heilerkeit . )

Abg . Fräßdorf ( Soz . ) : Ich habe nicht behauptet , baß der Abg .
Mugdan gesagt habe , daß die Arbeitgeber , die in den Kranken -

kassenvorstäuden säßen , gegenwärtig minderwertige Elemente seien .
sondern nur gesagt , er habe den Ausführungen des Abg . Baffer -

mann , die dahin gingen , zugestimmt , und das hat ja auch Herr
Mugdan bestätigt .

' Nach einer weiteren persönlichen Bemerkung deS Abg. Mugdan
Wird die Sitzung geschlossen .

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . ( Interpellation betreffend
daS Unglück auf der Grube . Borussia " , Etat des Reichsamts des
Innern ) .

Schluß 6>/z Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

parlamentarifckes .
Nicht weniger als ein Mehr von 273 000 M. fordert die Re -

gierung im Etat für Ostafrika zwecks Trennung der Militär - und

Zivrlverwaltung . Bei dem Bewilligungseifer der Mehrheit hielt
sie eine eingelzende Begründung dieser Forderung nicht für er -
forderlich. lieber diese äußerliche Tespektierlichkeit brach ein

bißchen Unwillen in der gestrigen Sitzung der Budgetkommission
auch bei der Mehrheit aus . Selbst Herr P a a s ch e wetterte kräftig
los und verlangte , daß die Regierung in Zukunft sich dazu bequemt ,
ihre Forderungen zu begründen . Bon den geforderten 3 Bezirks -
amtmännern will er aber� immerhin 4 bewilligen . Dabei gab Herr
Paasche , der im vorigen Sommer einige Monate in Ostafrika lveilte ,
die sehr interessante Mitteilung zum besten , in Ostafrika sei
man allgemein überzeugt , daß diese Kolonie
für Deutschland verloren sei , wenn im Bezirk
Tabora einmal ein Ausstand ausbrechen sollte .
Ter Bezirk liegt etwa 500 — 600 Kilometer von der Küste entfernt
und ist sehr bevölkert . Der Abg . Müller - Sagan führte aus .
daß ihm bekannt geworden sei , daß die Offiziere nicht einmal die

Zivilbeamten am gleichen Tische dulden . Auch Abg . Spahn
protestierte gegen die Art , wie die Reorganisationsforderung vor -

gelegt worden ist . Die Abgg . Ledebour und Südekum ver -

langten die Konsequenz zu ziehen und die Forderung abzulehnen .
Aber mit 13 gegen 12 Stimmen wurden nur 4 Bezirksamtmänner
gestrichen ; die drei geforderten Residenten mit Mehrheit genehmigt .
Zur Begründung der Forderung von sechs Forstbeamten führte ein

Oberförster als Kommissar aus , daß Oftafrika große und schöne
Waldbestände habe , die im Etat einmal eine nützliche Rolle spielen
werden . Die Ausnützung dieser Waldbestände sei dringend ge -
boten , schon deshalb , weil Deutschland nur die Hälfte seines Holz -
bedarfes produzieren kann . Norwegen und Nußland , auf die

Deutschland mit seinem Holzbedarf angewiesen , pflegen kein «?

ordentliche Waldwirtschaft . Daher müsse in absehbarer Zeit ein

Holzmangel eintreten . Da müssen dann die Kolonien , unter ihnen
besonders aber Ostafrika , einspringen , das in den sieben Küsten -
bezirken allein rund 250 000 Hektar Hockftvald auflveise . von den

großen Waldungen im Innern des Landes ganz abgesehen . Die

Waldungen in den Küstenbezirken werden „sicher " 5 Millionen

Fe st meter Nutzholz ergeben , eine Holzmenge , die auf das

Fünffache bei einer zweckmäßigen Forstwirtschaft gesteigert werden
könne . Die Regierung verlange dazu in diesem Jahre 230 000 M.
Beim Abg . Paasche zündeten diese Angaben außerordentlich .
Sie verleiteten ihn zu einer begeisterten Schilderung des oft -
afrikanischen Holzreichtums und der Güte des Holzes . Der
Mankrovenbestand ( Gerbrinde , die angeblich viel
wertvoller sein soll als Quebracho ) werde auf
einen Wert von 800 Millionen Mark taxiert . Auch der Affenbrot -
bäum soll eine vorzügliche Rinde liefern , die zur Papierfabrikation
gebraucht werden kann . Nach Herrn Paasche hat dieser Baum die
lobenswerte Eigenschaft , seine fußdicke Rinde in etwa fünf Jahren
wieder zu ergänzen , wenn die alte abgeschält worden ist . Auch der
Anbau des zur Herstellung von Schießpulver notwendigen Kampfers
lohne sich in Ostafrika : kurz , Herr Paasche zauberte ein wirtschaftlich
verführerisches Bild hervor . Sein Fraktionskollege Dr . S e m l e r ,
der auch im vorigen Jahre den parlamentarischen Bummel in die
Kolonien mitgemacht hat , zerstörte dies sofort . Er erklärte , er

glaube nicht an all diese schönen Schilderungen , ebenso wenig daran ,
daß in absehbarer Zeit das Holz in den Kolonien für Deutschland
nutzbar zu machen sei . Ueberhaupt weise er ganz entschieden alle

diese optimistischen Angaben der angeblich inj Aussicht stehenden
Millionen ebenso zurück , wie die dabei auch gegebenen Ver -

sprechungen . Er bewillige nur deshalb die geforderte Summe , um
eine Gefährdung der heutigen Waldbestände zu verhüten . —

Die Fortsetzung der Beratung findet am Dienstag statt . — -

Einstimmige Ablehnung der Regierungsvorlage .

Die Finanzreformkommission beschäftigte sich gestern mit der

Vorlage betreffend Aendernng des Reichsstempelgesetzes . Danach
soll der Tarif zum Stempelgesetz vom 14. Juni 1900 , wonach
Kaimossemente und Frachtbriefe im Schiffsverkehr zwischen in «

ländischen und ausländischen Häfen einer Stempelsteuer unterliegen .

ausgedehnt werden auf Kanuosseinente , Frachtbriefe , Ladescheine .

Einlieferuugsscheine im Schiffsverkehr zwischen inländischen

See - oder Flußhäfen sowie auf alle sonstigen Fracht -
briefe , ferner auf Paketadressen , Gepäckscheine . VeförderungS -
scheine oder andere eines der bezeichneten Papiere ersetzende Schrift -
stücke pro Stück mit 10 Pf . Der Referent B e r n st e i n berichtet ,
daß zahlreiche Petitionen aus allen Kreisen der Bevölkerung aus
dem ganze » Reiche eingegangen sind , die den Reichstag ersuchen .
diese Verkehrssteuer abzulehnen . ES befinden sich unter diesen
Petitionen solche von großen Korporationen und Verbänden selbständiger
Gewerbetreibender und Geschäftsleute , Handelskammer » usw . Fast
alle stimmen darin übereilt , daß diese Steuer den Mittelstand und
die Kleingewerbetreibenden am allerschiversten treffen und die Ge -

werbesleuer um das Vielfache erhöhen würde , soweit die Geschäfts -
leute nicht in der Lage wären , die Steuer auf das Publikum ab -

zuwälzen . Bernstein schließt mit der Bemerkung , daß die Sozial -
demokraten gegen die Vorlage stimmen würden , weil sie Verkehrs -
hemmend , mithin kulturfeindlich zu wirken geeignet sei . Im gleichen
Sinne äußert sich auch der Antisemit Raab .

Aber er empfiehlt die Annahme eines inzwischen von Müller -

Fulda eingebrachten Anlrages , der eine Steuer von 20 Pfennigen
vorschlägt für „ Frachtbriefe im inländischen Eisen -
bahnverkehr , weirn die Urkunde über die Ladung
eines ganzen Eisenbahnwagens lautet , bei
einein Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mark ,
bei höheren Beträgen 50 Pf . "

Der Reichsschatzsekretär bestreitet , daß die kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden durch die Vorlage besonders schwer getroffen
würden , vielmehr sei die Regierung von dem Grundgedanken aus -

gegangen , damit in erster Linie die großen Waren - und Versand -
Häuser zu treffe », ivas den anderen Gewerbetreibenden zugute
koimnen müsse . Ein Gewerbetreibender , der eS nicht verstehe , diese

geringe Steuer auf seine Kunden abzuwälzen , habe seinen Beruf
verfehlt !

In Frankreich bringe die gleiche Steuer 33 ' /z Millionen Frank .
in Oesterreich - Ungarn 20 Mill . Kronen . ES sei ja gar kein neues

Prinzip , das damit in die Steuergesetzgebung getragen werde .
sondern nur der Ausbau von Vorhandenem . Wenn auch diese Vor -

läge abgelehnt würde , so werde es immer schwieriger , durch andere

Steuervorschläge das große Defizit zu decken . Auf die wiederholt
in der Kommission wie auch schon im Plenum angeregte Frage .
warum man nicht dem Branntwein zu Leibe gegangen sei
und die Liebesgabe heranzöge , habe er zu erklären , daß
die Regierung ans dem Standpunkt stehe , daß ein solches
Beginnen für die kleine Landwirtschast geradezu verhängnisvoll
sein würde . Er schließt damit , die Anhänger der indirekte » Steuern
reckt dringend zu ermahnen , doch nicht in der bisherigen Weise fort -
zufahren ; denn mit jedem Stück , das sie von der RegiermigSvorlage
abbröckeln , arbeitete » sie denen in die Hände , die daS Prinzip der
indirekten Steuern bekämpfen und für direkte eintreten I Mann solle
sich vergegenwärtigen , daß die geforderten Beträge beschafft werden
müssen zur Erhaltung der Macht st ellung des Reichs .
Handel und Industrie haben 35 Jahre den Frieden gehabt und

seien jetzt verpflichtet , zur weiteren Hebung und Förderung der
Kultur Opfer auf sich zu nehmen .

Müller - Fulda bemerkt , daß daS große Defizit des Reichs
nicht durch die Erhaltimg des Friedens , sondern hauptsächlich durch
die Welt - und Kolonialpolitik hervorgerufen sei. Er ist Gegner der

Vorlage » nd tritt für seinen Antrag ein .

Genosse Singer erblickt sowohl in fter Vorlage wie in dem
Antrage eine Gefährdung der freien EntWickelung des Handels und
Verkehrs sowie eine Verteuerung des Konsums . Letzteres sei bisher
immer bestritten , heute aber vom Schatzsekretär selber zugegeben worden .
Also eine weitere Belastung der wirtschaftlich Schwachen zu der , die die
neuen Handelsverträge mit den erhöhten Zöllen ohnehin schon mit sich
bringen . Merkivürdig sei , daß die Branntweinbrennerei mit den Liebes -

gaben immer das Kräntlein Rührmichnichtan sei , während man sich doch
gar nicht geniere , andere Gewerbe ungebührlich zu belasten und in
sortgesetzter Unmhe zu erhalten . Die Vertreter des Volkes hätten die
Pflicht , darauf zu achten , daß die erforderlichen Mittel nicht den Schwachen
aufgebürdet würden . Durch die Paketsteuer werde auch die kleine
Landivirtschaft geschädigt , die ihre Produkte direkt an Konsumenten
versende . Genug , alles spreche gegen die Regierungsvorlage und
auch gegen den Antrag . Zur Erbschaftsstenervorlage würden wir

Anträge einbringen , die geeignet wären , aller Not de » Schatzsekretärs
ein Ende zu »lachen .

Finanzminister v. Rheinbaben bemerkte auf die Aus -

führungen Singers , daß die Regierung die Vorlage daraufhin ge -
prüft habe , ob sie geeignet fei , die kleine Landwirtschaft zu
schädigen . Hätte man das annehmen dürfen , so wäre sie nicht ein -

gebracht worden . Im übrigen ist er überzeugt , daß die kleinen Ge -
ichäfislcnte keinen Schaden durch die Stenern erleiden , im Gegenteil ,
sie würden Nutzen davon haben . Diese Anschauung wurde sowohl
von unseren Genossen Li pinski , Bern st ein und Reißhaus
wie auch von den Freisinnigen Kämpf und Dr . W i e in e r gründ¬
lich widerlegt usw . , von Lipinski unier Details der Schilderung der
Verhältnisse im Bnchhäiidlergewerbe . Er führt den Beweis ,
daß die Belastung der sächsischen Buchhändler 50 Proz . und der

preußischen 200 Proz . der Staatssteuer bringen würde , ohne daß eS

ihnen möglich sei , auch nur einen Pfennig davon auf das Publikum
abzuwälzen .

Nachdem sich auch Dietrich und W e st e r m a n u gegen die

Vorlage ausgesprochen , obgleich sie bereit sind , die Kosten „ für
die Weltpolitik , die das Volk will " , aufzubringen ,
erfolgt die Abstimmung . Dabei ergab sich für die Regierungsvorlage
auch nicht eine Stimme .

Der Antrag Müller wurde mit 17 gegen 9 Stimmen ( Sozial «
demokraten , Freisinnige und der Pole ) angenommen .

Am Dienstag soll mit der Beratung der Fahrkartensteuervorlage
begonnen werden .

Eue der Partei .
Genosse Löbe

sendet uns zu der Nottz über die Zurückziehung feiner Reviflon

folgende Klarstellung der Motive feines Entschlusses :

Rechtsanwalt Heine habe ihn anfänglich zur Anlegung der

Revision veranlaßt ; die Zurückziehung erfolgte aber auf den

eigenen Wunsch LöbeS und nach Rücksprache mit den führenden

Genossen Breslaus , nachdem sich Löbe überzeugt hatte , daß seine

Arbeitsfähigkeit bei der Aussicht auf die bevorstehende lange Ge »

fänguisstrafe erheblich litt . So lange begründete Aussicht auf eine

erfolgreiche Revision bestand , wäre nach LöbeS Versicherung dieser
Grund für ihn nicht in Betracht gekommen ; als aber diese AuS »

ficht nicht mehr bestand , glaubte er feine Revision zurückziehen

zu können , da die Rücksicht auf die politische Agitation in diesem

Falle ihre Grenze finde an der Leistungsfähigkeit des einzelnen .
Der Verteidiger Genosse Heine hatte auf diese Entschließung keinen

Einfluß . _

Em sozialdemokratischer Schöffe . Dies « Seltenheit hat nun auch
daS Ruhrrevier aufzuweisen und zwar ist eS die Stadt Essen , die
ihn besitzt . Es ist unser Parteisekretär Genosse Bühler , der mit
dem Amt betraut ist . Vor wenigen Tagen ist er zum ersten Male
zu einer Gerichtssitzung zugezogen worden .

Nachwahl in Kaiserslautern . Für die am 21 . März d. I . statt »
findende Reichstagsersatzwahl für den Wahlkreis Kaiserslautern »
Kirchheimbolanden stellten unsere Genossen den Landtagsabgeordneten
Segitz als Reichstagskandidaten auf .

Ein „Sozialist " , der einen KönigStoast ausbringt .
Paris , 6. Februar . ( Etg. Ber . )

Herr B r o u s s e . der einstige Jünger BakuninS , leistet im

„ PossibiliSinuS " immer erstaunlicheres . Der Verkehr mit den Maje »
stäten , die er , mit den „ Zugereisten " nicht zufrieden , neuerdings
sogar ipr Auslande aufslicht , ist ihm offenbar so zu Kopf gesttegen .
daß er für seine Loyalitätsgefühle fortdauernd neue Benttle öffnen
muß . Und im Ausbringen von Trinksprüchen nimmt er eS schon
mit den fleißigsten Monarchen Europas auf . Seit gestern sind die

Mitglieder des Londoner GrafschaftSrateS in Paris , zur Erwiderung
des Besuches , den die Pariser Gemeinderäte ihnen im Herbst ge «
macht haben . Da die Mehrheit des GrasschaftSrateS ebenso aus
Radikalen besteht wie die deS hiesigen Gemeinderates , haben nicht
einmal die so oft angerufenen „ repräsentativen Pflichten " eine Ver¬

beugung vor dem in Eduard VH . so ausgiebig verkörperten mon -

archistischen Prinzip verlangt . Herr Brousse kann nun ein -
mal nicht anders . Beim gestrigen Bankett im Stadthaus
ließ er — zum nicht geringen Erstaunen manches englischen
Sozialisten — den englischen König und seine Familie hochleben .
Wohlgemerkt , nicht nur den offiziellen Träger der britannischen
Staatsmacht , sondern gleich die erhabene Verwandtschaft mit ; damit
die byzantinische Korrektheit vollkommen sei . — DaS Wahlkomitee
Brousses , die einzige Instanz , die dieser unabhängige Geist anerkennt ,
wird zu der neuesten Leistung wohl ebenso seinen Segen geben , wie

zu den früheren . Indessen wird der selbstgefällige alte Herr , der
keine Gelegenheit vorübergehen läßt , ohne eine hochpolitische An -

spräche vor sich hinzumurmeln , in und außerhalb der Partei von
niemand ernst genommen . Für die organisierten Sozialisten ist
Brousse ein aus der Partei tatsächlich ausgeschiedener Aus -

gediitger der Politik , dessen eigensinnige Kindereien niemand ver -

pflichten .
poUrelllcke » , Oericbrllches uto .

Ein neuer Preßprozeß ist gegen die . Königsberger
Volkszeitung ' eingeleitet worden . Genosse Crispien soll
den Krregerverein in Marggrabowa beleidigt haben .
Es handelt sich um die Notiz , in der geschildert wurde , wie man
einen Veteranen in Marggrabowa behandelt hat . Diesen Mann

hat der Kriegerverein nur deshalb , weil seine Angelegenheit in der
sozialdemokratischen Presse veröffentlicht worden war , ausgeschlossen .
Durch die Kritik der „ Bolkszeitnng " fühlt sich der Kriegerverein be -
leidigt und ist deshalb zum Kadi gelaufen . Wie es scheint , hat der
Staatsanwalt die Sache in die Hand genommen , da
Crispien vom Untersuchungsrichter vernommen wurde . Es muß
also nach Ansicht des Staatsanwalts öffentliches Interesse
vorliegen . _ _ _ _ _ _ _ _

Die

„ Leipziger Volkszeitutig " vor Gericht .
Leipzig , 9. Februar 1906 .

Telegraphischer Bericht .

Vor der 6. Strafkammer des Leipziger Landgerichts begann
heute früh der vielgenannte Prozeß gegen die „ Leipziger Volks -
zeitung " wegen Aufreizung ( § 130 St . G. 58. ) , begangen durch
25 Artikel des Blattes . Angeklagt ist der verantwortlich zeichnende
Redakteur des Blattes , Friedrich Oskar Heinig . Die An -

klage geht dahin , daß durch diese 25 Artikel , welche die russische
Revolution und die sächsische Wahlrechtsbewegung behandeln , in einer



den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise verschiedene Klassen
der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten gegen einander aufgereizt
worden seien .

Die Verhandlung begann um S Uhr unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors M a u k i s ch. Die Anklage vertritt Ober -
staatsanwalt B o e h m e Verteidiger sind die Rechtsanwälte
H ü b I e r und Dr . Drucker . Vor Eintritt in die Beweisauf -
nähme beantragte Verteidiger H ü b l e r : als Sachverständige zu
laden 1. Geh . Regierungsrat Professor Dr . Adolf Wagner - Berlin ,
2. Professor Dr . Delbrück - Berlin , 3. den Nationalökonomen Professor
Dr . Diehl - Königsberg . Nach Ansicht der Staatsanwaltschaft bestehe
unter den unter Anklage gestellten Artikeln eine Fortsetzung und
ein Zusammenhang . Die Staatsanwaltschaft folgere das aus der
Anwendung der gleichen Ausdrücke „ Klassenkampf " , „ Revolution "
und so weiter . Es wird nun seitens des Angeklagten behauptet / . ;
Vors . ( unterbr . ) : Uns liegt noch gar keine Behauptung des An -
geklagten vor und die Artikel kennen wir ja noch gar nicht . —
V e r t . : Ich glaube , damit der Abkürzung der Verhandlung dienen
zu können . — Vors . : Erst aber wollen wir die Artikel lesen und
den Angeklagten hören .

. . . . .
Vernehmung des Angeklagten . � .

Angeklagter Heinig : Die Anklage geht von der Vor -
auSsctzung aus , daß in den Artikeln , die für eine Verschärfung dcS
Wahlrechtskampfes eintreten , zum Aufruhr aufgefordert werde . Sie
geht davon aus , daß wir mit der russischen Revolution sympathisieren
und uns mit ihr solidarisch erklären . Ich kann aber nicht zugeben ,
daß daraus hervorgehen sollte , daß wir bei unserem Wahlrechts -
kämpf dieselben Mittel anwenden wollen , wie das russische Volk .
Wenn wir uns mit dem russischen Volke solidarisch erklären , so
ist damit noch nicht gesagt , daß wir dieselben Mittel anwenden
wollen . Die ganze bürgerliche Presse bis auf einige konservative
Blätter und die ganze bürgerliche Intelligenz haben der russischen
Revolution ihre Sympathie bewiesen . Die S o z i a l d e . m. o ,
kratie hat stets die Anwendung von Gewalt
zurückgewiesen ; die Sozialdemokratie ist in jeder Weise eine
Partei der Gesetzlichkeit . Sie verschmäht prinzipiell jedes
Mittel , das gegen das Gesetz verstößt , und verschmäht jeden Gewalt -
akt . In den Schriften von Marx und Engels ist das klar aus -
gesprochen . Es findet sich nicht eine Stelle , die zu Gewalt -
akten auffordert ; im Gegenteil , es ist ausgesprochen , daß die
Sozialdemokratie gewaltsame Mittel zurückweist . Meine Herren !
Ich habe keine Veranlassung , hier öffentlich
im Gerichtssaal die Prinzipien der Sozial -
demokratie zu verleugnen . Das wäre eine er -
bärmliche Feigheit ; aber es ist Tatsache : die Sozial -
demokratie denkt nicht daran , Gewalt anzuwenden . Die bis -
herigen Revolutionen waren bürgerlicher Natur , und auch
in Rußland hat die Arbeiterschaft , so weit die Sozialdemokratie in
Betracht kommt , nur das ökonomische Kampfmittel
des Massen st reiks angewendet .

Die Wahlrechtsbewegung hat seit der Wahlrechtsänderung nie
aufgehört . Die Wahlrechtsdemonstrationen haben sich in Leipzig
ganz friedlich abgespielt , und auch in Dresden wäre es ohne
das Vorgehen der Polizei auch nicht so weit gekommen . Nach -
gewiesen aber ist , daß es nicht Sozialdemokraten waren , welche
dort Ausschreitungen begangen haben , dazu ist die Sozialdemokratie
viel zu gut diszipliniert . Daß die Sozialdemokratie nicht daran
denkt , Gewalt anzuwenden , zeigt ihr Verhalten gegenüber
den Versammlungsverboten . Trotzdem hier alte ver -
briefte Rechte aufgehoben wurden , hat die Sozialdemokratie sich
gefügt . Wir haben uns gesagt , daß wir gegen die Gesetze und gegen
die Gewalt nichts machen können . Die Sozialdemokratie respektiert
die Gesetze und hält auf Disziplin . — Auf eine Anfrage des Vor -
sitzenden erklärt der Angeklagte , die Verantwortung für alle
Artikel , die er bis auf eine Annonce sämtlich gelesen habe , als verant -
wortlicher Redakteur zu übernehmen .

Vors . : Sie sind aber nicht der Verfasser ?
A n g e k l. : Nein .
Vors . : Und die Verfasser werden nicht genannt ?
A n g e kl . : Nein .
Vors . : Wie groß ist die Auflage der „ Leipziger Volkszeitung " ?
A n g e k l. : 40 000 .
Es werden dann die 25 Artikel verlesen ; dieselben datieren aus

der Zeit vom 4. Dezember vorigen JahrcS bis zum 11. Januar
dieses Jahres .

Auf Fragen über den Sinn einzelner Wendungen , wie „ auf
der ganzen Linie mutz die Schlacht entbrennen " legt Angeklagter
aus dem Zusammenhang des Artikels dar , daß es sich nur um einen
rein geistigen Kampf handelt . In einem Artikel wird die Theorie
des Klassenkampfes behandelt und dieser als zurzeit notwendiges
Mittel bezeichnet . Der Angeklagte erklärt , daß dieser Artikel
von dem Professor der Mathematik an der Unkversität Lehden ,
Pannekoek , herrührt . — Bert . R. - A. H ü b l e r : Der Verfasser
Pannekoek hat mir einen Brief geschrieben , worin er sich als
niederländischer Beamter und Observator der
Universitätsstern warte in Lehden bezeichnet und
auch ersucht , ihn als Verfasser anzugeben .

Als der Vorsitzende einen Artikel mit der Ueberschrift
„ Witte in Sachsen " zur ' Verlesung bringen will , erhebt der An -
geklagte hiergegen Widerspruch , da der Artikel nicht in
der Anklageschrift enthalten , sondern erst nachträglich
in den Eröffnungsbeschluß aufgenommen worden sei . — Vors . :
Das ist richtig . Der Artikel soll außer der Aufreizung auch
eine Beleidigung der Zweiten Kamnier enthalten , die deshalb aus
8 18ö St . G. B. Strafantrag gestellt hat . Der Beschluß des Land
tags ist Ihnen auch bekannt geworden , auch ist der Eröffnung�
beschluß schon 8 Tage in ihren Händen . — A n g e k l. : Ja wohl . —
Vert . Dr . Drucker : Die Verteidigung hält das hier ein -
geschlagene Verfahren für prozcisual unzulässig
und eine Beschränkung der Verteidigung für
vorliegend . — Oberstaatsanwalt B o e h m e : Das Verfahren
ist nach der Strafprozeßordnung zulässig . Die Eroffnungskammer
hat eine fortgesetzte Handlung in der Handlung der „ Leipziger
Volkszeitung " im Monat Dezember angenommen , und dieser Artikel
steht mitten drin . Der Angeklagte ist auf diese Anklage längst vor -
bereitet , im Landtag hat man darüber verhandelt und die „ Leipziger
Volkszeitung " hat dazu ausführlich Stellung genommen und ge -
schrieben : Wir sehen der Anklage mit aller Wurschtigkeit entgegen .
Außerdem sind die Beleidigungen so „knüppeldick " , daß gar kein
Zweifel möglich ist . — A n g e k l. : I ch widerspreche der
Auffassung des Staatsanwalts . — Vert . Dr .
Drucker : Räch 8 109 der Strafprozeßordnung
ist das hier eingeschlagene Verfahren unzu -
lässig . Es handelt sich hier um ein Prctzdelikt , das genaue Sub -
stanziierung verlangt . Es ist rechtlich unzulässig , eine ganze Monats -
Periode einer einzelnen Zeitung ohne genaue Substanziierung der

einzelnen inkriminierten Artikel unter Anklage zu stellen . Sowohl
mein Kollege Hübler wie ich erklären , daß wir für diesen Artikel
keine Verteidigung führen werden .

Oberstaatsanwalt B o e h m e : Ich will nur noch sagen , daß es
nur von Vorteil für den Angeklagten ist , wenn die Sache gleich jetzt
mit verhandelt wird .

Der Angeklagte widerspricht . — Vors . : Der Gerichtshof
wird Beschluß fassen . — Nach längerer Beratung beschließt das
Gericht , den Artikel „ Witte in Sachsen " zu verlesen . Der Artikel
behandelt die Interpellation des sozialdemokratischen Landtags -
abgeordneten Goldstein über das Verhalten der Dresdener Polizei
bei den Straßendemonstrationen . Die zweite sächsische Kammer wird
darin kritisiert .

Angekl . Heinig : Ich werde auf den Inhalt deS
Artikels nicht eingehen , da ich von vornherein
gegen seine Vorlesung protestiert habe .

Nach Verlesung der meisten zur Anklage gestellten Artikel macht
der Vorsitzende darauf aufmerksam , daß am Schlüsse des Er -
öffnungsbeschlusses die Worte „ zu Gewalttätigkeiten " f e h l e n ; es
muß heißen : „ zu Gewalttätigkeiten öffentlich aufgereizt habe " . —
Das Gericht beschließt , noch weitere nicht unter Anklage ge -
stellte Artikel zu verlesen .

Vert . R. - A. H ü b l e r : Nunmehr beantrage auch ich die Ver -
lesung einer Reihe von Artikeln . In einem Teil dieser Artikel wird
ganz glatt ausgesprochen , daß die „ Leipziger Volks -
zeitung " von Gewalttätigkeiten jeder Art direkt
abrät . Zweitens wird sich zeigen , daß die „ Leipziger Volks -
zeitung " ihre Kritik der Dresdener Vorgänge unter ausdrücklicher
Bezugnahme auf bürgerliche Blätter geübt hat . Daraus wird her -
vorgehen , daß die „ Leipziger Volkszeitung " gegen andere Klassen
nicht aufreizen wollte .

Die Artikel werden verlesen .
Einer dieser Artikel , welcher die Bemühungen des Dresdener

Oberbürgermeisters Dr . Beutler die Straßendemonstrationen am
goldenen Sonntag im Interesse der kleinen Geschäftsleute zu ver -
hindern , bespricht , schließt mit den Worten : „ Die Polizei
zurück und die Kundgebungen der Arbeiter wer -
den in aller Ordnung verlaufe n. " — Angekl . :
Dieser Artikel zeigt klipp und klar , daß die Sozialdemokratie mit
der Anwendung von Gewalt nichts zu tun hat und daß immer nur
die Anwendung ökonomischer Mittel im Auge behalten wurde .

. Verteidiger Rechtsanw . Hübler wiederholt seinen Änlrag auf Ver -

nehmung der Professoren Wagner , Delbrück und D i e h l.
Sir sollen darüber vernommen werden , daß in der sozialistischen
Literawr wie Journalistik sich ein bestimmter Sprachgebrauck heraus -
gebildet habe und Worte wie Klassenkampf , Klassengegensatz und
revolutionäre Taktik nicht im Sinne von Gewalianwendung
zu verstehen seien . Darüber könnten die Herren , welche die

sozialistische Bewegimg berufsmäßig kennen , Auskunft geben .
Die Verteidigung schlage diese Herren vor , deren Neutralität
zweifellos sei . Er wolle auch den Schluß aus dem Gutachten ziehe ».
daß Arbeiter , welche die Anwendung dieser Worte täglich hören oder
lesen , darunter auch nicht die Aufforderung zur Anwendung physischer
Gewalt verstehen könnten .

Verteidiger Rechtsanw . Dr . Drucker : Gegenüber der Anklage .
welche sich auf die Verhandlungen des Jenenser Parteitages stützt ,
weil die Artikel darüber bezwecken sollen , den Aufruhr von Rußland
nach Deutschland zu verpflanzen , wird die Vernehmung der Herren
auch darüber nötig sein , daß das , was der Angeklagte
über die Ziele der Sozialdemokratie gesagt
hat , den Tatsachen entspricht und das Ziel
der Sozialdemokratie nicht darauf gerichtet
ist , eine Umwälzung durch gewaltsame Mittel

herbeizuführen , sondern durch die weitere naturgemäße Eni -
Wickelung der Gesellschaft diese umzugestalten .

Oberstaatsanwall Böhme : Ich bitte den Antrag abzulehnen ,
denn über das , was die Sachverständigen aussagen sollen , sind wir
wohl in der Lage , uns selbst ein Urteil zu bilden .

Das Gericht lehnt den Antrag der Verteidigung auf
Vernehmung der Sachverständigen a b.

Unter den zur Anklage gestellten Artikeln befindet sich z. B. der
Aufruf des internationalen Komitees zum 22. Januar und ein
Jnferat der Buchhandlung Vorwärts , in dem die von dieser heraus -
gegebene Silvesternummer angezeigt wird .

Es erhält das Wort zur Vertretung der Anklage Oberstaats -
anwalt Böhme : Das war der Monsterprozeß , den die „ Leipziger
Bolksztg . " in Aussicht gestellt hatte . Es war nichts als ein gewöhn -
licher Strafprozeß wegen ganz gewöhnlicher Verstöße gegen
das Strafgesetz . Der Angeklagte trägt die Verantwortung .
Er sagt , daß er die Arlikel flüchtig gelesen habe . Der

Angeklagte ist ein alter erfahrener Redakteur , das lleberfliegen eines
Artikels genügt , um den Inhalt ' zu kennen , und das wird noch er -
leichtert durch die schönen S t i ch m a r k e n. Glaubhaft dagegen
ist , daß der Angeklagte diese Artikel nicht verfaßt bat . Es sind
mehrere gewesen . Emen hat er ja genannt , aber es ist zufällig ein
Ausländer . Wer die andern sind , wissen wir nicht , das können wir nur
vermuten . Es ist nicht einer gewesen , vielleicht Schüler des An -
geklagten . Aber sie stehen nicht unter Anklage . Aberniankann sagen , die
politischen Redakteure der „ Leipziger Volkszeitung " sind keine Freunde
der Verantwortlichkeit , sonst würden sie hierher kommen und gesagt
haben : s�a, wir haben es geschrieben , wir finden nichts darin und

tragen die Verantwortung ! Allein die politische » Redakleure der
„ Leipziger Volkszeitung " lieben nicht die Verantwortung . Möglicher -
weise ist ihnen ihre Persönlichkeit zu lieb und sie halten
die Borsicht für den besseren Teil der Tapferkeit . Sie
haben sich nicht gezeigt , wohl aber haben sie ugch
dem Erscheinen der Anklage in Ausdrücken wie „ Kraut und
Rüben " , „ böhmische Wälder " , „ Komik " usw . geschrieben . Der An -

geklagte ist , wie wir gesehen haben , intelligent , ihm konnte
kein Zweifel darüber atlfsteigen , daß der Arlikel Beleidigungen
enthielt . Er wimmelt ja auch von Beleidigungen der
Minister und aller möglichen Personen . Es ist ja ' nicht gesagt .
daß das Gericht schon heute glaubt , eine Verurteilung ivegen Be -

leidigung eintreten lassen zu können . Dann beantrage ich aber
die ganze Nummer 290 der „ Leipziger Volkszeitung " aus -

zu scheiden , auch von dem Gesichtspunkte dcS § 130 , der bei
diesem Artikel etwas zurücktritt , bannt später nicht der alte juristische
Grundsatz : ns bis in idem szweimal darf nicht wegen derselben
Sache bestraft werden ) eingelveudet werden kann . — Ich
ivende mich zu dem zweiten Delikt der Aufreizung zum
K l a s s e n h a ß.

Die Staatsanwaltschaft nimmt hier eine fortgesetzte
Handlung an . Die „ Leipziger Volkszeitung " hat heute und früher
in der Aufhetzung und Aufwiegelung der Arbeiter unter gröbster
Entstellung der Wahrheit sehr viel geleistet . Ich will nicht auf den

Parteitag in Jena zurückkommen . Die „ Leipziger Volks -
zeitung " ist scharf und schärfer geworden . Sie hat
die Grenzen des Erlaubten überschritten , als die russische
Revolution anscheinend zum Sieg zu führen schien . In dieser Zeit
erschienen die Dezembernummern der „Leipziger Volkszeitung " .
Die Revolution war der „ Leipziger Volkszeitung " in den Kopf ge -
stiegen und aus dieser Stimmung heraus entstand die Aufforderung ,
es genau so zumachen , „russisch zu reden " und „russisch zu handeln " .
Dieselbe Auffassung wie bei der Anklagebchörde , ist ja im eigenen
Lager der „Leipziger Volkszeitung " ausgesprochen worden . Ich will
das nicht näher ausführen , der Angeklagte weiß es wohl so gut wie
ich. Gegen diese Artikel ist der bekannte Breslauer
Artikel rein gar nichts oder wenigstens lange
nicht so schlimm . Es kann unmöglich eine direktere Aus -
forderung zum Auftuhr geben . Ich habe eS nicht nötig , die
Tendenz der „ Leipziger Volkszeitung " , <>ie G e s i n n u n g ihrer
Führer anzuführen . Die Artikel sprechen für sich. Die Sprache
der „Leipziger Volkszeitung " ist revolutionär durch und durch . Es
heißt , russisch reden und russisch handeln . Da ist keine
Spur von bildlichem oder geistigem Kampf . Manchmal sind
die Aufforderungen zu Gewalttätigkeiten direkt ausgesprochen , manch -
mal nur zwischen den Zeilen zu lesen und manchmal wird auch ab -
gewiegelt . Ich denke es mir so, daß der betreffende Re -
dakteur oder Schreiber immer das Strafgesetz -
buch neben sich hat , um sich auf der fch malen
Kante des gesetzlich Zulässigen zu halten .
Er fragt sich immer : Was kann ich tun , ohne mich strafbar zu
machen ? Da wird denn auch einmal gegen Gewaltmittel gesprochen .
Ich meine aber , das ist zur eigenen Sicherung , damit man ein Loch
hat , herauszukommen und zu sagen : Das ist unser Sprach -
gebrauch und wir haben ja selbst von Gewalt abgeraten .
Es ist nicht nötig , daß die Artikel Gewalttätigkeiten bewirkt haben ;
es genügt , wenn Stimmung zu Gewaltätig -
leiten gemacht wird , und das ist der „ Leipziger
Volkszeitung " , die die Arbeiter ohnehin schon verbittert hatte ,
glänzend gelungen . Es ist das die allbekannte „ Fraktur " der
„Leipziger Volkszeitung " . auf die sie selbst so stolz ist . Die „Leipziger
Volkszeitung " kennt ihre Leser und ihr Leserpublikum , das sich sehr oft in die
beabsichtigte Stimmung hineinbringen läßt . Absicht war . die Besitz -
losen gegen die Besitzenden aufzuhetzen und die Besitzenden in Furcht
und Schrecken zu versetzen . DaS erstete ist denn auch gelungen .

Ich beantrage , den Angeklagten zu verurteilen
1. wegen öffentlicher Beleidigung der zweiten !
sächsischen Ständekammer : 2, wegen Aufreizung
zu Gewalttätigkeiten . 1

Der Schwerpunkt liegt in der Strafzumessung . Hierbei kommt
die Person des Angeklagten in Betracht . Er hat zwar die Artikel

nicht selbst geschrieben , war aber auch kein blindes Werkzeug ; er ist
ein intelligenter bewährter , alter „ Genosse " und kein Sitzredakteur .
Die Beleidigung ist verübt mit einer beispiellosen Dreistigkeit .
ist gerichtet gegen eine Volksvertretung , gegen eine Ver -

sammlung angesehener bewährter , von ihren Kreisen gewählter
Männer , die nur den einen Fehler haben , daß sie anderer politischer
Ansicht sind als die „ Leipziger Volkszeitung " . Sie sind durch un -

glaublich rohe Beschimpfung verunglimpft worden . Es ist eine alte

Klag ? daß Beleidigungen zu gelinde bestraft werden . S i�

werden hoch greifen müssen , wenn Sie den

Angegriffenen eine gebührende Sühne geben wollen I —

Die Aufreizung hätte unabsehbare Folgen für die Besitzenden wie

für die versührten Besitzlosen haben können . Der Hanptverschärftings -
grund liegt darin , daß diese Aufreizungen sehr nahe grenzen an

Aufforderung zum Hochverrat . Ich erwarte deshalb und

beantrage eine schwere G e f ä n g n i s st r a f e , denn nur eine

solche vermag zu bewirken , daß der „ Leipziger Volkszeitung " ihr Hetz -
und Schimpfhandiverk gelegt wird .

Nach den Plaidoyers der Verteidiger , über die wir morgen berichten
werden , wurde der Prozeß auf Montag um 9 Uhr vertagt .
Es soll dann dem Angeklagten das Schlußwort erteilt und daS Urteil

gesprochen werden .
� �

Der oben geschilderte Verlauf des Prozesses zeigt die Charakteristik
des Tendenzprozesses in bösester Form . Zur Anklage gestellt werden

Artikel , derentwegen nicht A. cklage erhoben ist — im Plaidoyer
beantragt der Vertreter der Anklägebehörde aber , falls nicht wegen
aller vermeintlichen Frevel sofort geurteilt werden könne , die der
Artikel enthalte , solle der Artikel ivieder zurückgestellt werden : die

Wirkung des Artikels auf den politischen Gegner
ist ja durch die Verlesung erreicht . Die Begründung
der Anklage erweist klar , daß nicht eine Tat des Angeklagten ,
sondern seine Tendenz und seine Gesinnung zur Ver -

antwortung gezogen werden sollen . DaS heißt zur Klassenjustiz
auffordern , die dadurch nicht verdeckt wird , daß erklärt wird ,
nicht auf die Gesinnung , nicht auf die Tendenz des Angeklagten
brauche man aufmerksam zu machen , während man darauf hinweist .
Die persönlichen Herunterreißungen der polnischen Tendenz der

„ Volkszeitung " , daS Hineinziehen vo » Dingen , die nicht Gegenstand
der Anklage waren , die gehäuften Schmähungen , in denen sich der

Anklageverlreter gegen die Verfasser der Artikel erging , zeigen die

Aufforderung klar : verurteilt , und verurteilt hoch , weil der

Angeklagte Sozialdemokrat ist und Leipzig dank der aufklärenden
Arbeit der „Leipziger Volkszeitung " sozialdemokratisch vertreten

ist . Derselbe Oberstaatsanwalt Böhme exzellierte vor jetzt
fast genau vierzehn Jahren in Burgstädt gegen den inzwischen
leider verstorbenen Genossen Albert Schmidt als Ankläger .
Er unterfing sich damals , gegen den noch nie vorbestraften An -

geklagten die Behauptung aufzustellen , er sei ein „ gewobnheits -
mäßiger oder gewerbsmäßiger Verleumder " . Ihm wurde vom

Angeklagten und dessen Verleidiger , da das Gericht
nicht Schutz bot , erwidert , im Saale befinde sich nur einer ,
der den Beruf oder das Geioerbe betreibe , zu schmähen und

zu beleidigen , daS sei er selber . Späterhin wurde der damalige
Staatsanwalt wegen des Ausdrucks amtlich rektifiziert .
Im Prozeß selbst erkannte das durch die politische Gegnerschaft
gegen Schmidt und durch die staatsanwaltlichen llugesetzlickikeiten
über alle Schranken vernünftiger Rechtsauslcguug gehobene Gericht
auf — 15 Monate Gefängnis . DaS Reichsgericht hob
daS Urteil auf : Albert Schmidt blieb von jeder
Strafe verschont .

Die Schmähungen und Beleidigungen , deren Aufstellung nach
dem oben mitgeteilten Prozeßbericht der Staatsanwalt in dein

Prozeß Heinig für gut befand , können schon wegen ihrer Maß -
losigkeit einen ähnlichen Effekt nicht haben . Daraus kann auch die Ab -
l e h n u n g des Antrages hindeuten , unparteiische , den Sozial -
demokraten feindliche Sachverständige über das Unhaltbare der

Anklageauslegung anzuhören . — Auf die politische Seite des Pro -
zesses werden wir nach Fällung des Urteils zurückkommen .

Oefsentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -
Nutzung sür jedermann , SW. , Mexandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von

und Feiertagen von 9 —t und 3 —6 Uhr.
515 Zeitungen und Zeitschristen jeder Art

S1/ . , —10 Uhr abends , an Sonn
An den Lesesälen liegen zurzeit
und Richtung aus .

Fretreltgtösc Gemeinde . Sonntag , den tt . Februar , vonnittagS
8' t , Uhr , im Rnthause , Saal 109, Eingang Jüdenstrasje : Versammlung .
Freireligiöse Vorlesung . — lim 10' / , Uhr vormittags in der Schulaula ,
Kleine Frankfurterstr . 6: Vortrag des Herrn Adois Stern : „ Das Tragische
in Kunst und Leben " . Gäste , Damen " und Herren , sehr willkommen . —
Montag , den 12. Februar , abends 8' / , Uhr , pünktlich , im großen Saale von
B. Franke , Scbastianstr 39 : Beschließende Versammlung . Wichtige TageS -
Ordnung . Weiße Quittung legitimiert .

Slllgemeinc Krauken , » ud Sterbckassc der Metallarbeiter .
( E. H. 29. Hamburg . ) Filiale Berlin 5. Mitgliederversammlung am
Sonnabend , den 10. d. M. , abends 8' / , Uhr , bei Platt , Dragonerstr . 15.

Berel » der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins
und Umgegend . Sonntag , den 11. Februar , nachmittags st „2 Uhr : Fort -
letzung der Gencrolversamuiluiig in den Arminhallen . Koni Mandanten -
straße 20. Tagesordnung : 1. Wahlen , a) Redaktion , b) BildnngSkommission ,
c) Biblioihekskommission . 2. Verschiedenes . Mitgliedsbuch Icgiiimicrt .

Unserem lieben Klubgcilosscu

Hirsch
ein dreimal donnerndes Hoch zum
Wiegenfeste ! 2570b

Oisleutierlelub „ Große Schnauze ' .

f-
Baris Uli UzaM
Todes - Anzcige . .

Zur Nachricht , daß unser Bundes -
Mitglied »

Max Schwabe
vom Rauch - Klub „ Havanna I "
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 2' /� Uhr,
von der Halle des Rixdorfer
Kirchhoses am Mariendorser Weg
aus statt .
287/13 vor Toi - stluid .

Als Vermählte cmpsehlen sich

Wilhelm Ebel

Paula Ebel
verwitwete Weinaft , geb. Blumcnthal .

Hagenaucrslr . 12.
1212 Wienerftr . 6.

Mclw

Metallarbeiter - Verband
BerwaltungSstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied / der Former

Paul Gast
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » k

U2/6 Die Ortoerwallung .

Stukkateure .
Am Dienstag , den 6. d. M. ,

verstarb unser Kollege

Josef Thiel
im 19. Lebensjahre an der Pro -
lctnrierkr . mkheit .

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

vorniittag 10 Uhr aus dem
Zeniral - Fricdhose in Friedrichs -
selde statt .

Zahlreiche Teilnahme erwartet
Die Ortsverwaltung Berlin des

Zentralvcrbandes der Stukkateure
173/1 Deutschlands .

I

Am Mittwoch , den 7. Februar ,
vormittags 11 Uhr , starb unser
lieber Sohn

Max Ruhnke
im Alter von 20 Jahren an der
Zuckerkrankheit .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 12. Februar , nach -
mittags 1 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Fncdhoses in
Fricdrichöfelde au » statt .

Für die trauernde » Hinter -
bliebencn 122L

Familie Bahnt .



öer Kenner
- .

N ? 6 1
lioclifeine 6 Pf . Cigarre

forzüglicher würziger Geschmactt

J . NEUMANN
ClQarren - Fabrikea - 103 Fltlftlen ,

Davon in Berlin ;
Brunnenstr . 32, Ecke Anklamerstr .
Chausseestr , 16, Ecke Invalidenstr .
Chausseestr . 36/37 , Ecke Sohwartz -

kopffstraße .
Dresdenerstr . 5, Ecke Ädalbertstr .
Friedrichstr . 171, Ecke Franz . Str .
Gertraudtenstr . ,Eok . Breitestr . 20a .
Invalidenstr . 148, Ecke Bergstr .
Jerusalemerstr . dl , Eck . Kransenst .
Kaiser Wilhelmstr . 19, Eck . Münzst .
Markgrafenstr . 17, Ecke Junkerstr .
Oranienstr . 30, Ecke Ädalbertstr .
Potsdamerstr 57/58 , Eck . Bülowstr .
Prinzenstr . 91, Ecke Ritterstr .
Rosenthalerstr . 48 , Ecke N. Schön -

hauserstraße .
Wallstr . 14a , Ecke Nene Grünstr .
Wienerstr . 22, Ecke Grünauerstr .
Rixdorf : Bergstr . 146.

�SosefTischßr�
� Kohlen - lSrosihandlung

Uerlln 0 . 34 , Brombergerst . 19/20 .

Preise ab Pia « von 10 Ztr . an .

IniIustr . - grikels . Hlllbslewep . Ztr . soPf .
la . Senftenberger Salon - Briketts

„ Anna " ober „ Marie " p. Ztr . 80Ps .
Henckels Werke „ „ 90 „
Ilse u. Anh. Mariengrube „ # 95 „
la engl . Anthrazit , Bruch , Koks ,

Steinkohlen , Holz usw.
zu billigsten Tagespreisen . �

Handwagen verleihe zu Kohlen .

stroM Ziosati - Tage S er lins !
Wir haben von einem der größten Fabrikanten Deutschlands sämtliche Maßstoffe zu Hosen ant

Nor im Internationalen

Eiigros , Export , Detail .
E. Süsskind & Co.

Koseattiaterstr . 9,
86/14

Ecke

Aupststr .

" Witte * Waldschlöjlehen , Eichivaide, üa %�ftW -
Empfehle allen Vereinen und Gewerlschaslen zu ZluSslügen und Partien

mein herrlich am Wald gelegenes Lokal , 3 Minuten vom Bahnhof .
GroSer Saal . X Schattiger Garten . X 2 Kegelbahnen .igi
Sommerwohnungen und Zimmer .

Ausspannung .
2534b

Lehr- mi Versuchsanstalt w Brauer m München
Privatlnwtltat Direktor Dr . Doemens . 204/14 *

Beginn des nächsten viermonatlichen Hauptkursus 23. April 1906.
Prospekte gratis . Bezugnahme auf diese Zeitung erbeten .

Ikder Arhriter ,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Perkaus . Sehr starkes Leder in
prattischen grauen u. braunen Sireisen ,
auch einsarbig . Ilm Bund aus einen ;
Slück gearl >eitet Sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Grohe Fliden umsonst . Die Hos «

bei Emnahme von > / >
6 Slück 26 Vkk. I r » yJtl . 50

Manchester - Hose Marke ©am -
briuus , Zwirnkeite . . . 53) ?. 50

Gesiltlert . Manchcst . - Jadett 14,50 , 8,75
EcklblaueS Monteur - Aackett 1 Ht. 90
Echtblaue Alionleur - Hose . . 1 M. 50
Echibtanes 3>! onleur - Jackett ,

prima Köper - Gewebe . . i ! M. 50
Echtblaue Monteur - Hole ,

prima Köper - Gcwebe . . 2 M. tO
Weihe Friseur - JackettS 3,50 , 2 M. 75
Kondiior - ilacken , 2reihig . . . 4 M. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weihe Leder - JackeUS , 2reihig

7. 50. 3 M. 75
Weihe Lederhosen . . . 4. 50, 2 M. 90
Kesselreiniger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrist . . . . . .5 M. 50
Die Preise gelle » für normale Gröhen .

k » « » » 8 « I > D
En gros . Ezport . En detail .

Chausscestr . 24a/25 . Br >ictenstr . U.
Gr . Krantfnrterstr . 20 .

Das 28. Haupt - Preisbuch t906 wird
kostenlos und portosrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 5688L *
— Versand von 20 M. an franko . —

Dr . Simmel ,
Spezinlarzl für 29/14 «

flaut * ana Harn leiden *
10 —2 , 5 —7 . Stitttttags 10 —12 , 2 —4

New - Departure - Freilaut - Bremsnabe
Die beste der Welt rÄ n » - a , « n » DilMenen im Debreueb

II ) ÜKDVSSGTZ� - GF ° - GE EI

IQ ? Sonnabend » den IO . Februar

für Hausfrauen und Restaurateure .

» , Montag »

», Dienstag » »»

12 .

13 .

90 lange

Vorrat •

Colonialwaren

Kunsthonig 10 Pfd . - Eimer . . 2 . 95 M.

Kunsthonig 5 PIA - Eimer . . . 1 . 60 m

Marmelade ft . 10 Pfi - Eimer . 2 . 30 M.

Marmelade ff . s m - Eimef . 1 . 20 m,

PH Pfund 19 Pf .

5 Pfd . 90 pk -

Gebrannter Kaffee
Unsere Marken sind , der gu <en QualiUU • wegen ,

■ehr zu cmplehlen .

Mischung IV
_

111 N

90 Pt OQ 1 . 30 m;

Seifen

Harzkernseife , hell , Riegel 5 grosse Siücke 38 Pf .

Harzkernseife , S. tbÄdU Q. ttaUU\ Eltee! 46 Pf .

Weisse Oranienburger Kernseife , 5 grosse stücke 45 Pf .

* Verkauf an Wiederverkäufer findet nicht statt

Siein ' s Vaseline - Seife , ca . 125 g, Stüde 9 Pf .

Stein ' s Lanolin - Seife , ca . iss g. 3 stück 48 Pf .

Riviera - Veilchenseife , 98 p».

Palmöl - Oberschale , £*» S " ' . Elee6! 55 Pf .

Stein ' s Waschkraft 90 Pt

Stein ' s weisse Flieder -Seife , reine Fettseife , 3 st 46 Pt

Kerantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . S>löcke, Berlin . Krück u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW, *
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Hus Induftrie und Kandel .
Prinzipieller Schutzzoll - Gegner für Schutzzoll - Politik . Unsere

Kritik der indirekten Verteidigung der Agrarzölle im „ Plutus " hat
dem Verfasser des betreffenden Artikels

'
Veranlassung gegeben , in

reichlich ausgedehnten Aussührungen einige Einwände zusammen -
zutragen . Wir lesen zwischen den Zeilen sehr starke Ver -
lcgenheit . . Plutus " meint u. a. , wir hätten bei Angabe der
bon uns angegebenen Löhne und der Handelsgewinne „ bezeichnender "
Weise solche Waren ausgewählt , die für de » Export nicht in Frage
kommen . Von solchen Einwänden gehen 12 auf ein Dutzend . Unsere
Feststellung hatte , wie auch ausdrücklich betont wurde , den Zweck ,
nachzuweisen , wie lächerlich gering oft die Lohnquote an dem Ver -
kaufspreise resp . an der Differenz zwischen Selbstkosten und Ver »
kaufspreis sei . Hätten wir Exportartikel aufgeführt , konnte der
„ PtutuS " einwenden : Im Anlande werden die hohen Handels -
gewinne herausgeschlagen , beim Export wird der Gewinn aber durch
den Zoll absorbiert . Wir gaben ' eine starke Differenzierung der
Löhne bei Arbeiten gleicher Qualität an . „ Plutus " bemerkt pfiffig ,
daS komme vielleicht daher , weil der eine Fabrikant für den
Export , der andere für das Inland arbeite . Hätten wir für
unsere Nachweisung Artikel ausgesucht , die ein und derselbe Fabrikant
in der Heimarbeit um 50 —lvv Proz . niedriger bezahlt als in der Fabrik ,
konnte der „ PlutuS " auch mit dein obigen Einivand kommen , er
beweist nichts . Auch hätte er sich durch einen Blick in die in der
HeimarbeitcrauSstellung auSliegenden Schriften von der Magerkeit
seiner Einwände überzeugen können . In Nr . 2 der „Heimarbeiterin "
liest man :

„ Die Ecke rechts sieht besonders „ vergnügt " aus . Hier sind die
Erzeugniffe der Papierindustrie und allerhand Dinge , wie sie unser
„ Geioerkverein der Heimarbeiterinnen verschiedener Berufe " hervor -
bringt , ausgestellt . Freilich sieht all ' das bunte Seidenpapier , die
vielfarbigen Tüten , die gestickten Haussegen , die WachSflora ,
fröhlich aus . Und doch ist dieser Tisch einer der traurigsten in
der ganzen Ausstellung I Da hängt die hellblaue Kette , deren
Herstellung der Arbeiterin nur 3 Pf . Stundenverdienst bringt . Da
ist der so naturgetreue Beilchenstrautz . Das Dutzend wird mit
S Pf . Arbeitslohn bezahlt . Die Arbeiterin braucht eine Stunde
zur Herstellung eines Dutzends . Dabei soll inr Verkauf ein
Strauß 12 —15 Pf . kosten , das Dutzend also 114 —180 Pf . l "

Die Materialkosten sind sicher mit 1 Pf . pro St . gedeckt , wie
soll ein Zoll die Differenz zwischen Selbstkosten und Verkaufspreis
erklären ? In dem vom Hauptvorstande des Verbandes der im

Vergoldergewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen heraus -
gegebenen Schriftchen ist folgendes zu lesen :

„ Die
aus dem
lltld Politurleisten - Jndustrie ersehen , das ; eine gewaltige Differenz
zwischen den Preisen bei ein und derselben Sorte Leisten besteht ,
die bei Zwischenmeistern gezahlt werden und in den Großbetrieben .
Es tst fast durchweg das Doppelte , was in letzteren mehr gezahlt
wird . Der geringste Unterschied sind 50 , der höchste 205 Proz .
Im Durchschnitt bei allen Zwischenmeistern zusammengerechnet
ergibt die Tatsache , daß in den Großbetrieben resp . beim Groß -
fabrikanten über 100 Proz . mehr für dieselben Leisten gezahlt
werden . "

verehrten Besucher der Heimindustrie - Ausstellung werden

beigegebenen Verzeichnis der Leistenproben der Gold -

Die „ Metallarb . - Ztg . " ( Separatabdruck ) schreibt u. a. :
„ Die Geigenmacher in Markneukirchen sind wahre Künstler ,

und sie bringen eS bei angestrengter Arbeit auf 8 bis 12 M. die
Woche , während der Unternehmer 50. 60 , ja bis 100 M. für eine
Geige bekommt , für die er dem Heimarbeiter 5, 6 oder 7 M. be -

zahlt hat . Auch diese Künstler haben eine endlose Arbeitszeit , von
3 oder 4 Uhr morgens bis 11, 12 und 1 Uhr nachts ! "

Und um auch für Exportartikel eine große Differenz zwischen
Selbstkosten und Verkaufspreis nachzuweisen , entnehmen wir aus
dem Schristchen über „ Die Heimarbeit in der Handschuhindustrie "
folgendes :

. . . So müssen Handschuhmacher für einen schlesischen Fa -
brikanten , nach Abzug aller Unkosten , daS Dutzend für 1,50 bis
1. 60 M. arbeilen . DaS ist 00 —70 Pf . weniger als in der Fabrik
desselben Fabrikanten und 1 M. weniger als in norddeutschen
Fabriken gleicher Art . Bei einem Arbeitsquantum von 10 Dutzend
pro Woche beträgt der Minderverdienst des HausarbeiterS also 5 — S

bezw . 10 M. pro Woche weniger als beim Fabrikarbeiter .
Die Jahresproduktion an Handschuhen kann in Deutschland

auf zirka 24 Millionen Paar im Werte von 50 —55 Millionen
Mark geschätzt werden . Für ungefähr 30 Millionen Mark werden

ausgeführt . Amerika mit 20 Millionen Mark und England mit
6 Millionen Mark sind die Hauptabnehmer . Eingeführt werden
hauptsächtlich von Oesterreich nach Deutichland zirka 0 —7 Millionen
Paar Handschuhe im Werte von 15 —18 Millionen Mark . "

Mit den Einwänden des „ Plutus " kommt man nicht vom Fleck .
Seine Haltung ist bestimmt von einer Inkonsequenz . Er sagt zum
Beispiel , obwohl das von uns angeführte Zitat zweifellos indirekt
eine Verteidigung der Getreidezölle , nämlich als Kampfmittel ,
enthält :

„ Die Getreidezölle an und für sich verurteilte ich prinzipiell ,
wie alle Zölle aus Lebensmittel und Rohmaterialien " .

Derselbe Verfasser schrieb aber in Nr . 4 des „ Plutus " folgendes :

„ Englands Industrie befindet sich im Niedergang . Und schon
mehren sich die Stimmen , die die englischen Gewerkschaften und
ihre sozialpolitischen Bestrebungen dafür verantwortlich machen
wollen . Der wirkliche Grund für diesen Niedergang ist aber , daß
die englische Industrie teils in ihrer technischen Anlage veraltet , teils
aber gewaltsam dadurch geschwächt wird , daß sie inmitten einer
machtvollen Konkurrenz , die der heimische Schutzzoll stärkte , vom
eigenen Vaterlande schutzlos gelassen worden ist . Wollen die
englischen Arbeiter eS vermeiden , daß die Erregung über die fort -
währende Schwächung der englischen Industrie schließlich von ge -
schickten Agitatoren gegen ihre Trades - UnionS ausgenutzt wird , so
bleibt ihnen zuletzt gar nichts anderes übrig , als Chamberlain
HeereSfolge zu leisten . "

Wo da die prinzipielle Gegnerschaft gegen Getreide - und Roh -
materialzölle steckt , ist ein Geheimnis , daS wir nicht ergründen .

DaS Nötigste . Frankreich hat ein feines Empfinden für die Be -
dürfniffe der russischen Notabeln : Billiger Wein ! Es ist auf Ver -
anlassung der französischen Behörden ein Uebereinkommen getroffen
worden , wonach den französischen Faßweinen , deren Alkoholgehalt
13' / » Grad nicht überschrertet , sowie Schaumweinen in Flaschen ge »
wisse Erleichterungen und Begünstigungen bei der Zollbehandlung
gewährt werden . Diese — soziale Vorsorge wird die russischen
Land - und Jndustricprolctarier gewiß hoch beftiedigen , sie selbst
können ja den Schmachtriemen etwas strammer anziehen .

Verteuerung dcS Brotes . Die gegenwärtige außergewöhnliche
Höhe der Roggenpreise kommt auch schon im Brotpreise deutlich zum
Ausdruck , indem daS Gewicht des Laibes leichter wird . Welche

Steigerung der Roggenpreis seit 1903 gemacht hat . daS ergibt sich
aus den Dezemberpreisen der letzten Jahre . Es kostete die Tonne

Roggen in Mark an nachfolgenden Plätzen :
1903 1904 1905

Berlin . . . . . .131,72 142,53 170,53
Bremen . . . . .102,00 115,00 135,25
Breslau . . . . .119,40 131,40 149,80
Danzig . . . . .126,15 132,48 150,05

f rankftlrt a. M. . . 134 . 00 144,00 170,00
öln . . . . . .134,40 149,25 103,50

Königsberg . . . . 127,25 131,50 152,85
Leipzig . . . . .131,22 141,50 100,06

*
Magdeburg . . . . 127,62 133,31 100,21
Mannheim . . . . 142,00 149,23 172,83
München . . . . .135,00 134,00 102,00

Roggenmehl ist 1905 entsprechend gestiegen, so daß die Ver «

ringerung des Brotgewichts ganz begreiflich ist . Die Oeffentlichkeit
hat sich mit der Verteuerung des Brotes so gut wie noch gar nicht
beschäftigt .

Die Preußische Hypotheken - Aktien - Bauk erzielte einen Reingewinn
von 3 023 240 M. Daraus sollen 5 Proz . Dividende zur Verteilung
gelangen . — Bei einem Bruttogewinn von 6 092 182 M. erbrachte
daS letzte Geschäftsjahr für den Barmer Bankverein einen

Nettogewinn von 4 079 323 M. 7>/ , Proz . Dividende werden ver -
teilt . Der nächsten Generalversammlung soll ein Antrag auf
Vermehrung der Betriebsmittel um 10 500 000 Mark unterbreitet
werden .

) Zus der Frauenbewegung .
AdlerShof . Der hiesige Verein für Frauen und Mädchen hält

Montag , den 12. Februar , bei Wöllstein seine Generalversammlung
ab . Die Tagesordnung lautet : 1. Vorlesung . 2. Berichte . 3. Neu -

wähl deS Vorstandes . 4. Aufnahme neuer Mitglieder und Ver -
schiedenes .

Britz . Am Donnerstag , den 15. d. M. , abends 81/, Uhr , findet
bei Weniger . Werderstr . 27 , eine öffentliche Volksversammlung statt .
Genosse Schriftsteller Stoermer spricht über : „ Die Frau rn der

heutigen Gesellschaftsordnung und der Klassenkampf " . Ferner steht
auf der Tagesordnung : Bericht und Neuwahl der Vertrauensperson .
Zahlreichen Besuch erwartet die Einberuferin .

Groß - Lichterfelde - Lankwitz . Montag , den 12 . Februar , hält der

hiesige Frauen - und Mädchen - Bildungsverein seine regelmäßige
Mitgliederversammlung ab . Vortrag von Herrn Dr . Silberstem
über : „ Schulhygiene " . Gäste willkommen . Zahlreiches Erscheinen
erwünscht . _

eingegangene Druchrchnften .

eljährlich | ■ WM
vom Verlag 4 M. Verlag Berlln - Chärlottenburg , Goelhestr . 69. )

Unwiderruflicher Schluss
des

Aufsehen erregenden

Srnider -Verkaofs
am

Montafl, Jen 12. Februar abends 9 Uhr,

Viele Hunderte HeiT8n*Al)ZU(| e
viele Hunderte Herren ' Hosen

Viel. Hundert . liMN - Mteil

Die Preise sind beispiellos billig , teil -

weisebisjmter�e�äJfte�erabgeseteL

aer Sohn
Spezial - Haue grössten Massstabes ,

Chausseestrasse 24 * 125 « 11 Brückenstrasse II
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Hnerhannt ( ehr leiftungdfäbig #
igt die Finna

Stahlwarentabrlk . O O

Versandhaos I. Ranges

Gebrüder Rauh UDZ?
ig —, 30 Tarn » ftiliii

abgegeben 1 !
fABRIKMABKE

Vprcnnrl unter Nachnahme gegen Vorausbezah -V Cl © auu
wng des Betrages .

fCari
Lj :

Caranlleschein . faÄ ' wt S
wllliflgi um oder zahlen Betrag zurbck .

Rasier-Carnitnr „Coionia"
3Vo . 2210 _

Unübertroffen praktisch u. billig !
Fein polierter Holzkasten , ver¬
schließbar m. verstellbarem Rasier¬
spiegel , enthaltend sämtliche

Rasier - Utensilien :
1. Ein hochf Silberstahl - Rasiermesser ,

für jeden Bart passend , fein hohl

teschliffenu. fert . zumGebrauch
inen guten Streichriemen

3. Eine Dose Schärfmasse
4. Eine Dose antlsept . Rasierseife
8. Einen Rasierpinsel
8. Einen vernickelten Raslernapf .

Alles zusammen

nur 3 Mk . 50 %
Mo. 2211 . Dieselbe Garnitur ,
aber Raslermesser mit
Schutzvorrichtung für Un¬
geübte ( Verletzung aus¬
geschlossen ) mit Anleitung „ , , . .

1 rA aa Kasten 20 cm lang , 16 cm
Huf 3. 51 ) /Vi. Porto 50 Pfg . breit , 51/ , cm hoch .

Haarschneidemaschine

„ Perfekt " no . 254
wie Zeichnung , mit 2 Aufschiebe¬
kämmen , um die Haare 4, 7 und
10 mm schneiden zu können , zum

4. 30 Mk. franko .

Haarschneidemaschine

„ Symbole " no . 264' , ,

« ÄTAT 3. 50 Mk, franko .

ümsonst und portofrei
senden wir auf Wunsch an Jeder¬
mann unseren neu - Pnaplit Vafülntl
esten illustrierten l >wulll hltlalüj
ca . 6000 Gegenstände enthaltend und
zwar : alle Arten Solinger Stahlwaren ,
Haus - und Küchengeräte , Werkzeuge ,
Luxusartikel . Waffen , optische Waren ,
Bijouterie - , Gold - und Silberwaren ,
Uhren , Lederwaren , Pfeifen , Zigarren ,
Stücke , Schirme , Musikinstrumente ,
Kinder - Spielwaren und viele andere
Artikel in größter Auswahl .

Wir bemerken noch , daß nur
elegante , gediegene und preiswürdige
Ware zum Versand kommt .
Ueber 6000 lobende Anerkennungs - I
Schreiben bestätigen Güte und Qualität |

unserer Waren .
So schreibt Herr Jafike unauf¬

gefordert ;
„ Ich habe vor 6 Jahren 1 Rasier¬

messer und 1 Taschenmesser von
Ihnen bekommen und sind beide
Teile zu meiner Zufriedenheit aus -

efallen . Mit dem Rasiermesser
abe ich mich wöchentlich rasiert

und es ist noch gerade so gut , als
es am ersten Tage war . "

( gez . ) Otto JafTkc .
Bei größeren Slamniel -

Anttriigon Extra - Ver -
günstigangen .

Berlin C. , Sophienotr . 16 .

4 neueste FCStSSl ©
sind täglich unter den kulantesten
Bedingungen zu vergeben

. . . . . . .

lO Vereinszimmer . X X X X X X

fr

Ein gesunder kräftiger
Junge , Sohn hochanitäii .
diger Eltern , kann die Schritt -
gicOerei erlerne » Acker¬
straße 91 .



Für de » Jnlinle der Inserate
nbernimmt die Redattio » dem
Viibliknm geitciiiiber keinerlei

Ueraiitwortnnn .

Zhcatcr .
Sonnabend , den 10. Februar .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Die lustigen Weiber
van Windsor .

Scha » jpiell >a » s . Der Damenkrieg .
Die Dienstboten .

Deutsches . Der Kaufmann von
Venedig .

Westen . Schützenliesel .
Nachm . 3 Uhr : König Lear .

Berliner . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Nachm . 2' /ä Uhr : Die Räuber .

Ansang 8 Uhr :

Lessing . Und Pippa tanzt .
Neues . Salome .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Chprienne .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städliiches Theater ) . Zwei glück -
liche Tage .

Zentral . Der Vogelhändler .
Nachm . 4 Uhr : Prinzestchen Gold -

traut .
WalhaUa . Nach Asrila , nach Ka -

merun .
Kleines . Kinder der Sonne .
Komische Oper . HofstnannS Er¬

zählungen .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Driano » . Loulou .
Lnsiipieihnns . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis srüh um Fünse .
ÄNetropol . Aus ins Melropol .
Carl Weift . Die lebende Brücke

aus Kuba .
Nachm . 4 Uhr : Hansel und Grete ! .

Luise » . So sind sie alle .
Dentsch - AmerikanischeS . Er und

Ich .
Kasino . Die goldene Brücke .
Slpollo . Insel Tulipatan . Im Gri -

seiten - Kabarett . Spezialitäten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Folies Caprice . Nach dem Zapsen -

streich . Der Beheme .
Belle - Rlliance . Der grüne Teusel .

Spezialitäten .
Wintergane » . Otto Reutter . —

Spezialitäten .
Neicholialle ». Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
>Ir »»i ». T»»l >e » sir »fte 4K/40 ,

Abends 8 Uhr : Am Golj von
Neapel .

Nachm. 4 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . D o n a t h :
Stromivärine .

Sternwarte , Jnvalidenstr . S7/K2.
Täglich gcßfliiei von 1 bis 7 Uhr .

Berliner Theater .
Nachm . 21/i Uhr : Schülervorstcllnng
zu ermäßigten Preisen : vis Räuber .
7' /� Uhr : Der Wlderspenst . Zähmung .

sonntag nachm . 2' / , Uhr zu er -
mäßigten Preisen : Kean . Abends
TU Uhr : Die Jüdin von Toledo .

Montag ; Hans in allen Gassen .

Heues Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Salome .
Sonntag , Montag :

Ein Sommernachtstraum .
Ansang 7' ;. , Uhr .

Kleines Theater .

Kiiidtt der Sentit .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .
Abends 8 . Uhr ; Kinder der Sonne .

Zentral - Theater
( Operette . ) 4 Uhr , halbe Preise :

Prinzeftchcn Goldtraut .
8 Uhr : Der Bogelhändler .

Luisen - Thealer .
Ansang 8 Uhr .

So sind sie alle .
Sonntag nachmittag : Maria Stuart .

Abends : Ein Sommernachtstraum .
Montag : Ein Sommernachtstraum .

KoniiseheOsier�
Sonnabend , 10. Febr . , abends 8 Uhr :

Minsitns Erzählungen .
Sonntag nachmittag 3 Uhr zu er -

mäßigten Preisen : Die Dehöme .
Sonntag abend : Hollmanns Er¬

zählungen . ' Montag zum erstenmal :
Don Rasqualo . _

Melropol - Theater
Ifang

ins
Anfang 8 ÜTir .

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Käumen gestattet .

Apollo -Theater.
Ä * liieileraultreten ÄS

von

Katsukuma Kigashi ,
Meister der Selbsiverieidigungslehre

Dazu das »oliständig neue Spezia¬
litäten - Programm mit Gobert Delling .
Vorher : Insel Tulipatan , Operette .

Urania J,;.' «;«:
Nachmittags 4 Uhr ;

Im Lande der Mitternacbtssonne .

Abends 8 Uhr :
Am Coli von Neapel .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :
Stroinwärmc .

Sternwarte lnyaliden
str 57 ' 62.

Pastau
V Panoptikum

Frledi - tchstp . 165 .

Ohne 8xtra - 8ntree .
Bergbewohner

Abessiniens .
65 Klingcborene

Männer , Weiber und Kinder ,
sowie das Baby „Berolina " .

Eintritt 56 I T

Trianon = Theater .

Anfang lionlon . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Prucht .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der Weg zur Hölle.
Sonntag nachm . 3 Uhr : In Behandlung .

R) lies Caprice
Budapester Possen ■Theater

132 Linienstr . 132,
— Ecke FriedrichstraSe .

Zum 145 . Male :
Wach d . Zapfenstreich .

Vorher : Der Beheme
u. d. ausgezeichn . Spezialitätenteil .

Aniang 8 (Ihr .
Vorverl . tägl . b. Wertheim u. an

der Theaterkasse von 10 Uhr vor -
mittags an.

veM- jUi ' iliznizehez fhem .
Kö' penickerstraBe 67/68 .
T" Heute Sonnabend
Gastsolei Adolf Philipp

ÄKr. Ztk
Sonntag nehm . 3 Uhr , halbe Preise I
„ Heber n grollen Deich " .

Hoolttg , 19. Fehruar, abends 8 Uhr:
Fest - Vors teil ii ng

anläßlich des 25 jährigen

Künstlerjubiläums
von Adoll Philipp .

Billetts sind jetzt zu hab en .

r Passage -Theatern
j Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr . >

Miß Qertrude ,
Tänzerin .

Karl Bernhard ,
der Humorist .

j — Vierzehn Nummern . —

j „Und Pepi singt" i
( Pepi Weiß ) .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard HUgander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwant in 3 Akten von

L. Zanros und I . Ehaneel .
Sonntag , den 11. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Die Höhle des Löwen .

Carl Weiß - Theater
®r . Franksurterstr . 132.

Nachmittag 4 Uhr Kindervorstellung .
Kleine Preise :

Hansel und Grete ! .

MendS 8 Uhr und folgende Tage :
Die lebende Brücke auf Kuba .

W. Noacks Thealer .
Direktion : Hob. Dill . Bruiinenstr . 16.

Kostüm - Fest
deS „ Kaiserschen MännerchorS " :

Eine Kirmeß am Rhein.
Sonntag : Mit dem Strom .

Ansang 7 Uhr . Entree 30 Pf . Vall .

KasinosTheater
Lothringer str. 37. Täglich 8 Uhr .

Die goldene Brücke .
Schauspiel in 3 Akt. v. R. Skowronnet .
Im Neuen Theater z. Z. m. sensation .

Ersotg gegeben I
Vorher : Das brlll bunte Programm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm . _

Slorltzplntz .
Täglich

� in de » untere » Säle » �

Qottsclialk - Konzert .

Scli liier
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , abends 8 U h r :

Oz ' pricnn « .
Lustspiel in 3 Auszügen v. Victorien

sardou und E. de Najae .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Sior » .
Sonntag , avendSBUHr :

Hofgunat .
Montag , abends 8 Uhr :

Iiönlg » jxI » iibS .

Vl,eater .
Schiller - Theater st. ( Friedr . - WilH. Th. )
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Zwei lückliche Tapre .
Lustspiel in 4 Akten von Franz
o. Schönthan und Gustav Kadeiburg .

Sonntag , n a w in. 3 Uhr :
von Darios .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Zapienist reich .

Montag , abends 8 Uhr :
tl . vprlenne .

| Arnold Scholz . Neue Weil Hasen -
beide 108 114 .

Im größten und schönsten Saale Berlins und Umgegend täglieii ;

Baron IVluckl ' s

Oberbayerische Bauernkapcile D' flollertauer .
Bedienung dureb 30 echte bayer . Madl in Nationaltracbt .

Anfang Wochentags ? Uhr . i Anfang Sonntags 5 Uhr .
Entree 3 « Pf . | �Entree 50 Pf .

BThchsten niemstag : Gratis - Veriosnng eine »
eleganten Herrcn - Schrelbtlaches und einer SiUh -
maKchine .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7- / , Uhr :

XXl . Grande Soirde High Life .
Das neue Sensati onS . Progr . , u. a. :

Neu I Ihre Exzellenz Neu I
Margaretha Pehlm Pascha

das Rätsel des Morgenlandes .
The great Morgana Family .

The Ergolli und King Louis Troupe .
The�great Cröard Troupe ,

ifarische Spiele auf lebendemPiedestal .
Hill Ahle nitchell und ihre

20 Studenten 20
Ferner sämtliche Spezialitäten .

Zum Schluß - : Die dieSj . große Aus -
staltungspantomime

FVfeminsi bas neue
■ 62 STB Iii Iii Fraiieiircich .
Sonnlag ; 2 Gala - Vorstell . , nachm .

3>/i Uhr ( ein Kind frei ) und abends
1*1, Uhr. In beid . Vorstell . sämtliche
oben angegebenen Nummern . Abends
Peinina .

( xebriider

Heute und folgende Tage :

ftunilienlag
im Hause Prellstein .

Fainiiienniitglleder :
Fridolin Unterbett
Emmerich Unterbett
Samuel S Unterbett
Frau Walkenbruch
Jonas Tischtuch
Hannibal Sauerstoff
Fredy Eiweiß
Maurice Archimedei
Flora Prellstein
Klcky v. Kitzky
Monika v. Kitzky
Igel u. Kodak
Stanislaus , Helene

Schestak , Rechtskonsulent
( Anton Herrnfeld )

Esau Prellstein
( Oonat Herrn ( eld ) .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 11 - 2 Uhr .

Neues Programm .
Otto Reutter .
Charles Hera , Jongleur .
Sutcllffe - Truppe , schottisch . Akrob .
Stein - Eretto , Handspringer .
Robbins , Kunstradfahrer .

■ MF ~ Bas „Motoglrl " . " VB

Tschin - Maa - Truppe
Chinesische Gaukler und Zauberer .

Mistinguette , Pariser Sängerin .
Rococo , Ballettszene .
Clark u. Hamilton , musik . Ezcentr .
Japanische Garde , Damenensemble .

Biograph .

Otto Pritzkows

Berliner AbDormitäten-Tlieater
inttiiz . tr . 16 .

Ven ! ÜBT " Neu !

Die Elite -Liliputaner -Truppe
die fteinsten Vorlragsfünstler und
Sterne der Liliputaner der Welt
Die Fuß - Künstlerin Margarete
Machet . Hellseherin Armida , wahr¬
sagende Wunderdame . Pluto ,
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen ,
2 Körpern , 1 Kops , lebend , zc.

Riesen , Zwerge - Phänomen ,
Fakire usw .

Variete Elysium
KoimnandantcnstraBe 3/4 .

Um 91/ , Uhr : Austreten
des berühmten Stegreifdichters

Paul Steinitz .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Prunk - und Parade - Abend .

Neu ! " MO Sensationell !

Der automatisclie Mensch .
Zum ersten Male in Europa .

UM- stooh nie dagewesen !
Zum Schluß ( um 91/, Uhr ) :

Die neueste und größte Sehens¬
würdigkeit Berlins :

♦ Indien . �
Origin . - Manege - Ausstattungs -
stück des Zirk . Busch in 8 Bild .

Besonders hervorzuheben :
Eine Witwenverbrennung .

Avis ! Morgen 2 gr. Vorstellungen ,
nachm . 4 Uhr u. abends T' /j Uhr.
In beiden Vorst . : Der aulomat .
Mensch . Nachmittags : Mexiko .

Abends : Indien .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Morgen Sonntag , den 10. Februar ,
nachmittags 3 Uhr :

Hei' LeieMiißllNllMTÜegeliiiiil .
Abends 8 Uhr :

Das Gesängnis .
Billett - Borverfaus von 10 —1 Uhr .

Walhalla - Theater
lind) Aftikn, und) Kntueruu.

Ausstattungsposse in 6 Bildern .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Palast - Theater
Burgstr . 24, 2 Min . v. 33h. Börse .

Heule

Sonnabend , den 10 . Februar :

Wegen

Privat - Festlichkeit

keineVorslellung
Morgen und folgende Tage

das

Wels Hi - Mr .
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Mittwoch :

Konzert ,

ItiealBr , Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr , Wochent . 8 Uhr .

Reichsh allen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Weysel , Pietro , Britton ,

Böckmann , Böhme ,
Waiden , Seidel , R. u. O.

Schräder ) .

Aniang
Wochentags

« Uhr .
Sonntags

7 Uhr ,

C» rl < 3 » hi - icls

Volks - Museum
Friedrichstr . 113a ,
am Oranienb . Tor
Zirka 2000 Aus¬
stellungsobjekte !

Entree 30 Pf ,
Sold . a . Kind . 20Pt .
Sämt . Käum . 60P1 .

Gustav
Behrens

Spezialitäteo-
Theater

Frankfurter
_ _ _ _ _ _ Allee 85.

Die größte Sensation
des Ostens sind

vie kleiiieo Maieiien von Berlin.
Im zweiten Bilde :

Die sechs schöne » Bkanolizigarettrn .
Slußerdem

X das neue Februar - Programm . X

Hestgusant „ ? um Psälaten' 7
Rummelsburg . Jnh . : F. Boragk .

Sonnabend . 10. Februar
ir

Sanssouci . sVräße4a,
Dir Wilhelm Reimer .

Sonnt . . Moni . , Donnerst . :
HofViuunnsi

Norddeulsciie Sänger;
und Tanzkränzchen .

sonnt . Bg. 5, Wochent . 8 U. �
Anmeld . s. d. gr. Theatersaal j
und die fi. Säle z. nächsten i
Saison w. schon jetzt entg . t

' Würger Sanger.
Direktoren : C. Frick und

Fr. Kasche - Krause .
Neues hochkam . Progr .

Ans. 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Borzugskarten gelten .

Nachher : D» » ? . .

-°nnt°gs:8pezis !ilÄteii-Vli!' sleIIuiig .

Orts - Krankenkafse
derKärseliner u. verw . Gewerbe

zu Berlin .

Fortsetzung der
» ottccol ' ckcntliclici »

General - Versammlung
der Delegierten

am Dienstag , l3 . Februar 1906 ,
abends S' /j Uhr .

in der Brauerei Böftow ,
Prenzlauer Allee 247.

Tages - Ordnung : tz
Weitere Beratung über Punkt 2 :

„Weiche Stellung nimmt die General -
Versammlung zur Geschästssührung
der Kasse und gegen die Restanten
ein. 270 ( 13

Erscheinen aller Delegierten ist mi-
bedingt notwendig . Die Herren ,
welche in die Rednerliste eingezeichnet
sind , werden gebeten , pünktlich zu er -
scheinen
Die zugesaiidte Karte legitimiert ,

ohne dieselbe kein Crinlaft .
Ucr Vorstand .

I . A. : G. Seidonkranz , Vorsitzender .

Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht .

Berti » . Neue Hochstrafte 48 .
Bilanz per 30 . September 1905 .

Aktiva .
1. Kassa - Konio . . . 1 806,35 M.
2. Esfelten - Konio . . . 7 051,05 „
3. Jnvenlar - Konto . . 350, — „
4. Gespann - Konto . . 11 500, — .
5. Betriebs - Unkosten -

Konto . . . , 560, — .
6. Gespann - Unkostcn -

Konto . . . . 80l,g0 ,
7. Waren - Konto . . . 6 236 . 35 „
8. Konto pro Diverses . 1 806,80 „

30112 . 45 M.
Passiva ,

1. Konto pro Diverses . 7 666,80 M.
2. Reservesonds - Konto . 550, — „
3. Konto der Genossen¬

schafter . . . . 1600, — .
4. Gewinn - und Verlust -

Konto :
Alte Rechnung 6 736,44 „
Neue ,/ 13 559,21 .

30 II 2,45 M.

Im Laufe des Geschästsjahres
1904/05 ist kein Genosse beigetrelen
und keiner ausgeschieden .

Es gehörten am Schlüsse deS
Geschästsjahres i904/05 der Genossen -
schasi 16 Genossen an mit einer Ge-
samihasisumme von 1600 M. und dem
gleichen Geschäsisguihaben . Die Hast -
summe hat sich sticht vermehrt ' und
nicht verringert .

Berlin , den 9. Februar 1906 .
105/9 Der Vorstand .

A. Michaelis . Paul Lenz .

4» l

Zigarren ! ?

(Billigste
) I "

Bexngsqaelle l Z
fttr Händler : I g

ab Mk. 16 . - « /m . ' -

Bell & Co . I
KosenatraCe 18 , I - * =

S p c z i a 1 1 1 Ii t e n : -u
a 24 —25 —36 —S

-

- - -

32 —33
28 - 29 - 80

35 —46 — 55 —75 . «

Nathan Manck
129 Skalifterftr . 129 .

Die schönsten 1122 *

Herren - Winter - Paletots

und Anzüge fot£ fp�-o
Monats - Garderobe !
»on Kavalieren getragene Sachen, !
fast neu . für jede Figur passend . )
speziell Bauchanzüge sind in I
großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . |

Nathan Manck

1129
Skalifterftr . 129 . ■

Hochbahnstation KottbuserTor . H
Bitte ausHausnummer jn achten . ■

Greift zu !

GroßdeKitlatilm�umKar "
Jnh . Barl « « gel » , « na .

1. Geschäft : Linienstr . 213 ,
2. Geschäft : Tresdenerftr . 18 .
Eröffnung des 2. Geschäfts Dres -

denerstr . 18 heute Soiinnbend , den
40 . Januar , nachmittags 4 Uhr .

t dem
Besten

Monats - Anzüge , . To , 10, — M. a »
Abonnements - Slnzüge . , 12,50 . ,
Monats - Paletots . . . » 9, — „ „
foppen . . . . . . .5, — „ „
Partie - Anzüge , teils mit

nnmerkbarenFehIern „ 10,50 , ,
Anzüge , Ersatz für Maß „ 20, — , ,
Kammg . - Hos. od. Jacketts „ 3, — . ,

Alles auch für korpulente Figurenl
Getrag . Kleidungsstücke v. Kavalieren ,
Reisend . , aus den seinsteu Werkstätten
Berlins , teils von Hoftief . , kolossal
billig . Straßenbahn - Vergütung ! *

„�. Zentral - Keller , Benin .

35 Neanderstr . 35,
3Miiiut . v . StadtbahnJannowitzbrücke .

Dr. Scliunemann9
Spezial - Arzt für '■*

Bant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten . Jetzt :

Friedrichstr . 203 8�. �- 6 . .
10 - 2 , 5 - 7resp . 8 , Sonnt . 10 - 12 .

Köpenick .
Echten alten Kottbnaer

Korn zu haben bei A n g .
Taucher t , Gastwirt , Müggel »
heimerstr . 4. 4622L «

llolel u . Ueztsursillt 7ur schleuse '

) �eue ) >Iiikle bei Königs - Klusterkausen .
Herrlich an der Dahme gelegen . � Prachtvoller Naturgarten .

■ Großer Parkottsaal ( 700 Personen fassend ) . = =

Kleinere Säle . Kegelbahnen . j & Danipfer - HnUgestelU .
Bootshafen . J9 . ■fischfang .

Höbllertc Ziiiimer mit and ohne Pension .
Den werten Vereinen und Gesellschaften bei Ausflügen bestens empfohlen .

Königs - Wusterhausen 52 . OttO BallmÜllCr .

TUIVIA -

ZARI
Beste 2 Pfg. -Ziyarette.

Blitz = Schnell
tommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gitschinersfr . 72, G

Station im Hause . Elnpsiehlt : G

\ Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots , S
t Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen, |

— — — auch für korpulente Herren Passend . ——
Dieselben sind von seinen Kavaliere » und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 57012�
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .



Achtung ! Sohner Berlins u . Umgegend !
Sonntag vormittags 10 Uhr 287/12 *

im Lokale von Ahrens » Fruchtstraße 20

Bespskclung sämtlicher Bohner Berlins und Umgegend
Tages - Ordnung :

1. Wie organisieren sich die Bohner ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Parkettbodenleger werden gebeten , die Bohner aus diese Zusammen -

tunst hinzuweisen . _ Der Einberufer .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
TcrwaUungsstellc Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV . 3353 .

Montag , den 12 . Februar , abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshause .
Engel - User 15 ( großer Saal ) :

Versammlung
allkl mMttnltgleKtrtitnbksdjäft . Fomtru. ötNlfsgtngssen

Berlins und Umgegend .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen ?g«Io «ilsok über : „ Kriminalrecht und
Strafvollzug " . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhciten .

Kollegen I Es ist Eure Pflicht , sür guten Besuch dieser Versammlung
zu agitieren !

Jede Gies . erci inusi vollzählig erscheinen I
112/15 _

Die Ortaverwaltang .

Deutscher Buchbinder -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den 12 . Februar 1906 , abends Sll , Uhr , im grosien
Saale von B uggeuhagen , am Morihplatz :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

„Die §üilbt�, Schauspiel von Otto Ernst , rezitiert von

Herrn Walkötte . 23/8
Wir machen die Mitglieder daraus ausmerksam , daß die Versammlung

Pünktlich eröffnet wird . Um jede Störung zu vermeiden , wird ersucht ,
sich in den Pausen zu restaurieren . Rauchen Verbote « !

Um zahlreiches Erscheinen ersuch t Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Kleber . Achtung !

Von Montag , den 12 . d. M. , an tritt für die nächsten II Tage
die graue Marke in Kraft , und muß dieselbe im I . Felde der Karte
sein . Jeder zu tarifmäßigen Preisen arbeitende Kleber muß im

Besitze dieser Kontrollkarte sein . Dieselbe wird verabfolgt Sonntag ,
den II . Februar , von 9 — 12 Uhr bei Krüger , Lychenerstr . 8 / Stephan ,
Wienerstr . 31 ; Pnde , Kunkelstr . 6 ; Pankow , Perlebergerstr . 32 ;
Rickert , Steinmetzstr . 35 ; Büttner , Fruchtstr . 54, sowie Sonnabend
und Sonntag bei Merker , Bergstr . 10 ; Raikh , Charlottenburg ,
Pestalozzistr . 82, sowie im Nachweis , Riickerstr . 6.
177/6 Die Verbandsleltnng/ .

Vereinigung der JVlaler ,
Sackierer , Anstreicher .

Filiale Serlin .
Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 36 . Telephon ; Amt IT , 9720 .

Sonntag , den 11 . Februar 1906 , mittags 12 Uhr , in der „ Neuen Welt " , Hasenheide :

V er Sammlung
für alle im Malergewerbe beschäftigten Personen .

Tages - Ordnung : Das Resultat der Verhaaidlnngen der Lohnkommission .

Kollegen ! Wir machen daraus ausmerksam , daß die Versammlung pünktlich um 12 Uhr eröffnet wird , da
der Saal um 2 Uhr geräumt werden muß . — Bei dieser so wichtigen Angelegenheit erwarten wir , daß niemand
der Versammlung sern bleibt . Erscheint Mann für Mann . 124/7 *

Der Saal wird um II Uhr geöffnet . Die Drtsvervaltnng .

Orts - Krankenkasse
der Buchbinder

und verwandten Gewerbe »

Am Dienstag , den 20 . Februar
dieses Jahres , abends S' /a Uhr ,
findet auf Grund des § 51, Abs . 3
und 4 des Kassenstatnts eine

AußeropilentL General-Versaininlang
in Frankes Festsälen , Sebastian -
straße 39 statt . 270/12

Tages - Ordnung :
1. Einspruch von 71 Arbeitgeber «

Delegierten gegen die Beschlüsse der
Generalversammlung vom 3. No -
vcmber v. I .

2. Neuwahl der durch Amtsnieder -
legung ausscheidenden vier Vorstands -
Mitglieder , der Vertreter der Arbeit -
geber .

3. Verschiedenes .
Der Borftand .

Bernd . Jost , Georg BäDler ,
Vorsitzender . Schriftführer .

TttWiMlsilderbmillje .
Montag , den 12 . Februar 1906 , abends 8' / . Uhr :

Versammlung
aller in Treppengeländerfabriken beschäftigten Arbeiter , als :

Tischler , Stellmacher , Drechsler , Bildhauer , Maschinenarbeiter k .

Tages - Ordnung :

Bericht über die weiteren Verhandlungen , vor dem Einigungsamt .

Tischmacher !
Branchen - Versammlung

am Sonntag , den II . Februar , vorm . 16 lthr im Gewerkschaftshaus
Saal 5

Tages - Ordnung :
1. Vortrag de ? Kollegen Exner .
2. Ist es möglich , in der Branche einen Tarif einzuführen ?
3. Werkslattangelegenheiten und Verschiedenes .

Heute Sonnabend abend

wird des KostLm festes

( Baumblüte in Werder ) wegen von 7 — 9 Uhr auf den

Zahlstellen kassiert .

Zur Beachtung !

( Ortsverwaltnng Berlin . ) Dircksenstr . 39 I. Amt III. 1813 .

Das Lokal

„Pracht-Säle des Ostens " g3Sc « )
Frankfurter Allee 151/152

ist für organisierte Gastwirts - Gehülfen wegen | ltd)t:

antrhennung des lttstenlosen Arbtitsnndinmsts Verbandes

pff - gesperrt , " im
Die seitens des Ausschuffes der Berliner Gewerkschastskommission

angebahnte Einigung ist , wie bereits im „ Vorwärts * berichtet wurde ,

MÜF' gescheitert . " WD
Mit diesem ersuchen wir alle Vorstände und Komitees ,

J * U » soweit sie bei Herrn Cranz Versammlungen und

Vergnügungen abgemacht haben , uns gefl . ihre Adressen anzugeben ,
damit wir in der Lage sind , über die Ursachen der Sperre die not -

wendige Aufklärung zu geben .
287/14 * I . A. : V. Brann .

MMMMP « - - «
sellscnaften , Fabriken und Schulen empfohlen . Grobe und kleine Säle .
Hallen für 1000 Personen . GroBe Spielplätze . Bes . W . Heinrich . *

I Ziehung 2. Kl . 214 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 9. Februar 1906, TOrmiltag «.

( Km die Gewinne über 96 Mark ein ! den belreBenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Obne Gewähr . ) Nachdruck verbalen .
7 197 12001 262 460 71 731 1048 91 96 141 67 287

S38 418 1200) 19 809 13 2354 419 593 887 3010
40 611 39 4086 118 317 525 47 [ 200] 639 794 [ 200]
5067 278 322 81 506 765 917 79 6163 73 239 [ 200] 351
706 18 7141 63 209 623 47 49 933 45 74 8000 12 101
60 281 86 361 442 564 842 9036 98 171 96 483 781 853
62 995

10022 366 79 409 925 83 11129 273 467 545 [ 300]
SO 664 779 838 1 3199 243 493 595 800 1 3091 255
T300] 883 964 1 4006 263 304 17 416 608 1 5033 645
S7 76 [ 200] 630 768 984 1 6045 87 241 51 301 77 401
ms 17074 78 128 33 275 435 [ 300] 61 658 829 939
85 1 8012 62 217 57 677 773 878 1 9023 184 417 677
646 757 855
l 20179 480 618 21 717 92 844 76 21112 295 525
Vi [ 2001 754 2 2042 194 268 380 88 435 73 637 823
S3249 535 611 64 734 36 978 2 4084 457 630 792 907
25055 65 281 83 904 2 6249 59 420 54 77 580 791
811 [ 200] 12 36 96 940 67 27118 89 304 37 540 656
1300] 28099 109 437 556 95 794 [ 300 ] 904 29215 326
47 438 531 57 [ 200 ] 601 [ 500] 52 77 942 46

30368 92 649 724 812 31125 323 622 723 953
32129 301 14 465 507 59 3 3484 817 798 839 91 34095
275 308 575 744 861 062 74 80 3 5072 243 68 [ 200]
307 28 36 [ 2001 444 [ 2001 54 94 07 636 91 746 76 827
900 [ 3001 36123 [ 2001 342 85 484 564 609 35 93 808
3706 ( 1 162 369 sSOO) 83 804 [ 200] 82 38000 s400] 80
91 132 33 287 413 [ 200] 36 748 896 3 9237 301 31
458 503 72 1300] 078 766 907 75 83

40157 80 428 610 836 918 35 61 4 1074 159 85
281 303 80 554 671 761 90 887 984 4 2065 109 223 [ 200]
366 431 874 933 [ 300] 41 43027 35 132 398 414 60 504
35 89 623 44041 175 [ 200] 258 79 86 [ 400] 399 467
563 655 896 981 45169 224 304 442 640 54 809 4 6048
266 353 67 79 482 639 768 4 7321 426 522 742 48144
310 87 671 863 912 31 75 4 9079 122 36 [ 200] 377 091
92 712 73 91 868 72 [ 200] 74 991

59040 553 695 999 5 1027 157 93 319 745 [ 200] 848
974 [ 200] 52007 06 85 106 58 376 612 782 860 95
53157 81 440 729 828 [ 300] 93 941 54019 70 265 431
516 752 816 5 5057 65 478 521 68 761 74 848 66 76
988 5 6000 21 116 258 [ 10001 397 679 728 951 57119
618 58116 220 693 795 897 969 5 9030 46 233 475 526
cm rwmi so cu.

69168 95 204 48 019 720 25 821 6 1 328 69 419
658 706 24 [ 200] 68 898 99 6 2016 170 94 357 58 471
639 786 824 26 65 [ 200] 63 426 63 696 877 6 4418 75
648 67 69 89 600 835 43001 970 0 5066 92 482 966
96 6 6030 86 160 222 30 354 493 858 94 911 67081
90 433 746 846 68164 240 514 17 30 72 [ 400] 705
69000 33 1400] 61 187 217 314 [ 2001 96

7 9025 40 229 646 808 14 16 36 [ 300] 71264 76
353 406 931 72189 297 359 [ 200] 789 820 82 920 7 3210
13 98 332 48 98 492 714 867 81 [ 400] 85 74355 57
76 437 53 91 509 648 7 5070 94 289 348 65 574 7 6031
206 [ 300] 59 64 99 349 716 840 942 7 7235 382 669
708 45 7 8176 330 31 615 65 836 90 951 79113 475
603 620 841 44 54 915

8 9059 623 26 66 642 812 8 1 040 174 396 461 582
741 9) 2 8 2061 130 470 531 85 93 830 47 8 3016 82
[ 300] 168 211 662 [ 200] 860 924 28 66 8 4081 204 371
407 29 58 728 94 837 70 959 71 8 5068 268 93 346 463
66 578 770 [ 3601 77 8 6060 114 72 236 348 761 893
99 925 87177 342 451 83 553 59 774 894 1200] 89107
299 12001 364 419 565 [ 200] 646 75 8 9051 241 94
404 518

99016 57 101 220 26 456 513 50 [ 300] 864 9 1 070
98 100 79 97 308 79 429 42 569 685 90 782 9 2275 80
456 622 68 714 839 9 3379 468 560 [ 2001 687 94123
233 [3001 61 452 [ 500] 685 792 941 93156 203 784 840
852 58 9 60,83 155 84 355 066 [ 2001 741 802 9 7314 17
60 434 66 519 41 856 (2001 989 9 8100 39 78 96 337
724 26 80 9 9034 481 95 816 904 24 87

100022 82 249 518 629 59 60 784 802 33 928
10 1 062 97 186 689 763 90 817 1 0 3286 368 75 452
516 83 800 907 XO3041 48 136 74 204 312 25 29 74
410 546 642 57 870 [2001 95 915 4 2 43 71 81 10 4034
167 574 87 883 990 1 0 5056 7 1 488 561 77 653 701
10 6012 75 197 247 52 322 450 553 1300 ] 68 022 33
738 50 51 84 861 98 912 1 0 7 099 112 93 456 59 61 518
600 11 719 79 1 08033 80 103 1200] 21 288 13001
S69 405 37 011 714 84 847 902 1 09038 179 414 94 561
760 809 958

1*10017 [ 300] 46 92 175 353 452 657 071 111097

rl 120 07 84 299 335 493 505 5 ] 96 659 843 952
18039 61 237 329 78 [ 2001 99 811 66 791 844 113' ) fl5

68 341 93 497 638 827 34 925 114301 37 08 528 783
854 115011 59 222 SO 336 5) 2 77 621 40 63 787 999
1X6152 323 37 442 609 ' 771 932 52 61 117056 99
156 1200] 278 . 325 73 509 65 602 7) 6 80 92 847 118295
SOO 510 12001 613 761 908 54 81 X1Ö004 93 235 1300]
64 558 685 840 035 54 00

120146 218 87 98 311 82 476 573 788 851 92
12 1 003 146 378 593 825 46 63 [ 200] 916 21 122144
315 530 648 66 744 812 39 1 23076 135 260 334 634 54
712 931 46 1 24115 241 59 403 36 91 839 952 1 25199
311 52 462 782 803 1 26008 55 93 355 408 [ 2001 90
996 1 27298 433 574 82 [ 200] 99 088 701 II [ 200] 869
128236 300 38 442 86 937 129704 92

130095 128 87 430 33 570 642 700 71 826 13 1021
87 178 313 37 533 701 833 81 975 1 3 2230 608 772 817
48 96 083 1 33175 270 338 98 469 530 79 629 842 73
[ 2001 944 134084 311 [ 3001 71 98 686 914 25 38 72
94 1 3 5246 485 603 8 65 807 29 52 1 3 6011 41 171 433
37 67 651 [ 3001 54 796 923 1 3 7095 99 135 46 210 557
92 613 1 3 8066 174 92 357 467 707 23 816 945 46 [ 200J
86 1 39033 642 86 [ 400] 714 23 875 80

140095 343 [ 200] 51 450 603 939 75 1 4 1042
144 98 209 60 63 317 423 [ 200] 527 671 806 142067
[ 200] 267 68 384 434 85 595 678 705 828 83 1 43189
277 381 410 578 811 942 1 44125 569 725 57 1 45052
600 34 43 728 [ 400] 826 1 46084 252 487 572 653 88
73» 942 1 47023 65 67 77 [ 2001 376 500 [ 3001 709 862
[ 200] 89 95 145 098 209 30 620 820 961 149043 109
309 15 770 84 090

150048 232 88 353 82 495 [ 3001 541 47 805 036
65 1 51102 317 42 612 839 [ 2001 152073 114 322 436
610 35 716 24 [ 400] 42 846 970 81 153053 118 409 17
[ 200] 93 [ 200] 754 973 78 1 54030 100 341 510 912
25 31 155211 [ 200] 513 694 770 839 1 5 6062 1300]
243 582 94 619 736 94 95 876 1 57122 44 341 699 988
158049 56 [ 200] 283 470 512 943 1 59177 723 904 24

160065 253 310 478 96 830 59 061 16 1032 208
313 982 98 1 62569 644 769 61 817 24 43 976 1 63020
27 [ 200] 187 298 323 91 469 74 609 83 1 64100 212 363
498 562 66 668 1 6 5234 89 375 86 418 547 61 669
793 939 1 66194 302 0 31 462 87 98 542 80 99 651
77 [ 200] 727 849 54 74 1 67339 507 642 56 841 973 94
168043 128 229 56 86 344 53 521 51 633 75 914 37;
169033 72 147 536 41 775 925

170028 65 392 577 683 708 949 1 71134 65 257
61 372 500 70 626 53 92 773 873 912 1 72022 91 128
63 253 60 77 88 340 415 17 886 1 73051 144 275 490
584 754 814 88 946 76 1 74035 152 316 [ 200] 42 502
16 38 44 735 65 83 1 75119 37 688 811 934 1 76125
343 439 76 518 17 700 802 94 1 77271 386 707 894
931 178205 424 516 80 81 631 43 [ 200] 742 856 920
179199 360 [ 2001 66 [ 290] 626 810 43

180096 2«) 53) [ 2001 985 1 8 1044 421 88 500 771
[ 30001 865 80 1 82076 97 254 320 554 88 629 30 740 803 39
183280 496 [ 3001 578 [ 2001 685 826 38 990 1 84024
[ 500] 302 628 795 8. 50 932 47 1 8 5022 41 85 591 617
742 870 935 1 8 6041 168 69 286 574 641 57 707 811
[ 10001 187461 531 706 898 975 86 1 88377 412 589
662 731 54 70 885 912 18 1 89185 451 63 622 744
855 985

190107 526 38 700 [ 2001 44 88 19 1081 104 588
647 745 85 951 19 2092 325 41 62 97 491 011 79
87 910 1 93328 80 478 720 1 9 4097 210 66 367 477 632
738 50 836 987 1 95132 200 1 33 394 521 654 86 . 834 88
912 1 96055 245 52 343 430 90 546 804 42 1 97303
457 598 905 1 98140 525 635 861 199284 97 344 78
[ 3001 569 70 625 50 772 806 938 73 .

_ _ _

200035 115 470 708 33 201079 156 290 490 521
893 918 29 2 0 2032 77 161 402 18 569 855 961 20 3011
47 [ 2001 133 83 [ 2001 390 600 75 721 827 45 909 2 0 4070
177 324 496 723 44 76 2 0 5367 505 47 71 73 835 2 0 6035
40 106 282 328 41 592 705 807 51 ( 2001 20 7317 467
978 208056 388 429 730 64 880 941 77 209038 309 493
001

210066 [ 200] 239 315 211050 209 345 438 510
39 850 2 1 2064 104 298 360 75 475 2 1 3039 393 418
[ 2001 583 689 917 41 2 1 4159 511 12001 43 760 2 1 5100
95 106 211 479 850 68 72 2 1 6070 166 14001 483 607
720 809 92 2 1 7007 33 78 88 198 261 411 502 37 688
[ 2001 868 944 56 2 1 9373 434 62 581 809 115 0 001 948

22 0042 216 24 509 637 89 94 943 22 1076 01 170
384 408 24 739 888 962 2 2 2016 39 177 260 454 80
672 739 802 4 2 2 3317 26 403 563 608 33 80 1200]
708 86 918 224051 [ 2001 85 223 320 26 99 472 578
914 87 2 2 5079 162 [ 100 0001 459 67 530 619 58
93 737 69 93 2 2 6267 443 87 665 2 2 7 419 40 507 25
655 859 2 2 8201 330 42 48 481 858 2 29197 [ 200]
387 484 619 74 755

23 0030 301 --50 81 714 64 809 48 47 979 23 1 601
3 7 19 26 67 294 442 53 519 53 706 32 88 847
23 2113 78 81 224 461 687 652 89 732 815 13001 961
23 3044 [ 2001 60 115 27 267 424 [ 2001 20 44 96 628 748
65 861 72 99 234082 92 [ 2001 230 SO 304 20 400 579
600 10 11 806 60 983 2 3 5067 355 702 4 927 84 23 6077
442 533 078 (2001 728 31 48 [ 4001 15 833 88 98 980
23 7011 41 415 72 621 23 8154 386 503 686 / «6 915
239048 [ 2001 83 [ 5001 219 71 343 50 82 470 630 47
709 55 807 965

24 0005 9 023 76 895 2 41154 85 262 574 602 99
768 867 90 007 [ 300] 242229 499 521 [ 2001 790
24 3253 90 365 747 809 968 2 4 4069 70 110 89 624
763 93 96 886 2 4 5079 III 397 483 623 892 2 4 6007
112 378 94 405 67 662 979 247032 200 405 6 76 58 /
687 835 913

I . Ziehung 2. Kl , 214 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 9. Februar 1906, nachmittags .

Nur die Gewinne über 96 Mark eind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) Nachdruck verboten «
,68 167 714 38 68 834 1 298 317 479 749 827 961
1200] 89 2019 20 [ 200] 66 309 490 [ 200] 549 62 617
8| 1 3168 391 577 679 872 959 4199 407 [ 200] 511
13 57 942 5125 561 679 836 43 46 90 93 6015 150 77
89 316 488 512 621 38 59 66 7342 418 94 501 8396
584 643 91 801 9015 52 03 224 91 384 406 747

10023 63 267 368 578 953 11154 369 556 81 705
21 833 1 2153 98 375 78 [ 200] 791 806 997 1 3166 ( 2001
421 48 82 609 47 910 1 4202 312 664 86 [ 300] 744 62
15201 429 563 635 746 88 89 826 [ 200] 075 1 6014 220
34 3( 9 411 54 57 82 581 853 85 1 7211 98 898 962 79

SiJü 77 313 1300 ' 35 07 405 54 547 884 [ 300]906 91 19299 409 55 98 586 [ 2001 671 819 57 930
. . 20137 240 313 35 712 2 1027 287 89 367 497 602
22 [ 400] 53 957 87 2 2009 18 226 332 425 650 731 68
827 95 2 3024 SO 169 408 41 564 80 92 701 876 991
24487 578 91 25081 241 97 327 492 623 [400-] 67 605
713 807 26461 610 853 63 27011 240 697 [ 200] 99
756 67 [ 200] 28017 147 11000] 91 221 306 82 99 423
61 [ 2001 79 509 59 690 762 896 913 30 78 2 9066 187
212 SOO 13 577 880

30190 364 [ 200] 467 73 828 70 902 8 [ 400] 44 91
31099 [ 3001 198 385 671 782 32179 200 [ 200] 10 25
344 496 585 628 703 3 3369 429 503 694 973 90 3 4013
105 18 317 39 612 [ 200] 25 90 843 46 742 805 10 3 5051
147 313 [ 200] 77 640 77 3 6031 87 125 02 341 753
936 37157 [ 3001 217 648 779 918 [ 300] 38396 618 72
685 754 67 82 869 88 927 3 9315 26 469 500 8 844 902

40131 434 1300] 549 76 720 81 [ 200] 41031 349
726 [ 200] 879 926 42265 68 [ 500] 472 507 39 00 68 608
[ 400] 78 704 56 878 89 4 3621 881 919 4 4049 248
474 641 836 56 4 5080 108 67 372 459 86 527 78 810
951 62 [ 200] 46080 152 [ 2001 83 434 59 622 717 870
47021 140 [ 200] 208 574 617 924 48319 76 [ 400] 403
( 6 665 601 9 4 9025 48 143 62 74 77 382 417 74 618 707
35 815

50264 314 606 952 51136 95 480 655 702 41 991
52067 110 268 [ 200] 88 367 436 523 27 625 777 920
53042 342 513 752 870 927 5 4264 74 346 712 862 82
«37 5 5092 98 101 8 247 356 03 72 82 [ 300] 737 90 827
909 56öl0 18 74 100 23 64 257 398 462 672 942
57030 55 101 23 346 [ 200] 739 926 82 [ 300] 58024
11? 29 232 306 515 711 [ 400] 865 902 59027 171 91
324 [ 300] 490 703 39 63 831 3? 2g 69
� « 0225 465 [ 200] 564 618 868 942 70 79 « 1139 220
30 40 303 10 702 867 6 2009 133 256 81 376 411 47 588
?2 WS 45 837 954 6 3000 445 796 845 12001 63 903
[ 3001 64069 292 539 60 622 20 872 949 6 5054 180 91
329 405 76 811 959 6 6006 732 830 974 12001 67107
234 71 434 1200] 95 572 710 836 42 88 920 58 97 68148
611 22 25 35 73 74 98 858 932 6 9449 740 938 95
„ 70298 329 498 564 641 797 892 7 1049 70 446 77
[ 30 OOO ) 585 601 60 716 72164 279 673 7 3069 200 16
319 637 93 716 48 844 73 920 48 71 74024 47 349 84 639
[ 2001 610 [ 5001 55 947 70 7 5090 225 37 39 482 543 762
876 999 7 6011 28 64 287 375 76 95 477 [200] 99 624
969 7 7008 71 205 375 14001 489 681 806 7 8833 50
711 79071 [ 3001 84 146 419 [ 2001 550 [ 200] 76 775

802Ü4 [ 500] 30 396 486 501 624 77 798 8 1 201 300
19 39 669 715 8 2277 329 702 821 29 40 981 83046 149
[ 2001 429 709 819 47 968 8 4005 108 207 69 844 8 5160
210 430 614 96 8 6010 371 409 12001 616 12001 73
87094 109 11 465 537 00 726 88101 53 92 593 742 68
984 8 9006 170 74 242 14001 78 632 70 701 51 880 941 51

90064 89 [ 200] 123 344 483 627 9 1063 265 313
95 434 554 72 728 74 841 9 2032 131 261 417 710 31 32
49 93102 62 [ 400] 216 41 59 323 400 74 846 936 9 4097
116 [ 5001 266 361 73 429 583 646 842 911 95064 III
339 ' 532 737 50 96105 63 75 249 440 641 758 814 940
97318 83 89 418 632 80 744 9 8269 381 579 671 99055
301 434 72 620 57 749 829 90 917 90

100000 322 40 522 610 101121 [ 3001 222 350 430
527 658 737 [ 200] 835 36 43 94 1 02205 328 50 571 619
[ 2001 XO3075 331 [ 2001 422 48 62 601 45 775 79 838
992 1 04027 [ 400 1 62 143 277 327 89 469 502 37 716
105210 313 35 [ 2001 66 [ 1000] 95 431 S) 700 1 06139
204 99 333 485 598 631 50 870 918 1 07932 43 126 32
447 50 71 632 49 828 48 1 08137 205 82 360 477 604 6
719 903 25 54 1 09011 383 12001 96 422 42 621 44 727
69 9Q1

110381 465 77 624 [ 2001 81 83 [ 2001 111162 372
810 947 112248 464 587 091 890 924 113149 309 87
491 500 619 833 114119 252 81 365 456 S4» 853 115224
88 347 690 737 90 808 970 [ 200] 7V 116288 451 501
635 886 117268 446 56« 788 19001 98 � 118W2
23 134 832 965 72 lltWO 114 flCttOl 477 K4 115 TOS

1 * 0390 511 55 113 70« 8K 981 1 * 11 * 5 749 » 92
314 519 48 32 96 568 773 1S3127 «2 » 8 380 [' 2091 4M
645 735 911 88 [ 200] li3 ] 62 [ 360] 511 6tS » 0
124037 660 883 802 61 79 1 » « 2I [ 500] 317 N 442

55 90 99 610 686 952 1 26076 195 436 516 25 690
127076 175 85 329 96 405 55 820 [ 2001 916 128011
45 178 96 241 43 494 [ 200] 535 93 96 712 34 831 47 919
59 1 29272 306 401 28 37 70 843 89

130243 74 374 88 554 1 3 1084 193 [ 200] 605 783
958 1 3 2010 28 242 519 667 739 805 21 954 73 1 33352
650 747 892 998 1 34052 72 251 354 88 97 406 28 078
822 910 95 1 3 5253 688 873 1 3 6074 458 526 28 688 767
69 809 11 37102 252 300 36 50 517 730 36 88 [ 200]
872 962 70 1 3 8250 308 90 458 72 527 32 41 715 819
139035 119 73 80 [ 500] 434 751 62 911 98

140071 81 152 226 333 455 91 608 761 14 1015
164 234 348 539 982 1 42035 44 387 427 506 790 824
51 75 1 43048 63 125 201 95 379 [ 200] 402 845 064
144039 76 107 33 324 [ 200 ] 429 523 651 75 724 95
972 [ 200] 145075 1200) 419 95 520 [ 200] 27 828 055
146045 329 39 506 30 46 623 56 732 815 910 1 47041
52 109 201 70 473 586 744 808 [ 500] 910 88 148003
23 SSI 79 « 2 sei 7« 775 871 000 86 149033 36 183
278 443 [ 300] 840 48 979
. 150299 [ 200] 489 558 662 726 804 1 5 1012 50
[ 300] 228 88 91 447 52 62 82 99 600 18 36 88 [ 200]
871 152325 [ 3001 97 442 48 527 775 01 862 1 53037
[ 400] 223 334 67 442 608 92 715 921 154195 215 308
444 93 508 629 60 732 58 1 55226 69 323 483 638 781
905 [ 400] 156152 81 666 82 835 93 157037 62 66 172
75 234 311 17 457 610 702 0 920 66 1 58780 802 34
97 980 1 59226 392 532 724 958

160107 13 90 [ 200] 289 368 475 84 682 874 915
64 [ 200] 161209 49 [ 300] 439 595 704 59 88 1 62008
142 233 63 60 396 432 562 6) 5 912 38 1 63190 655 [ 2001
947 1 64310 16 420 708 82 1 65110 227 69 396 491 573
622 931 166200 11 419 60 70 524 633 58 725 30 838
167081 99 199 [ 2001 320 706 59 946 1 68019 25 209
374 618 641 711 [ 200] 827 1 69156 63 226 547 715 909

170003 173 [ 200] 86 043 743 1 7 1263 445 510 82
85 901 42 172097 105 50 331 71 595 609 771 954 1 73263
354 544 58 723 884 1 74628 762 882 99 1 75442 78 «
176170 505 6 [ 1000] 8 80 737 883 177264 531 50 81
9o 98 789 950 1 78489 653 61 882 1 79154 [ 2001 259
330 461 96 508 97 068 773 877 87 96

180063 354 755 949 1 81108 49 223 [ 3001 316 28
491 94 666 711 182081 199 483 676 711 79 87 923
183 ( 09 56 117 [ 280] 243 75 317 80 616 804 184061 6S
101 253 385 [ 200196 [ 200] 547 621 763 12001 939 73
185129 84 06 [ 300] 331 65 507 48 741 186120 54 263
412 42 51 630 744 [ 200 ] 859 ( 3001 994 187128 94 520
51 678 743 780 811 188058 85 102 [ 200] 281 330 [ 300]
38 506 723 49 954 1 89588 716 [ 200] 930

190238 382 405 32 58 703 969 1 9 1052 136 62 610
708 65 862 989 1 92093 277 [ 10001 786 935 1 93130 24 «
84 506 29 601 33 52 99 830 1 94165 68 288 [ 2001 587 687
105067 290 301 444 529 70 904 50 08 1 96514 045 ( 500177 99 1 97030 44 81 203 339 95 411 [ 200J 29 60 575 60 «
88 728 962 1 98120 205 382 500 19 �28 50 198033 11«
26 263 346 442 79 548 606 732 897

200328 410 [ 200] 97 531 648 81 [ 200] 756 882
20 1034 113 93 227 30 58 395 560 635 84 755 886 051
202166 69 218 557 64 657 955 62 67 203003 48 82
218 70 614 19 698 790 801 950 95 2 0 4085 108 274 310
623 1200] 712 981 20 5083 117 296 324 478 [ 3001 591
[ 300] 761 [ 400] 206034 252 555 792 871 903 207060
182 224 454 65 748 803 94 2 0 8507 23 639 74 717 37
832 953 209055 189 233 [ 200] 312 24 708 II 88 968 79

2 10189 221 479 91 55. 5 713 84 908 24 40 98 211039
? 5J,8 ' „ 204 70 384 331 2 1 2231 67 74 334 529 947 74
[ 2001 2 1 3297 636 706 813 ' 4o0] 987 2 1 4057 [ 206] 72
121 255 343 434 ] 200] 39 583 93 697 719 913 71 2 1 50 ( 8
207 99 306 76 425 600 39 46 71 741 840 2 1 6147 91 383
467 542 719 811 45 907 2 1 7040 283 328 425 65 [ 2001
856 69 942 2 1 8083 184 272 375 456 583 096 812 1«
2 1 9073 120 96 242 4. 36 663 722 90 860

22 0203 364 413 510 42 738 897 946 22 1245 03
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Kordern Sie beim Einkaus ausdrücklich

DamscKen

Kapitän-
51B6L

Kau -

Tabak

| AchiMsj Vereine « Gewerkschaften !
Dem vereTirten Publikum , Vereinen und Gewerkschaften sowie allen Freunden und Bekannten

mir o-p. fl TTAnn tn i an ah m a rlaß ir . h Haä hfirrlinh an dar Ohnrsnrße e- ßlee - ßne . mit Verandfin

und Sie werde » überzeugt sein , daß derselbe ent -
schieden au , beste « schmeckt.

Nur echt , wemi jedes Stück den Zettel enthält mit Ausschrist :

„Nnisthtt Ünpitiin -Kniitiiliplt "
---- — gesetzlich geschützt 75 658 — —

Alleinverkauf : C. Röcker , Berlin , Grüner Weg 112.

Ciröfitee Lager aller gangbaren üeigaretten - ldaTken .
ÄordhiiuMer Kautabak .

Schnupf - und Ranchtabak engroa .

und Hallen versehene zirka 15 000 Personen fassende Etablissement Hasselwerdcr käuflich
erworben habe . — Bequem vom Bahnhol Nieder - Schüfleweide —Johannisthal in 5 Minuten zu erreichen . ,
Dampferanlegostelle der Stern - Gesellschaft . 56851 . *

Ausspannung für 200 Pferde . Im großen Saale jeden Sonntag ; Ball . 6 Kegelbahnen. •

A A A A Volksbelnstigangen aller Art . A A A A I
In meinen Festsälen Küdorsdorforstr . 15 setze ich mein Geschäft bis zum I. Oktober 1906 9

unverändert fort . Hochachtungsvoll

Albert Scheruch , Rüdersdorferstr . 45 .

Kraft - Roniweln
FürBlutarme

» . Kranke
ärztlich
eipFonten

n. 1,50
uiM .
lübenll

zu
hohen

In Apotheken , Drogen - u. Delikat
tessengesch . , steht unterständiger
Kontrolle d. ehem . Laboratoriums

Dr . C. UischolT .

IVßUtloIjSHIlf Cltltl Echt Rafhenower Brillen 1,00
WUtlMCnnlilU hlltU PincenezsechtNickeljM . I . SO

Hathenower jlngentiläser . « «
; : ; 1255

„ Schildpatt . . 4,50

Opern - u. Reisegläser v. 6. 00 an

larometap . ��8�i' erke , von ü,

A. Grün , epitar ,
Brunnen - Straße 4

— am Eosenthaler Tor . — .

r
KIMORR

Hafermelilp
fn SOjähriger Erfahrung als bester Zusatz

zur Kindermilth erprobt ,

Nur

neueste

Moden .

�.eiee
steife , schwarze Hut Zjflinderhöto u. Ghap. claques

modern - Form , IlOUtt M. I . SV . in großer Rnswahl .
hipezial - Hut - l ' lngroH - l . ager . nur neueste Mode » .

Abteilung für den Kinzclverkanf

Neue König - Straße 48 , i Treppe .

drittes Haus vom Alrxandcrpiatz .

Größte Answnhl, außergevöhnlich billige preise.
kilTkiilß sUp Harlan »enestc Korin . mit Kutter M . I . » V.
rilAIIUtv IUI nvll vu , mit Ntlasfutter 0) 1. 8, —, hochfeine

c . uaittät M . 2 . 50 . extra fein6 M. 3. —, beste Qualität 4. 50 .
Sonntags geUfTnct . - Mg 1012: '

mmmmr

Br v

Vert
V au IS B

Jedes

Wort :

Ii

Pfennig .
Das erste

tettgedruckte

Buchstaben zählen doppelt
fCJeine /An

Verkäufe .

COn rb In r ii hn Ii 6 GroßeFianklurter .
stieße 9, parteirc . _

1 f
'

Antienttir - Ausverkaus . Gardinen' -- - - - - - - -- � Fenster (z. vei
Z, 285. 350, 485.

10 Prozent Rabatt .
Schals ) 140. 185, 225,
575, 066 » im 1201SV

Olugeschinutite Gardinen für
1, 2, 3 Fenster zu spottbilligen
Preisen .

____

Stores lö Peozcnt Rabatt . 185,
225, 295, 350 , 435 , 550, 675 usw. *

Krbstüllstores , nur so lange
Vorrat , Stück 435. Weißenbergs
Tcpptchhaus , Große Franksurtcr -
slraße l25 .

_ _ 121751 *

Jiibeiitur - Au sverkaus . Vorzieh »
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , creme , weiß , Fenster 135,
165, 2l0 , 255, 285 , 325 , 425 usw. ,
goldfarbig und rot Fenster 265 , 285 ,
325, 450 usw. _ _ _ 120411 *

Tüllbetldecken . weiß , creme , für
große Bette » ausireichend , 195, 225,
285, 375, 450 - 790 . Weißenbergs
Zeppichhaus , Guotze Franksurtcr -
straße 125. 120551 *

JnventnrpreiS . Steppdecken ,
Simiti . Seide , rot , ariw , oliv , blau ,
zirka ISO breit , 200 lang , Hand -
arbeit <Wert 10,50 ) jetzt Stück 5,85 .

Steppdecken , Gclegeiiheltskaus , nur
so lange Vorrat , 285, 365, 425, 585,
675 , 785 usw. WcißenbergS Teppich -
baus . Große Fvanksurterstraße 125. "

Inventur - Autvertaus . Tuchtisch
decken mit tleineu Sttcksctchern tu allen
Farben . Größe » . 1,85 , 2. ! jd. 2/
4,35 usw.

Plüschtischbecke «,

. 75, 3,50 ,
1208 » »

kam , mit ktcwen Sttcksehteni , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 6,35 , 7. 50,
8,45 , 9,65 . 10JB». 1209, «*

Nlöbelstoschceste in Bolle und
buntem Plüsch , zu Sosabezügen aus -
reichend , in allem Preislagen . Weißen -
bergs TcppichhmlS , Große Franksurter -
strage 125. _ _ _ 121011 *

Inventur < ' ilchaertauf .
'

AbsalL
Teppiche in allsn Größen zu Spott -
preiien . _ _ 191 Ut *

itettvorlege * , echter Plüsch, du
Posten , Wert 5,65 , jetzt Stück 4,35 ;
ein Posten Wert 4,85 , jetzt Stüa 3. 65.
WcißenbergS Z�ppichhaus , Große
fteenksurcerstraße ISb . _ _ _ _181 aR *

Äiuferresle in Wolle und Plüsch
( jslmine vlär , ge) enorm billig . 121311 *

KeGtzicht ' . imitiert Japaner und
Perser , % Meter lang , nur 3. 25.
Weißeiibcigi Tcppichhaus , Große
Tronliuneist . ahe 125. 1814k *

' Juveutur - Vreio� Portieren ( zwei
GhawlS , ein 2ambrcquln ) Garnitur
4 . 35, tu allen Farben . 121541 *

" Hiuzelue Plüsch - uiid Tuchganii -
> bMa . >tuten enorm

TeppichyauS .
straße 125.

Grs
WeißenbergS
Fmnkjurtcr -

121611 *

Sofa , cr. e neu , 81,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstraße 18/19 . 256/20

Leibbans Küstrmerplatz 7, billige
Eiiilaufsguelle für Waren aller itlrt .
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Ulncii , Goldsachcn , Teppichen, Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen K. t

( ehaiselongue , Taschensosa , Tru -
mcau , Mahagoni , Nußbaum . Auszieh -
tische, üireuzverband , Bettstelle », ein -
zctiic Matratzen ganz billig . Andreas -
straße 57, vom Keller , Lazarus . *

Spottdivl « Teppict/e , Betten , Gar -
diu «», Portieren , Sleppdecken . Gas -
krönen , Ttschdeckcn , Remouloiruhreo ,
Ubrketten , Regulatoren , Sviegcl .
Bilder spottbillig Leihhaus Grüner
Weg 112. Teilzahlungen gestattet . *

Hochvornehuie Herrenanzüge ,
Winterpaletots , seinsten Maßswssen
herrührend , 16 —38,00 . Gehrockanzüge ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Sonntazverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraßc 63, I.

�Maurerhaudwertszeug , Kalk -
tasten , Kolsforb und dergleichen .
Urb an, Straßmannstraße 13. 2549b *

Monatsauzügc und Wiuter -
patetotS von 5. 00 an , Joppen von
4. 50 an , Hosen von 1,50 an , Geh -
rockanzüge von l2 . 00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür forpulenle
Figuren . Reue Garderobe zu
stamiend billigen Preisen , au » Pfand .
leihen versallene Sachen kaust man
am vorteilhastesten bei Naß , Mulack -
straße 14. _

2515b *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Fraiiksurlerstraße 9, parlerr «. _ ßl

Bette « . 17/10 , Michel , Drcsdener -
ftraßc 38, 2497b *

Wasch - und Wringmaschinen beste
Onalität . billigste Preise . Bei An.
zahlung kulante Bedingungen
E. Bellmann , Gollnowstraße 26. nahe
der üanbSbergerstraße . 1131K *

Möbelsuchende ,
empschlc

Brautleute ,
meine Möbcltlschlerel sür

S - Einrichtungen sowie
einzewe Möbel . Bunte Küche . Eng -
tische Gtblaszimmer . Große Auswahl .
jiicin Laden . Nur Keller und Hinter -
räume . Teilzahlung . Harnack , Tischler -
nicister , Dresdcncrstraßc 124. ll30K *

~~$roiizeaastro »en ! dretslammig
6,00 , Gaszuglampcn 9,00 ! SalongaS -
fr onen 15,001 «chausenslcrlicht ! Gas «

lyre » l ' /j ' ZweilochgaSlocher 3,001
GaSbügekapparat ! Gasplätteisen spott -
billig ! Woblauer , Wallnertheater -
straße SS ( GaskocherhauS I) 122VK *

" Strickmaschinen . Nähmaschinen .
auch Teilzahlung . Bredereck , Engel -
Ufer 20. _ _

88/8 *

Giegante Tnchkostümc , lange Jacke
aus Seide , Schneiderarbeit , 45 Mark .
Opezialatelter Blumenstraße 9, H. *

Seidenblusen , gestreiste , 9 ' Märt
Wolldlusen 4 Mark , Blumenstraße 0.

Näliinnschinen . ohne Geld , Koche
>,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
12,00 an. Äöpenickerstraße 60/61 ,
Groß « Frankjurterstraße 43, Prenz .
lauerstraße 59/60 . _ +89 *

Nähniasch inen sämtlich « Systeme

' Anrühren d " • ' ichst *
anzeigen Nummer Verden

tn den Annahmestellen für Berlin
bis ! Uhr . für die Vororte bis 12Ubr .

in der Hauptexpedition Linden -
Sirasseö9 bis 5 Uhr angenommen .

ohne A> Woche 1,00 Ge-Anzahlmtg , .
brauchte spottbillig . Postkarte genügt .

. . . . . .' 0 und Alt - Bor -Franksurter Allee 10
Hagen 4. i - l29 *

Kanarienbähne , Zuchtweibchcn ,
Oranienstraße 157 IV. 2574b *

muß vcrfausen sechsJunge Frau
Zimmer Möbel , wie neu . elegantes
Plüichsosa 44. 00, Paneclsosa 70,00 .
Satongarnitur , Salonbitder 3,00 ,
Gaskrone , Ficischwinger 13,00 , Zxu .
mcau , Steppdecken , Stores , Perser -
teppich 5,00 , Gardinen , Verschiedenes ,
jeden Preis . Landsbergerstraße 42, II .

MeherS 2eril
Spmd verlaust
bergerstraße 17.

großer

P 22 Bände , mit
Hänckwitz , Reichen -

2568b

RäumungSverkaus ,Heute W
Bellen , Gardinen . Steppdecken ,
Teppiche , Garderoben , Uhren , Bett -
«äsche, Bettinlettc , Verschiedenes .
Psanvleihhaus Wcidenweg neunzehn . »

Destillation anschließendem Billard -
zimmer und Wohnung , Miete
1200 Mark , muß sür Jnventarpreis
vertausen , da im Vorort noch eins
besitze . AuSkunst Rügenerstraße .
„ Vorwärts ' - Spedition . 197

FtottgehendeS Matertal - , Mehl - ,
Vorkoslgeschäst , Rolle , konkurrenzlos
Umstände halber billig zu verlausen
Lichtenberg , Uronprinzenstraße 52.

Kiuderbettftelle , neu . billig , ver -
käusltch . Hüttel Grüner Weg 50/51 .

Kauaricuroller spottbillig Schloß
platz 2. 86/18

SMöbelverkaus in meiner Möbel -
labrit Wallstraße S0/Sl . nahe Sptttet -
markt . Infolge deS großen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und oerlieben gewesene Mödct ,
die luie neu sind , Klciderspind ,
«erttlo 28,00 , AuSzichIisch IS . Muschet .
beitslelle mit Febermvtratze inib
Keilkissen 36, Tasdiensosa 50. Paneel .

70. Waschtoileite 20. Slnbc -
25, ganze Einrichtuiige » dilligst

sosa
bell
Transport srei . 86,16 '

Verschiedenes .

' ScpPichemitFarbeniehlerncabrik »
Niederlage Große Fraiiksurlerstraße 9,

parierte . _
t1

tSardinen . Stores . Belldecken ,
enorm billig . Reste 1 bi « 3 Fenster
Exlraermäßigung . Gardinen - Versand «
Haus Jeiusalemcrftraße 11/12 . 122lK *

100 Nähmaschinen , ohne An¬
zahlung , Woche 1,00, Hahn . Prenz -
lauerstraße 22. 73/4- '
—

® auienhälc , spottbillig nurPappeb
Allee Ne 140. Eckhaus Schönhauser
Allee . »

Teppiche t ( seblerhaste ) in allen
Größen sür die Hätsle des Werte »
im Teppichtoger Brün » . Hackelcher
Markt 4. Bahnbol Barle . 264 ) 12*

iLranimvphoiiPliUte « und Repa¬
raturen . Rothenburg , Prenzlauer -
strqße 4s . s- Hol - _ _ _ 1 " 1Ä

ver
145.

Seifen Heckhähne und Vorsänger
irfcmft Schreiber , Brunnen Maße

191

<qanariciiroller Seisertsche Marke .

Stargarderstraßc 58.

Nähniaschinen
gratis Btuscnnähen ,
schneiden Blumcnstraße 9 II .

Käufer lernen
Röckenähen , Zu -' ' "

84/10 *
tadellos sitzcnch
zu Fabrikpreisen

>Lpcztalsabrtk
84,11 *

Kindertvagcn , Kinderbettstellen .
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig , Schneider , Kurfürsten -
straße 172. 2255b «

iroße Federbetten ,

« ostümröcke .
eigenes Fabrikat ,
IMaßanferttgung ) .
Blumenstraße S.

Sdioiie
20 Mark .
II links .

dresdenerstraße
Stand

38, vorn
86/15 *

Herreiionziige , Winterpaletot »,
wenig getrageii » MonaI »gnrberob » von
5 Mark an . große Auzwaht , | a» jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ad .
geHolle Naßlachen kaiis » man am
bllllgfte » au » erster Quelle direkt
nur ' beim SchiielbermfisUrÄflrsteiizell ,
Rai e» Ihn l " ftvnße 15 nur 3 Treppen .
Fernsprecher III . 3016 . 360 ) 7«

~einFcgmi ' iüiT - Boxkaistiiabenitiese !
6,00 , M . öchenM- sel 4. 75. leUtne Gt .

legenheit , Pallhadenstraß « 46, Nobel -
teuer . _ _ _ _ +33 *

tlmzügsh - lber spottbillig Ivi -
braune » Schlassosa , Taschensosa .
Spinde Jnvalidenstraße 10. vorn III .

Chausseurschule de » Automobil -
technitum « „Berlin * . Sptchern -
straße ll/12 , bildet jedermann
kürzesten » zu erstklasfigem Automobil -
sülirer au ». Prospekte srct . 2992b '

eiistraße 63,

_ _
83/5 *

Kunststopferei von Frau Kolosky ,
Chartottcnbnrg , Goetheslraße 84. I *

hifaudlelhe , Priiuei
täglich 8 —3 . Sonntag « bi « 2.

Dursistlllftatlon „ Zum Landsmann " ,
Rixdors , Kopsslra ' ze 29. Ecke galtstraße ,
allen Parteigenossen cmpsvhlen .
Große « Vercinszismmcr . Hochachtend
Eduard Richnow . +129 *

Gräs ,Tvaschaiistatt
Kaiser Wilhelms daße
schonend Leibwäsche ,
4 Taschentücher 0,10 .
trocknend .

Köpenick ,
53 , wäscht

4 Handtücher ,
Im Freien

2569b

Rixdorf , Adolf Flicks Gescllschasts -
hauS . Hennannstrachc 170, gegenüber
Warthestraße , empfiehlt Säle , Kegel -
bahnen . _ _ _ fUT *

Vereinszimmer . im Südosten
gelegen , passend czls Zahlstelle sür
Gewerkschaft oder Arankcnkafle , ist
abzugeben unter Ii . F. , Parteispedition
Lausitzer - Platz 14/15 . P?

" MvC olsternng : Matratzen 4,00 ,
Sosa 5' ,00. Meicke , Große Hamburger -
slraße 18/19 . 260/5 *

Venmietunxen .

Laden zum Barbterigeschäsl Hobrecht -
straße 53/60 zu vermieten . Näheres
daselbst . 85,10 *

Wobmingi
Oudenardcrstrahe 86, 37, 88,

billige Wobnungen sofort und später .
Näheres Wirt 37. 2472b »

ztletuwobnnnge « . Zimmer 9,
Zimmer , Küche 16, Zweizimmer ,
Küche 20, Rixdors , Wanzlickstraße 12
( Hermaiinvlatz ) , sofort , April . 286/6 *

Hermaniistrasie 62, Rixdors , neues
ns , Wohnungen von 2 und 1

simmer , Balkon , Zubehör , sofort
illigst zu vermieten . 1223K *

Gotlschalksiraste 5/6 m Pankow .
Nur Borderwohnungen von 2 Stuben
eventuell Bad , Balkon zum 1. 4.
eventuell srüher zu beziehen . Näheres
beim Verwalter . _ 23726 *

Willige Wohnungen Rixdors ,
Kaiser Friedrichstraße 211, tm Garten -
Hause zum t . 4, eventuell sofort zwei
Stuben und Küche sowie eine Stube
und Küche mit großem hellen
Korridor . 1238K *

Scblafstelleiu

Schlafstelle bei GonSka . Straß -
mannstraße 43. 134

�i - deitsmarkt .

Patentanwalt Wessel ,
straße 94a .

_
Anfpolster « .

in er »
17926 *

SosaMatratze 3,00 ,
5,00 . ( Postkarte ) Besuch sofort Grenda
Steimnetzstraße 43. sil03 *

~ Z eich enuuterricht für Maurer und
Zimmerer . Ausbildung für Bau -
poliere . Architekt Buchhotz , Etsenachcr -
straße 103 , nahe Winierseldtplatz .
Anmeldungen 7 —9 : Somitaz » 3 —1 .

Wernaus Festsäle , Schwedterl
straße 23/24 , Amt in Nr. 33. Säte

u Hochzeilen . Veriammtungen und
fcstlichleilen ,
/kegeldahnen .

M Stöfs

BeretnSztmmer und

_
124011 *

FertigeSOet Stöfs hat ?
anzöge mit Futtersachen 15,00 . Wagner .
Schneidcrmcisler . LlchlenbergerstraßeS
( Pallisadenllraße ) . _ _ 86/13 *

Ptatinadsälle , Gold , Silber , Ge -
bisse, alte Uhren , Kehrgold , Staubgotd ,
Staniolabsällc , Brillanten sowie samt -
Itche gotd - und silberhaltige ! , Abfälle
kaust Goldschmelze Broh , Brangel -
straße 4. Telephon Amt 4. 6358 . *

Vauhaadwerterv , Freunden und
Genosten zur Nachricht , daß ich am
15. Februar mein neue » Lokal Ro -
mintenerstraße 31 erössne . Adolf
Ziggel , Hollmannftraße 40, Restaurant
zum ehemaligen Fremden - Legionär .

Stellengesucbe .
Schmelncr , Max , Stetttner -

straße 57. 17 »
Guörlch , Emil , Fennstraße ta� »

Val ze . Henry , Manteusselstraße 41.

Volksduettiften Lüder ». Au« .
süllung de » ganzen Programms .
RummelSburg , Verlängerte Lesfing -
straße 8. 1- 123*

Blinder Stuhlflechter bitte ! um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgettesert . A. Gläier , Mulack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .
Zusammeusetzer aus Perlmutter
rtangt CrosinSkh , Köpemcker -ver

slraße 154. 2546b *

Malcrlcbrllua kann zum April
eintreten . JaluiS , Malermeister . Man -
teuftelftraßelA . +? '

Sargtischler verlangt
Zchützenslraße 18.

Steglitz .
2575b *

Botcufrauen oerlangt
straße 20, Laden .

Sorauer -
+?

Garntcreriniien und Fuarbeilc
rinnen sür unser Putzatelier sofort
gesucht . Meldungen nachmittags 1 —2
oder abend » 8 - 3 Uhr . A. Fandors
tu Co. , Belle - AManccstraßc 1/2. •

Karioiiagenarbeiteriiinen für
Postkartons verlangt Kartonsabrik
Imnianuctlirchltrabe 3/4 2565b *

Blusenstepperi « aus Stück oder
Lohn verlangt Hangt , Rigaer -
straße l08 . -s-34

100 Mamsells aus Paletot » ver -
langt Wichert , Rhinowerstraße 12, Ecke
Gleimstrage . sibJ *

Am nrdettsinartt durch
st «t «nderen Track horvorgebodeu »
« uzetge » tosten 40 Pf . » ro Zeil « .

Redakteur
für den lokalen oder provwzlellen
Teil der „ Volkzstimme * zum 1. April
gesucht . Bewerber , die schon einige
Jahre redaktionell erfolgreich ge-
arbeitet haben , erhalten den Vorzug .
Uebcrscndung einzelner Artikel er -
wünscht . Bedingungen des Vereins
Arbeiterpresse voll anerkannt .

Bewerbungen sind bis zum 15. Fe -
bruar an Ä. Fabian , Magde¬
burg , Jakobstraße 49 zu richten . *

Für das neu zu errichtende

Gewerkschaftshans
zu Frankfurt a . O .

wird ein tüchtiger , sachkundiger

Oekonom
gesucht . — Meldungen sind
Geschästssührer
Fr mitfürt a.
zu richten .

an den
Otto Sltiller ,

O. , Oderstr . 3 , II ,
105/8 *

Gewerkselialtsiians Frankfurt (Oder)
Gesellschast mit beschränkter Haltung .

4 —0 Mann , welche schon
in ein . Kaltsandstcinfabrik
gearbeitet habe » , suche per
sofort für meine neu ein -
gerichtete Fabrik bei gutem
Lohn . 38L *
U. 8cliofHci - ,Bavgo » ohält ,

Brandenburg a. H.

Spandau ,

«° dws ! Holzarbeiter!
In der Bantischlerci von

vebr . F. u . 0. Reinicke
bpandan , Pichelsdorferslr . 12,

befinden sich die Tsischler - Maschinen .
Arbeitet und Einsever im Streik .
BauZimmersti - sKe , Spandau , 8o>nieks�
Bau 0oanand » mm, Siemens t ttalsko ,
Bau Siomons - Sebvokert in stürston -
beunn .

Za,nU fernzahaltea !
79/1 * Die Ortsverwaltung .
I . A. : Georg Hinze , Bevollmächtigter .

36/4 *

Au « der Liste der taristreuen Gelchäste sind gestrichen worden :
Rieb . SchnÖrpel , NW, . Spenerftr . 4 ;
B. Llcbmunn , Kaiser WUHelmftr . 16.

Außerdem sind nicht laristreu :
Verlaggdruckerci „ Merkur * . Köpenickerfti . 48/42 :
A. ZI. Brodars , Rittcrftr . 78.
Fischer , Zehlendors .

BerbandSmilglieder haben in diesen Geschäften nicht anzujana -
» Ider Gauvorft !

en.
and .

�cbtnnzx : - Tcbtnng !

Sauhandwerker !
Seit Donnerstag , den 1. d. MtS .

befinden sich die Fliesenleger des
Mnurerverbandes in einer Lohn -
bewegung . 136/19

Sämtliche Bauten folgender Firmen
sind gesperrt :
R. Schäiser . Waniebold u. Nasse ,
Schmalifch u. Below . Fromm u.
Hanns . Karsch , Lehmaiin , A.
Pick , Gohlke . Rosenfeld , Gnde ,
Pille roh u. Poch . O. Reliolofsky .
Perino n. Co. . Gebr . Bogel .

XuKag Ist fernzuhalten !
Wir ersuchen die Bauhandwerker

um strenge Beachtung obiger Sperr »
notiz .

Die Firmen : F . Keller . F . Pstüger .
M . Zander . I . Döscher . BilSki .
H. Schaffra » , Kublank , Körner ,
Wolf , Werber . Ramin haben
unsere Forderungen unterschristlich
anerkannt . Die bei diesen Finnen
arbeitenden Fliesenleger müslen fich
durch eine gelbe Aroeitskarte aus -
weisen .

Zeotralferiiaiiii der Maurer .
Für die Streikleitung :

I . A. : Felix BreUke .

iüüEil Kürschner !
Die Werkstatt des Hofkürschner -

Meisters Barl 8 » lbacb , Unter
den Linden 07 , ist wegen Maß -
regelung sämtlicher organisierten
Kollegen und Kolleginnen gesperrt .
Zuzug ist streng fernzuhalten !

Der Porstand
des Deutschen Kürschnrrverdandes .

Zahlstelle Berlin .
Der Borstand

des Verbandes derKürschnerBerlinS
und Umgegend . 102/3

Sl - IsÄIM !
3 » der Glastchleisem von

Franz Weber w Firma

Karfunkel & Wolf
Neue Königstr . 6

haben sämtliche Kollegen wegen
Tarifbrnchs die Arbeit nieder »
gelegt . Zuzug streng fernhalten .

Hie Orlsverwellung Berlin
des deutschen Glasarbeiter - Verbandes

Bexcmtwvrtlichsc ' Rcdaktcur ; Hans Weber . Berlin , Für den Inseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorkr . artsBuchdruckcrci u. Berlagsanstalt Paul Singer &, Co.

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Differenzen ist

Ziisilg ftrnsilhallcii
vonBIlderrahinenuiachern , Kreis - ,
sägenschiieiderii und Tischler »
von der Firma Beck u. Co. , Neon der -

straße 4, und Schlesischestr . 42 :
von Dreppeugelniidcr - Arbeitern
t Drechsler , Dischler , Stellmacher .
Polierer , Maschiiicnardeiter und
P i ldha ii e r > von der Treppengeländer -
jabrit Joseph Drechsler , Gubener »

slraße 33 ;
von Drechsler » von Panilsch ,

Brunnenstr . 73 ;
von Karbnincherit von Knorr ,
Friedrlchsberg , Franks . Chaussee 127 :
von Perliniittarbelteru u. »»" ops -
macher » von der Firma AbramowSki

u Steiner , Köpenickerstr . 33 :
von Giinetzer » vom Bau Gerhardt
in Hatcnscc , Schweidnitzerstr . 6 und 7.
und Bau Gormannstraße ( Ecke

Lothniigerstraße ) ;
von Stockarbeitern und Zelluloid -
Arbeitern von König u. Ausrcchi ,

Jmmanuelkirchstr . 6 :
von Ebcra Möbeltischlerei . Ran -

teusielstr . 22.
Die Ortsvervraltunc�

Berlin SW .



partei - Hngelcgcnbcltm
Sozialdemokratischer Wahlvcrein für Königs - Wusterhmisen und

tlmgcgeiid . Am Sonntag , den 11. d. M. nachmittags 4 Uhr findet
unsere Mitgliederversammlung beim Genossen Herrnmnn in Nieder -
lchme , Restaurant . Bellevue " , statt . Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Vorstand .

Trrptow - Banmschulenweg . Morgen Sonntag früh 8' / ; Uhr finde .
eine Handzettelverteilung statt . Die Parteigenossen werden ersucht
recht zahlreich und pünkilich in folgenden Lokalen zu erscheinen :

Für Treptow bei Schmidt , Kiefholzstr . 22 und bei
Preufi , Neue Krug - Allee SS ;

für Vanmschulenweg :
1. Bezirk bei Schäfer , Baumschulenstr . 7.
2. „ „ Christ , Marienthalerstr . 13,
3. „ „ Mischte , Baumschulenstr . 84 ,
4. , „ Kleinschinager , Baumschulenstr . 67 .

Vorort - l�admcdteti .
Rixdorf .

Eine mysteriöse Affäre , der vermutlich ein Verbrechen zugrimde
liegt , beschäftigt gegenwärtig die Rixdorfer Kriminalpolizei . Am
6. Januar d. % verschwand aus Rixdorf plötzlich die 32jährige Ehe -
frau Klara des Kaufmanns Otto Woltersdorf , Boddinstrafie 3, eine
kranke , blasse , völlig nervenüberreizte Frau , unter Mitnahme eines
großen Teiles der ihrem Manne gehörigen Wirtschaftssachen . Zwei
Tage darauf verschwand der im lelben Hause wohnende Fabrikant
Adolf Gostel , ein Oesterreicher , Inhaber eines chemisch - kosmetischen
Laboratoriums . Gostel ließ nachts seine gesamte Wohnungs -
und Laboratoriumseinrichtung in einen grohen Möbelwagen laden
und fuhr davon . Es war dies um so auffälliger , da er , soweit
ermittelt , allen seinen Geldverpflichtungen präzsse nachgekommen ist
und auch die Wohnungsmiete vorher bis zum April entrichtet hat .
Die Kriminalpolizei ermittelte bald einen Zusammenhang zwischen
dem Verschwinden der Frau Woltersdorf und der Flucht des Oester -
reichers . indem sie feststellte , dotz Frau SB. ihre Wirtschaftssachen
heimlich in die Wohnung G. s hatte schaffen lassen , worauf dieser die
Sachen dann in dem Möbelwagen mitnahm . Im übrigen ruht
jedoch völliges Dunkel über dem Verschwinden der beiden Personen .
Gostel beschäftigte sich fortwährend mit chemischen Experimenten und
hantierte auch viel mit Giften . Er hat sich auch lauge Zeit unan -
gemeldet in Berlin ausgehalten . Frau W. hat ihrem Mann einen
Zettel hinterlassen , aus dem geschrieben war , dah fie sich in eine
Klinik begeben und nicht eher nach Hause zurückkehren werde , bis
sie wieder gesund sei . Man nimmt aber an , dag Gostel ihr diese
Worte in die Feder diktiert hat . Man kann nicht die geringste Ver -

anlassung entdecken , die die Frau bewogen haben sollte , heimlich
zu fliehen .

Um zur Aufklärung beizutragen , werden die Ziehleute gebeten ,
nntzuteilen , ob die Sachen in Berlin geblieben sind oder nach ausser -
halb gegangen find . Auch mögen dieselben ihre Wahrnehmungen
bezüglich emer auffallend grohen Kiste , in welcher möglicherweise
der Leichnam der Frau W. fortgeschafft sein könnte und wegen der
Blutspuren , welche in der Wohnung des Goster nach seinem Fort -
zuae gefunden wurden , mitteilen . Eine Strafe wegen nächtliche »
Rückens haben dieselben nicht zu erwarten , da die Miete bezahlt ist
und der Wirt keinerlei Ansprüche an Gostel mehr hat .

Warnung vor einem falschen GaSanssaltskassiereri Durch ein
schlau angelegtes Schwindelmanöver schädigt gegenwärtig in Rixdorf
und der Umgebung ein Gauner die Einwohner . Der Betrüger
operiert in folgender Weise : Er lässt sich von einem Kunden der

städtischen Gasanstalt die letzte Gasrechnung zurückgeben und zwar
unter dem Vorwande , es sei irrtümlicherweise zu viel Gas berechnet
worden . Natürlich wird dem Schwindler auf Grund dieser Angaben
die Rechnung gern wieder ausgehändigt . Nun schneidet er den Kopf
mit dem Namen des Kunden ab und präsentiert die Rechnung dann
einem anderen Gaskonsumenten . Schon in zahlreichen Fällen ist
dein Gauner sei » Trick stets geg. ückt . ES kann daher vor dem

Schwindler nur dringend gewarnt werden . Er ist etwa 30 Jahre
alt und trägt einen starken blonden Schnurrbart .

Charlottenbnrg .
Die Mitglieder sämtlicher freien HUlfSkassen Charlottenbnrgs

machen wir nochmals auf die am 11. Februar , vormittags IS Uhr im

AolkShause , Rofinenstr . 3 stattfindende Mitgliederversammlung auf -
mcrksam . Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen . Mit -

gliedsbuch legitimiert . Die Ortsverwaltungen .

Der frühere Stadtverordnetenvorsteher Herr Ströhler , der noch
in letzter Zeit so viel von sich reden machte , ist gestern verstorben .

AdlerShof .
Die am Donnerstag stattgefunbene Gemeindevertretersitzung

stand im Zeichen der bevorstehenden silbernen Hochzeitsfcier des

deutschen Kaiserpaares . Auch hier hatte die bürgerliche Gesellschaft
das Bedürfnis , ihre patriotische Gesmnung gegenüber dem Herrscher -
hause durch Bewilligung von öffentlichen Mitteln zu wohltätigen

Zwecken zu bekunden . Zur Beratung stand ein Antrag des sehr

patriotischen Schöffen Dr . Ehrmann auf Bewilligung der lebens -

länglichen Befreiung der Veteranen von den Gemcindcabgaben . Der

Slntragftellcr begründete seinen Antrag mit der bevorstehenden
silbernen Hochzeitsfeier des Kaiserpaareö und dass die Gemeinde

Adlcrshof auch verpflichtet sei , aus Anlah dieser Feier öffentliche
Mittel zu einem wohltatigen Zweck bereit zu stellen . Von unsere »
Vertretern bekämpfte Genosse Hildebrandt den Antrag und sprach

sich entschieden dagegen aus , daß der allgemeine Steuersäckel , zu dem

sämtliche Einwohner beitragen� für den Patriotismus der bürger -
liehen Kreise benutzt werbe und gab der bewilligungslustigen

Majorität den Rat , wenn sie ihren Patriotismus bekunden wolle ,

gefälligst in ihre eigene Tasche zu greife ! ! . Ueprigens halten die

Gemeinden keinen Anlass . dem Reich die Fürsorge für die Veteranen

abzunehmen . Ueber die Art , wie man seinen Patriotismus be -

künden könne , konnten sich aber die bürgerlichen Vertreter nicht

einigen , und aus Ironie über die Verlegenheit derselben stellte

Genosse Hildebrandt den Antrag , allen Steuerzahlern , welche mit

cineni Einkommen bis zu 000 M. veranlagt sind , das 4. Quartal zu

erlassen . In einer eingetretenen Pause einigte sich die Majorität
und nahm dann gegen die Stimmen unserer Vertreter den Antrag

an , aus den überschüssigen Mitteln des jetzigen Steuerjahres ein

Kapital von 6000 M- bereit zu stellen , aus dessem Zinserträge be -

dürftigen Veteranen auf ihren Antrag Unterstützungen gewährt
werden sollen . Ausserdem gelangte aber auch der Antrag Hildebrandt ,
der einen Wermutstropfen in den Kelch der festlich gestimmten
Mehrheit gießt , zur Annahme . Den Beschwerden von zwei Arbeitern ,
welche als Schlafstelleninhaber polizeilich gemeldet sind und als
solche nicht in die Gemeindewählerlisten aufgenommen wurden , wurde
stattgegeben und soll ihre Eintragung nachträglich erfolgen . Eben -
falls wurde der in der zweiten Abteilung als Vertreter gewählte
Herr Dr . Saling in die Vertretung eingeführt .

Weißensee .
Aus der Gemeindevertretung . Vor Eintritt in die Tages -

ordnung der letzten Sitzeing gab der Schöffe Rathmann zugunsten
seines besoldeten Kollegan Dr . Pape eine Ehrenerklärung ab . Bei
der letzten Gemeindevarsteherwahl soll Rathmann beleidigende
Aeusserunaen über die Person des Dr . P. ausgesprochen haben , was
er nunmehr abstritt ; sollte er Herrn Dr . P. abfällig kritisiert haben ,
so habe ihm jedoch eine Beleidigung vollständig fern gelegen . Die
feindlichen Brüder sind wietzer geeint , es ist auch Zeit , denn die
Wahlzeit des Schöffen RaLhmann läuft bald ab und die Aktionäre der
Baugesellschaft würden es ihm sehr verargen , wenn er etwa wegen
persönlicher Reibereien nicht wieder gewählt werden würde , denn
so ein Direktor als Schösse in der Gemeinde tut den Baugesell -
fchaften nur gut . — Eine neue Hundesteuerordnung wurde an -
genommen und die Hundesteuer von 15 auf 25 M. erhöht . Der
Berliner Tierschutzverem hat es abgelehnt , den Hundefang für die
Vororte zu übernehmen� auch ein Zweigverband kommt nicht zu -
stände , und so wird zum 1. April ein Abdecker den Hundefang über -
nehmen ; bis dahin sind die Hunde vogelfrei . — Eine Grundsteuer¬
ordnung wurde ebenfalls angenommen , welche der bisherigen gleich .
kommt . — Die Errichtung eines Schulgartens wurde beschloffen ,
und zwar soll derselbe auf dem in der Falkenbergerstrahe belegenen
Schulgrundstücksterrain errichtet werden . — Ein Antrag des Ge -
meindevorstandes , die bestehende Privat - Mädchenschule auf die
Gemeinde zu übernehmen , zeitigte eine rege Debatte . Unsere
Genossen vertraten den Standpunkt , jede Mittel für höhere Schulen
zu verweigern , bevor man nicht den Willen zeige , für die Vvlks -
schule das zu bewilligen , was von unseren Genossen gefordert wird ;
ebenso verlangen unsere Genossen Sitz und Stimme in den Schul -
deputationen . Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurde
jedoch beschlossen , die höhere Töchterschule zu übernehmen . Der Etat
wird die Ausgabe von 6000 M. für dies Institut aufweisen , während
er bisher nur 500 M. betrug . — Da der « Amtliche Anzeiger " ein -

gegangen ist . wird die «Weitzenseer Zeitung " als amtliches Organ
ernannt . — In geheimer Sitzung befchlcch man , das Buchmannsche
Grundstück in der Panfstraße für den Preis von 116 000 M. anzu¬
kaufen . Hier soll die höhere Töchterschule und zugleich das Bau -
amt untergebracht werden . — Der Beifchlutz der vorigen Sitzung ,
die Kanalisationsgebühr von 15 auf 50 M. pro laufenden Meter zu
erhöhen , hat schon seine Wirkungen gegcitigt . Es mutzten einem
Bauherrn die Mehrkosten von 6650 M. gestundet werden , da er sonst
nicht weiter bauen könne . Die Gemeindevertretung ging darauf ein ,
weil für die Gemeinde das Geld sicher ist .

Oranienburg .
Das rätselhafte Verschwinden eines 13jährigen Knabe » beschäftigt

zurzeit die Polizeibehörden Berlins und der Vorort «. Die in der
Moltkestr . 3 in Oranienburg wohnenden Löfflerfiben Eheleute schickten
am 5. Februar gegen 7 Uhr abends ihren 13 jährigen Sohn Lothar
zu einem im Nebenhause wohnenden Milchhändler mit dem Slus -
trage . dortselbst eine Rechnung in Höh « von 37 Mark zu
bezahlen . Der Knabe hat jedoch diesen Auftrag nicht aus -

geführt und kehrte ebensowenig nach der elterlichen Wohnung
zurück . Es liegen nicht die geringsten Gründe vor zu
der Annahme , daß der Junge das Geld unterschlagen habe , und aus
Furcht vor Strafe etwa sich verborgen halte . Es mutz vielmehr an -
genommen werden , dass Lothar Löffler verunglückt oder das Opfer
eines Verbrechens geworden ist . Ein Unglücksfall wird deswegen
als unwahrscheinlich betrachtet , weil alle Nachforschungen in Kranken -
Häusern und bei Aerzten vergeblich gewesen sind . Der verschwundene
Knabe war bekleidet mit blauem Matrasenanzug , blauer Pelerine ,
Matrosenmütze , schwarzen Strümpfen und Halbschuhen .

Kalkberge - Rüdersdorf .

Zu den , Einbruchsdiebstahl in dem Amtsburrau zu Kalkbergr -
Rüdersdorf erfahren wir noch , dass als Täter aewerbSmässige „ Geld -
schrank - Knacker " in Betracht kommen . Der Einbruch ist mit einer

geradezu beispiellosen Dreistigkeit verübt worden . Die Diebe haben
die Tür deS Gemeindebureaus mittels Nachschlüssels geöffnet , die
das Schloß des Geldschranks bedeckende Stablplatte durchbohrt und
aus derselben ein grosses Stück herausgeschnitten . Die inneren

Tresors des Geldschrankes wurden sämtlich erbrochen , und da
die Täter hierbei gewaltsam vorgingen , müssen sie erheb -
liches Geräusch verursacht haben . Von dem gestohlene »
Bargelde , 2756 Mark , gehörten 1702 Mark der Kreissparkasse ,
704 ' M. der Gemeinde Kaliberge - Nüdersdors , 271 M. der Chaussee -

Spezialkasse und 77 M. der Kirchenkasse . Die Verbrecher hatte »
woht auf eine grössere Beute gerechnet , doch waren 4000 M. Ge -
meinde - und Kirchengelder am Tage vorher bei dem Borschussverein
deponiert worden . Von den gestohlenen Wertpapieren in Höhe von
35 000 M. fehlt noch jede Spur . Eine Verwertung derselben er -

scheint jetzt , nachdem alle Bankinstitute sich im Besitze des Verzeich -

nisjeS der Nummern der gestohlenen Papiere befinden , ausgeschlossen .

Potsdam .
Der sozialdemokratische Wahlvereiu nahm in seiner am 7. Februar

abgehaltenen Mitgliederversammlung den Bericht von der
Kreis - Generalversammlung entgegen und beschäftigte sich
in , Anschluß daran hauptsächlich mit der P a r teip r e s s e. Zu den

Ausführungen der Genossen Pruschinski und Staad über den

Verlauf der Generalversainmlung , über die ja durch die Parteipresje
ausführlich berichtet worden ist . bemerkte der Genosse Förster .

dass wir betreffs der Lokalzeitungsgelüste der Spandauer Parteigenossen

trotz ibres augenblicklichen Verzichte » auf der Hut sein müßten , da

der Antrag wahrscheinlich wiederkommen würde . Jedenfalls könnte

der Kreiswahlverein nicht für die Kosten «intreten . Eine Realisierung
des Spandaner Projektes sei evenmell nur möglich , wenn die ge -
wünschte Zeitung für den ganzen osthavelläudischen Kreis heraus -

gegeben werden könnte . Genosse W a a ck legte dar , dass e » ihm
vorkomme , als ob betreffs der „ Brandenburger Zeitung " alle « denn

alten bleiben solle . Dann sei eS nicht zu verwundern , dass die

von de » Spandauer Genossen für ein eigenes Blatt

getriebene Agitation auch in P o t s d « m Anhänger finde . Dem -

gegenüber bemerkt Staad , dass durch die mit der „ Brandenburger

Zeitung " gehabte Aussprache über eine Reorganisation der Spedition

und der sonstigen Beziehungen des Blattes in Potsdam eine Ver »

besserung unbedingt zu erwarten sei . Beschlossen i st , daß
die „ Brandei , burger Zeitung " vom April dieses
Jahres ab schon am Abend des Erscheinungs -
ta g e s ausgetragen wird . Den von den Genossen
Wesenberg , Krüger und anderen geäusserten Wünschen
auf eine reichhaltigere Ausgestaltung des Inhalts der
„ Brandenburger Zeitung " wird ja wohl durch die erfolgte An -
stellung eines zweiten Redakteurs nach Möglichkeit Rechnung getragen
werden . Genosse Kr o ll protestiert dagegen , dass aus Rücksicht auf
die „ Brandenburger Zeitung " die Leser deS „ Vorwärts " zurückstehen
sollten , eventuell müßte eben für Potsdam eine Parteispedition er »
richtet werden . An der »veiteren Diskussion über diese Angelegenheit
beteiligen sich noch die Genossen Cunow , Heubeck , Lange
und W a l d t , der als Zeitungsspediteur sich dagegen verwahrt , die
Wünsche der Abonnenten nicht erfüllen zu wollen . Es liege nicht
an ihm . sondern an den ungünsttgen örtlichen Verhältnissen ,
wenn bisher die „ Brandenburger Zeitung " in Potsdam
erst am Morgen nach ihrer Ausgabe ausgetragen ivorden
sei . Die eigentliche Ursache der ganzen ZeitnngSkalamität
liege in dem ungenügende » Abonnentenstand . Wurden die Partei -
genossen und die Gewerkschaften sich mehr für die Parteipresse
interessieren , so wäre es ein leichtes , die an diese gerichteten Wünsche
zu befriedigen .

Zum Schluß der ausgedehnten und lebhaften Debatte warnte
Genosse Staad als Mitglied der Presslomniission vor allzu grossen
Anforderungen an unsere Presse , die mit ganz anderen Existenz -
bedingungen zu rechnen habe als z. B. die bürgerlichen Blätter . —
Nach einem Hinweis auf die hier neugegrüudete Arbeiter -
Bildungsschule wurde auch der jetzt aktuellen Schul -
gesetzfrage kurz gedacht und als Mittel de » Pro -
testeS dagegen der allgemeine Austritt aus der so «
genannten Landeskirche empfohlen . Eine öffentliche Ber -
iammlung wird sich eventuell weiter mit dieser wichtigen Materie
befassen . — Der angesetzte Vortrag des Genossen Z i e m a n n wird

wegen vorgerückter Zeit auf die nächste Versammlung verschoben . —
Es mutz schliesslich varauf hingewiesen werden , daß der Vcrsamm -
lungsbesuch trotz der auch heute wieder vermehrten Mitgliederzahl
keine Besserung zeigt ; die Parteigenossen müssen in dieser Beziehung
durchaus mehr ihre Pflicht erfüllen .

Kerlmer I�acdricbten .
Ueber den Umgang mit Schuldnern .

Steuererheber , Gerichtsvollzieher und ähnliche
Mahner , die Geld heischen , werden in der Regel nicht sehr freundlich
aufgenommen . Nur zu oft kommen die Gerichte in die Lage , Strafen
über Schuldner verhängen zu müssen , die den ungebetenen Gast
ihren Grimm allzu deutlich hatten fühlen lassen . Die Richter kennen
tu zumeist keine Gnade . Sie gehen von dem an sich richtigen Grund -
satz aus , daß solchen Beamten in der Ausübung ihres nicht gerade
angenehmen Amtes aller Schutz gewährt tverden müsse .

Indes auch auf der anderen Seite wird mitunter gesündigt .
ES soll dort Leute geben , die über die Art , mit Schuldnern
umzugehen , ihre eigenen Ansichten haben . Irren wir nicht ,
so war es die Barfusstänzeri » Jsadora Duncan , die vor einiger
Zeit auf der Anklagebank Platz nehmen mußte , weil sie einen dieser
unbequemen Mahner beleidigt haben sollte . Sie behauptete , dass
der gcldheischende Mann , der sie in ihrem Hause aufgesucht hatte ,
dort allzu dringend geworden sei , und da sei ihr dann die Galle
übergelaufen . Die Dame kam , wiewohl sie ' s ( nach der Zeugen -
aussage ) ara genug getrieben hatte , mit einer Geldstrafe davon .
Auch ein in Friedenau wohnender Türke , der kürzlich aus ähnlichem
Anlass vor Gericht stand , wurde nur mit 40 M. Geldstrafe belegt ,
weil man seine berechtigte Erregung über einen allzu eifrigen Ge -
richtsvollzieher als mildernden Umstand ansah . Wären aber die
Uebeltäter zufällig nicht ein paar Auslandsgrötzen gewesen , nicht
eine barfuß tanzende Miß und ein ehemaliger Türkenkonful , so
hätte man sie doch wohl weniger sanft angefaßt . Einen Arbeiter
oder einer Arbeiterfrau möchten wir nicht empfehlen , einen Gerichts -
Vollzieher „ etwas energisch hinaus zu geleiten " , wie es der Türke
( nach seinem eigenen Geständnis ) getan hatte , weil der Gerichts -
Vollzieher ( nach der Behauptung des Türken ) sich in die Wohnung
hineingedrängt und sogar das geheiligte Frauengemach bctreicir
hatte . Personen des „ Sl rb eit e r sta nde s "

müssen sich manch -
mal vor Gericht dahin belehren lassen , daß sie schon "ssjer einen
Puff vertragen können und nicht gleich empfindlich zu tun brauchen .

Was hätten die Barfußtärgerin und der Türkcnkonsul getan .
wenn sie von ihren lästigen Besuchern gar geohrseigt worden wären ?
Der Gedanke ist nicht auszudenken I So ' was soll aber schon passiert
sein . Da kommt zu uns eine schlichte Frau , eine HauSreinigerm
Sch . aus der Libauerstraße , und erzählt uns , ein Voll -
ziehungsbeamtcr habe sie in ihrer eigenen Wohnung geohr -
feigt , nachdem er erfolglos versucht hatte , . Geld oder ( MdeSwert von
ihr herauszukriegen . Als Vollzichungsbeamter soll der Mann sich
wenigstens bezeichnet haben . Ob er es wirklich war , können wir
nicht wissen ; Frau Sch . versichert , er habe ihr keine Legitimatwn
vorgewiesen . Er sagte ,sein Austrag sei von der Gemeinde Neuen -
Hagen erteilt worden . In Neuenhagen hatten die Eheleute Sch .
zuletzt gewohnt , und sie waren dort mit der Bezahlung ihrer
Steuern in Rückstand geblieben . Der „ Vollziehungsbeamte " er -
klärte , er wolle sich in der Wohnung umsehen , ob da was zu holen
sei . Als er dabei einen Korb voll Filzpantoffeln entdeckte , wollte
er ihn mit Beschlag belegen . Frau Sch . beteuerte , die Pantoffelir
seien nicht ihr Eigentum , sie seien ihr von einem Geschäft zum
Einfassen übergeben worden . Der Wortwechsel , der sich hierüber
zwischen beiden entspann , soll dann mit der erwähnten Ohrfeige
geendet habenc

Der schlagfertige Mann möge sich glücklich preisen , daß er
nur an ein « einfache Frau auS dem Volke geraten war und
nicht an eine nervöse Barfußtänzerin oder an einen heißblütigen
Türkenkonful . Wollte er bei solchen Herrschaften ähnliches ver -
suchen , so würde er wahrscheinlich so „energisch " von ihnen „ hinaus -
geleitet " werden , daß es ihm nach keinem zweiten Besuch gelüstete .
Frau Sch . hat ihn weniger „energisch " bedient . Sie will ihn aber
durch Gerichtsurteil darüber belehren lassen , wie man mit Schuld -
nern umzugehen hat . Zufällig hat sie Zeugen , die gesehen und ge »
hört haben , wie sie dem aus ihrer Wohnung hinauslaufenden Mann

nachstürzte mit dem Ruf . er habe sie geschlagen . Im übrigen war
aus ihrem Gesicht deutlich genug zu sehen , daß sie tatsächlich gc -
schlag «: worden war . Sie hat die Folgen des . Schlages durck , einen

Arzt feststellen und bescheinigen lassen . Wir sind neugierig darauf .
was das Gericht sagen wird , wenn hier mal der Spieß umgedreht
wird und sich gegen den Beamten wendet ;



Christliche Riichstenliebe . „ Selig sind die Barmherzigen " , und
» Was Ihr einem der Geringsten getan ' » das habt Ihr mir getan " .
lieber dieses und manches andere mahnende Wort von Christus an
die Hartherzigen hat wohl auch der Pfarrer der heiligen Bonifazius -
gemeinde in Berlin seinen Gläubigen manche schöne Sonntagsprcdigt
gehalten . Es scheint aber auf weniig fruchtbaren Boden gefallen zu
sein . Da besitzt die katholische Kirchengemeinde in der Baruther -
straße 14 ein Haus , dessen Verwalter der Herr Pfarrer ist . Eine
armselige Kellerwohnung wurde bisher von einem an Asthma
leidenden alten Manne bewohnt , von dem Schäftemacher Ernst Wolf .
Natürlich , mußte der arme Mann seine Miete an die reiche Ge -
meinde bezahlen , was ihm nicht leicht geworden sein mag , denn er
lebte von Armcnunterstützung und Invalidenrente . Er kam in
Rückstand und schuldete ganze 44 M. Das ging nicht so weiter ,
die frommen Christen warfen ihn hinausl Wer seine Miete nicht
lvzahlt , wird exmittiert , so erlaubt es das Gesetz . Aber sollte die
christliche Nächstenliebe sich nicht erbarmen in einem solchen Fall ?
— Wer das annimmt , kennt unsere frommen Christen nicht . Da
stehen seit einigen Tagen die wenigen Möbel und Habseligkeiten
des Mannes auf dem Hofe , von Schnee und Nässe bedeckt ; unter
diesen Sachen befindet sich auch eine Näh - oder Steppmaschine , durch
die er vielleicht noch einige Groschen verdient hat , und die jetzt
durch die Nässe sicher großen Schaden leidet . Man hat die Wohnung
gewaltsani geräumt , um sie herzurichten für einen neuen Mieter ,
von dem man erwartet , daß er sich zahlungsfähiger erweisen werde .
Wo der arme Mann geblieben ist , weiß man nicht ; es wird ver -
mutet , daß er bei Verwandten Unterkunft gesucht hat ; wenigstens
tröstet man sich damit .

Menschen Sohn wußte nicht , wo er sein Haupt hinlegen
sollte " , und sie würden ihn heute noch aus der elendesten Keller -
Wohnung vertreiben , die am lautesten zu ihm beten , wenn er seine
Miete nicht bezahlen kann .

Begriifjunflstclegrainnie von Stadtverordneten . Stadtverord -
netenvorstehcr Dr . Langerhans hat gestern folgendes Telegramm
aus Paris erhalten : „ Die zu Paris vereinigten Stadtverordneten
Von �ondon und Paris senden den Kollegen der dritten europäischen
KllUurstadt den Ausdruck ihrer freundschaftlichen Hochachtung .
( Ö*�. ) Brousse . ( gez . ) Cornwall . " Stadtvcrordnetenvorsteher Dr .

- . angerhrnis hat das in deutscher Sprache abgefaßte Telegramm so -
fort franzosisch wie folgt beantwortet : Ich habe Ihre freundschaft -
lichen Grüße mit großer und herzlicher Freude empfangen . Die
Stadtverordneten von Berlin werden über diese Grüße kehr erfreut
l�n . • ( gez . ) Dr . Langerhans .

Tie HanSabbriiche waren im Jahre ISOS in Berlin nicht
so zahlreich , wie im Jahre 1904 . Diesmal wurden nur 12 ?
Gebäude niedergelegt , während im vorhergehenden Jahre die Zahl
der abgebrochenen Gebäude sich auf 139 belaufen hatte . Diesmal
waren aber die Gebäude mit Wohnungen mehr als im vorletzten
Jahre an den Abbrächen beteiligt . Im Jahre 1995 wurden 117
Wohngebäude abgebrochen , im Jahre 1904 dagegen waren III
Wohngebäude abgebrochen worden . Die Zahl der Wohnungen
und Z i m m e r , die dadurch in Wegfall kamen , stellte sich im letzten
Jahre auf 1125 Wohnungen und 2908 Zimmer . Die im vorletzten
Jahre niedergelegten Wohngebäude hatten nur 1025 Wohnungen
mit 252S Zimmern enthalten .

Der gemeinsame Nnterricht von Knaben und Mädchen hat sich
noch �in einigen Gemeindeschulen Berlins erhalten , besonders in
katholischen Schulen , deren Klassen man bei Trennung der Gc -
schlechter manchmal� nur bis zur Hälfte der üblichen Zahl besetzen
könnte . Noch im Sommer 1905 gab es einzelne Gemeindeschulen ,
in denen diese Mischung der Geschlechter bis in die oberste Klasse
hinaufreichte , in , diesem Winter aber ist sie zum erstenmal auf
die mittleren und unteren Klassen beschränkt worden . Sie reicht
jetzt nirgends mehr über die vierte Klasse hinaus . Gemeinsamer
Unterricht wird jetzt noch erteilt in 10 vierten Klassen , 15 fünften
. Klassen , 13 sechsten Klassen , 26 siebenten . Klassen , 31 achten Klassen
und außerdem in sämtlichen 126 Nebenklassen .

Ter Mörder Hcnnig überall . Aus Ober - Schönelveide war
gestern bei der hiesigen Polizei die Nachricht eingetroffen , daß sich
Hennig in der königlichen Wuhlheide aufhalte . Taraufhin wurden
von zahlreichen Beamten in den dortigen Waldungen ausgedehnte
Streifen abgehalten , die jedoch ohne jeglichen Erfolg blieben . Es
hat den Anschein , als ob die Meldungen , die über ein Auftauchen
de ? Mörders bei der Polizei gemacht werden , oft in leichtsinniger
Weise , in einzelnen Fällen auch aus reinem Uebermut erfolgen .
Kaum ist eine Nachricht eingetroffen , wonach der gefährliche Ver .
brccher in einem der nördlichen Vororte beobachtet sein soll , so trifft
kurz danach wieder eine Meldung ein , welche besagt , daß Hennig
in einem östlichen oder südlichen Vorort aufgetaucht sei . Die Noch -
forschungen der Kriminalpolizei werden durch diese sich immer
kreuzenden Meldungen erschwert . . Sie muß säinmtliche Angaben
prüfen , und sobald sich ein tatsächlicher Rückhalt daraus ergibt ,
wird die Spur aufgenommen und verfolgt . Es sind wohl noch
niemals bei einer Affäre so viele Gerüchte entstanden , als bei der
Flucht des Raubmörders Hennig . Bald ist er hier , bald da auf -
getaucht , und erfolgt irgend eine Verhaftung , so heißt es gleich
„ Hennig ist festgenommen I " So war beispielsweise gestern abend
das Gerücht aufgetaucht , man habe den Raubmörder au der Grenze
von Friedenau und Steglitz endlich gefaßt . Es handelte sich jedoch
u, diesem Falle um die Festnahme zweier Zuchthausbrüder , von
denen sich der eine noch in Answltsklcidung befand . WaS die beiden
Verhafteten ! , die bei der Steglitzer Polizei eingeliefert wurden , auf
dem Kerbholz haben , dürfte die Untersuchung ergeben .

„ Kriminalpolizei und Spiritismus " .
Das Thema klang interessant genug und die Vorspiele zu dem

Vortrag eines Dr . Müller über die Beziehungen der Polizei zur
Geisterweli ( am Donnerstagabend in der Annenstraße ) waren auch
vielversprechend , aber nian wurde enttäuscht . — Die Firma Nauck
u. Hartmann hatte wieder einmal Zensur geübt und die Ankündi -
aung an den Plakatsäulen nicht in der ursprünglichen Form ge -
stattet , unter der Begründung , daß die Behörde „nicht ins Fade
gezogen werden dürfe " . Der harmlose Vortrag fand unter hoher
polizeilicher Bewachung statt ; ja , es schien, als habe die Polizei die
Versammlung einberufen , denn Leutnant E. nahm mit seinem
Begleiter am Vorstandstisch Platz , und die beiden Beamten füllten
die kleine Rednertribüne vollständig aus . Dagegen protestierte Dr .
Müller in erregter Weise ; es half aber nichts . Da kam eine Dame
auf den klugen Einfall , schnell eine Rednertribüne auf der anderen
Seite des Saales herzurichten . So geschah es , und die Vexsamm -
long drehte prompt der hohen Obrigkeit den Rücken zu , ganz gegen
den schuldigen Respekt , aber notgedrungen natürlich . „ Viel Lärm
uni nichts " , konnte man hier auch sagen , demi der Vortrag selbst
war herzlich unbedeutend . Dr . Müller ist Spiritist und konnte
mit seinen alten Spukgeschichten keinen Eindruck machen . Im
Gegenteil lehnte sich der gesunde Menschenverstand vieler Zuhörer
dagegen auf , was den Redner sehr zu kränken schien . Dr . Müller
hatte bekanntlich vor einiger Zeit behauptet , daß die Kriminalpolizei
sich auch des Spiritismus bediene , um Verbrechern auf die Spur
zu kommen , aber die Kriminalpolizei hatte diese Behauptung als
ganz und gar unbegründet zurückgewiesen . Nun erwartete man ,
daß der Redner auf diese Sache näher eingehen würde , aber um
der Gerechtigkeit willen sei konstatiert , daß er nichts Ueberzeugendcs
für seine Behauptung vorzubringen wußte . An dem Verdacht , in
den die Kriminalpolizei geriet , ist sie aber selbst schuld, denn Dr .
Müller erzählte , wie Kriminalbeamte ihren Ulk mit ihm trieben
und seine Kenntnisse über den Spiritismus auf die Probe stellten .
Er erzählte auch , daß er Beziehungen zu Ministern und Generälen

habe und daß der Spiritismus in der Umgebung des Kaisers sehr
beliebt sei . Von der Wichtigkeit des Spiritismus für die Kriminal -

Polizei ist er überzeugt , aber eine Wirkung könnte da nur erzielt
werden durch ' ine „ Sitzung über dem Grabe " . ( Na , das genügt ! )

Die Hauptaufgabe des Spiritismus ist nach Dr . Müller , gegen die

matcriaiistische Weltanschauung vorzugehen . Auf die Sozialdemo -

kratie hatte er eS auch abgesehen , aber es lohnt nicht , darauf ein -

zugehen . — Die Spiritisten verlangen , grimmig ernst genommen
zu Iverden , aber sie wissen nicht , wie schwer das ist . In einem
anderen Sinne , als Förderer des Aberglaubens , wären sie aller -

dings ernst zu nehmen , aber das Gift der Lächerlichkeit erweist
sich noch imnier am wirkungsvollsten , um die Massen zu schützen .
Bei der abgestumpften Intelligenz der sogenannten höheren Kreise
der Gesellsckiast findet der Spiritismus schon eher fruchtbaren Boden ,
wo seine Giftpflanzen gedeihen .

NahrungSsorgen haben den 4Vjährigen Kaufmann Richard

Schildknecht in den Tod getrieben . Sch. , der Vater von fünf
Kindern , war in einem Buttereiigrosgeschäft als Reisender angestellt
gewesen . Anfang dieser Woche verschwand er plötzlich . Im Grüne -
lvald ist jetzt die Leiche des Bedauernswerten aufgefunden worden .

Sch . hat durch einen Revolverschutz seinem Leben ein Ende bereitet .

Zahlreiche Ausweisungen zugewanderter Russen aus Berlin
haben in den letzten Tagen stattgefunden . Die von der Ausweisung
Betroffenen sind fast durchweg Handwerker und Arbeiter , nur ver -

schwindend wenige Kaufleute und Handelsbeflissene . Bei einem
Ticile der Ausgewiesenen ist vollständige Mittellosigkeit die Ursache
der polizeilichen Maßnahme , bei anderen wurden die nachgewiesenen
Subsistenzmittel für urgenügend erachtet ; einzelne Russen wurden

jedoch auch angewiesen , das preußische Staatsgebiet innerhalb einer

bestimmten Frist zu verlassen , obwohl sie hier in Fabriken und

größeren Werlstätten Beschäftigung gefunden hatten . Manche von
den Ausgewiesenen warenbereits jahrelang in der Reichshauptstadt
ansässig , einer z. B. wohnte seit sechs Jahren unbeanstandet
in Berlin . In hiesigen Russenkreisen wird behauptet , daß keiner der

Ausgewiesenen , unter denen sich auch verschiedene Frauen befinden ,
politisch hervorgetreten ist .

Wohl in keinem Lande ist das Asylreckst so eingeschränkt , wie
in Preußen . Preußen geht eben „ überall voran " .

Zu dem Raubmord in Reinickendorf haben wir schon berichtet ,
daß der Verdacht der Polizei , die Schwiegertochter könne als Täterin
in Betracht kommen , sich als haltlos erwiesen habe . Uns wird mit -

geteilt , daß die durch eine Korrespondenz verbreitete Nachricht , nach
der bei Frau Gordy ein Betrag von 900 M. in Gold gefunden
worden sei , unrichtig ist . Es sei auch nicht richtig , daß das junge
Ehrpaar vor etwa vier Jahren die jetzt Ernwrdete in ihrer Wohnung
überfallen und ihr 400 M. bares Gclld abgenommen habe . Auch
eine Reihe anderer Einzelheiten , die über diese Sache verbreitet
wurden , seien unzutreffend . Wir haben in unserem Blatt nur zum
Teil von den vielen Mitteilungen , die über diese Tat verbreitet

wurden , Notiz genommen , nichtsdestoweniger halten wir es für die

vornehmste Pflicht der Presse , wenn ein Verdacht sich unrichtig er -

weist , dafür Sorge zu tragen , daß der Betroffene auch wieder re .
habilitiert wird . Vor einem Verdacht kann sich niemand schützen
und wenn Frau Gordy das Unglück hatte , in einen so schweren
Verdacht zu geraten , so ist das recht bedauerlich . Hoffentlich ge -
lingt es . den oder die Täter zu ermitteln und somit weiten Kreisen
die Unschuld der Frau Gordy darzulegen .

Kvllidiebe und ihre Hehler . Von der Kriminalpolizei wurde

gestern eine stattliche Hehlerbande unschädlich gemacht . Ten Ver -

hafteten wurde gleichzeitig die Beute im Werte von 35 000 M.

abgenommen .
Es handelt sich um das Nachspiel zu einem dreisten Wagen -

dicbstahl , der am 17. November v. I . Unter den Linden an der
Ecke der Friedrichstraße verübt wurde . Wie wir seinerzeit mit -

teilten , verschwand dort nachmittags um 4 Uhr ein dem Berliner
Spediteurverein gehöriger Wagen mit einer Ladung im Werte von
35 000 M. Man erfuhr , daß ein früherer Schlächter und Kutscher
Hermann Woche und der Lumpenhändler Karl Jentsch aus der
Weberstraße die Diebe waren . Jentsch hat in der Weinstr . 5 einen
Lumpcnkeller und ein MöbeltranSportgeschäst . Mit ihm stand Woche
in Verbindung . An die „ Verschärfung " konnten sie einstweilen
nicht denken , denn der Spediteurvcrein schrieb eine Belohnung von
1000 M. aus , und Zeitungen und Anschlagsäulen veröffentlichten
eine Beschreibung der gestohlenen Waren . Für später aber be -
reiteten sie den Absatz vor , indem sie sie an die Produktenhändlerin
Wandcey in der Naunynstr . 65 , den Handelsmann Walter Wandret )
in der Alten Jakobstr . 1, die Hänidlcrin Anna Martin in der Münz -
straße 3 und den Handelsmann Hermann Kupfcrstein , der in der
Andreasstr . 39 wohnt und in der Lindenstr . 15 seinen Geschäfts -
kcller hat , unter der Hand verteilten . Die Kriminalpolizei kam
aber auch hinter diese Schiebungen . Nachdem sie den Verbleib der
Beute festgestellt hatte , fielen mehrere Beamte zu gleicher Zeit
gestern bei allen Hehlern ein und nahmen ihnen den Raub wieder
ab . Jentsch leugnete erst . Als er aber sah , daß die Kriminalpolizei
genau Bescheid wußte , legte er ein Geständnis ab . Von ihm erfuhr
man . daß einige Sachen an einen Handelsmann und Privatleute
in Ripdorf verkauft waren . Auch diese wurden ermittelt . Jentsch
und seine Hehler wurden heute dem Untersuchungsrichter vorge¬
führt . Woche ist entkommen .

Einen halbe » Silbcrrubel statt Zweimarkstücke . Jedenfalls auf
einen Gaunertrick ist seit einiger Zeit das Zirkulieren russischen
Geldes im Südosten der Stadt zurückzuführen . In Geschäften ,
Restaurationen usw . werden die Inhaber vielfach dadurch geschädigt ,
daß sie statt der Zweimarlstiicke halbe Silberrnbel in Zahlung be -
kommen . Die freniden Geldstücke sind unseren Zweiinarlstücken zum
Verwechseln ähnlich , und nur bei eingehender Prüfung ist der Unter -
schied zwischen den beiden Geldmiinzen zu bemerken . Während der
Rand unserer Zweimarkstücke gezähnt ist , ist derjenige der Silber -
rubel glatt . Der Wert deS letzteren Geldstückes beträgt nur
1 05 M. Es kann also vor Entgegennahme von Zweimarkstücken
gewarnt werden .

Dem Berliner Zoologischen Garten sind dieser Tage zwei
jun�e Löwen aus Deutsch - Ostafrika als Geschenk zugegangen ,
die im großen Raubtierhause untergebracht sind . Der eine , ein
männliches , jetzt elf Monate altes Stück , ist von Herrn Ober -
leutnant Schwarz dem Garten in dankensiverter Weise ge¬
stiftet worden , während eine um drei Monate jüngere Löwin von
Herrn Leutnant Fischer mitgebracht wurde . Beide Tiere sind
als wenige Tage alte Junge in die Hände der genannten Herren
gefallen und in der liebevollen Pflege der letzteren zu reizend
zahmen und zutunlichen Geschöpfen geworden , die sich hoffentlich zu
ebenso kräftigen und starken Prachtstücken weiterentwickeln , wie

'
der

vor zehn Jahren dem Garten von dem verstorbenen Major v. Wißmann
mitgebrachte Löwe .

Gerichts - Leitung .
Eine » Engelmacherin " stand gestern in der Person der schon

bejahrten Frau P i at y c z e ck geb . Krüger vor dem Schwurgericht
des Landgerichts I. Die Angeklagte wurde beschuldigt , das ihr in
Pflege gegebene uneheliche Kind eines Frl . H. derart gemitzhandelt
und verivahrlost zu haben , daß hierdurch der Tod des Sph jährigen
Mädchens eingetreten ist . Das Bild , das die Verhandlung von dem
Elend , in welchem die sogenannten Ziehkinder bisweilen leben , bot ,
irar - ein tieftrauriges . Das Kind befand sich ursprünglich in guter
Pflege , wo es gut versorgt und sauber und in ausgezeichnetem Er -
nährungszustande gehalten wurde . Tie Pflegemutter erkrankte
jedockf und so kam das Kind zu der Angeklagten . Hier wurde es , wie
die Beweisaufnahme ergab , in der brutalsten Weise behandelt : eS
kam in kein Bett , mußte auf dem Fußboden , oft ohne jede Unter -
läge , schlafen . Eine operierte „Hasenscharte " , an der das Kind litt ,
war derart vernachlässigt , daß dem unglücklichen Geschöpf , das als
ein hübsches , freundliches , artiges Kind geschildert wurde , der Eiter
aus Mund und Nase lief . Als die Angeklagte dem Kinde auf An -

rcgung einer Nachbarin ein Tuch zum Abwischen reichte , schlug sie
das Kind damit vorher heftig ins Gesicht . Nachbarsleute hörten
fast ständig Lärm und Geräusch , als ob das Kind gegen die
Korridorwände gestoßen würde . Das Fallen von klatschenden

Schlägen wurde den ganzen Tag wahrgenommen , das Weinen trn »

Schreien des Kindes war so arg , daß eine Nachbarin bitten ließ ,

die Fenster der Wohnung zu schließen , da es sonst nicht zum Aus -

halten sei . Das Kind habe furchtbar geschrien , bis in die letzte Zeit

hinein , wo es nur noch habe wimmern können . Wie es fcheint .

hat schließlich der Bräutigam der Tochter der Angeklagten , der mit

der Mmeigniig seiner künftigen Schwiegermutter zu kämpfen hat ,

den Stein ins Rollen gebracht , und auch die eigene Tochter hat bei

ihrer ersten polizeilichen Vernehmung die Missetaten ihrer Mutter

vollauf bestäftgt , bei weiteren Vernehmungen aber ihre Aussage
verweigert . Bei dieser Weigerung verblieb sie auch im gestrigen

Termin . Am 24 . August v. I . wurde das Kind in das Kranken -

haus am Friedrichshain gebracht und starb am gleichen �. age .
Dr Dcrkowski , Assistent am Krankenhause , schilderte den Befund ,

wie er sich bei der Aufnahme ins Krankenhaus zeigte : das Kmd

war fast pulslos , in höchst elenden ! Zustande , es ist gestorben cm.

einer Kopfverletzung , die durch Stoß , Schlag oder dergleichen ent -

standen sein mutz . Die beiden Sachverständigen , die die genchtlirpe
Leichenöffnling vorgenommen haben . Geh . Rat Prof . Dr . Strafe »

mann und Mcdiznmlrat Dr . Ho ff mann , konnten diefe An .

gaben nur bestätigen . — Die Angeklagte versiickstc . alle gegen sie

erhobenen schweren Beschuldigungen als Verleumdungen hmt -

zustellen , die Beweisaufnahme fiel aber vollständig zu ihren Un -

gunsten aus . — Der Staatsanwalt beantragte fünf �zahre

Zuchthaus . Ter Gerichtshof berücksichtigte die bisherige Un -

bescholtenheit der Angeklagten und erkannte auf v , er Jahre

Gefängnis .

Leus ? und Horden gaben sich gestern ein Rendezvous vor dem.

Schöffengericht in der seit etwa neun Monaten schwebenden Privat -

klage Leutz hält die Kritik , die ihm Harden , Harden die . die ihm

Leutz hat drucken lassen , für eine Beleidigung . Nach vielem Hm »

und Her kam es abermals zu einer Vertagung , damit die durch

Anwälte vertretenen Parteien ihre Klagen �rst vorbereiten .

„ Matin " und „ Münchener Neueste Nachrichten " . Der Pariser

„ Matin " lud der . verantwortlichen Redakteur der „ Münchencr

Neuesten Nachrichten " vor das Münchencr Schöffengericht , weil diese

dem „ Matin " den Vorwurf der Gewissenlosigkeit , der Schamlofig .

keit , der Börsenmanövrierung und nichtswürdigen Ausnutzung

seiner Beziehungen zu dem Minister Delcasse gemacht und eine all -

gemein ungünstige Kritik der Charakteristik des „ Matin gegeben

hatten . Das Gericht wies den Kläger unter Freisprechung des

Redakteurs der „ Münchener Neuesten Nachrichten " ab .

Weitgehendes Strafrecht gegen Fortbildungsschüler . DaS auf

Grund des § 120 Absah 3 der Gewerbc - Ordnimg für Karthaus er¬

lassene Ortsstatut betreffend die Fortbildungsschule , verbietet in

seinem Z 4 den Schülern jeden Unfug und jedes Lärmen auf dem

Wege nach und von der Fortbildungsschule . Das Kammergericht

erklärte anläßlich eines Sirafverfahrens gegen den Fortbildungs -

scbüler Meves , das auf Grund des Ortsstatuts und des § 150 der

Gewevbe - Ordnung erngeleitet war . diese Bestimmung für rechts -

gültig , da auch das Verhalten der Fortbildungsschüler auf dem

Wege nach und von der Schule unter die autoritative Kontrolle der

Schulbehörde gestellt werden könne . Das Kammergericht billigte

demgemäß an sich die Anwendung der Strafvorschristen der Ge -

werbe - Ordnung und verwies die Sache lediglich wegen der Wahl

eines falschen Strafmatzes noch einmal an das Landgericht Danzig

zurück .

Der „Simplicissimus " vor dem Reichsgericht . Die Verurteilung

zu nur 1000 M. Geldstrafe gegen den russischen Fürsten Kotschubey ,

für dessen Fußtritte die schamlosen Darstellungen des „ Simplicissimus "
als Milderungsgrund angeführt waren , hatte der „ Simplicissimus "

durch Wort und Bild kritisiert . Das sächsische Ministerium erblickte

in der witzigen und scharfen Kritik eine Beleidigung des Dresdener

Schöffengerichts und stellte beim Stuttgarter Landgericht gegen den

für diese Sünde verantwortlichen Redakteur Julius Linnekogel Straf -

antrag . Dies erkannte am 26 . Juni aus Verurteilung . DaS Reichs -
g e r i ch t verwarf am Donnerstag die Revision .

In einer ziveiten Revisionssache , in der der „ Siinplicissimus "
vom Reichsgericht Recht heischte , wurde die Verkündnng des Urteils

auf den 22. d. M. ausgesetzt . Es handelt sich in diesem Falle um
daS formvollendete Thomasche Lizentiatengedicht , das den Lizentiaten
Bohn für seine Person und den Oberkirchenrat für den Lizentiaten
Weber und alle auf dem Kölner Kongreß beteiligten Geistlichen zur
Strafantragstellnng bewog . DaS Stuttgarter Landgericht verurteilte

Linnekogel zu 200 M. . Thoma zu 6 Wochen Gefängnis . Vor dem

Reichsgericht bezeichnete der Reichsanwalt die Frage , ob Beleidigung
« n Beziehung auf den Beruf vorliege ( nur für diesen Fall
hätte eventuell der Oberkirchenrat ein Strafantragsrecht ) fiir zweifel¬
haft . DaS Gedicht , in dem die Sünden gegen die vielen Geistlichen
verbrochen sein sollten , bezog sich sich bekanntlich auf sexuelle Dinge .

ßHefbaften der RedaltHon .

ÄpiiNdiiu , Gruncwaldftr . 99 . 1. Drei bis vier Jahre Volksschule
(je nach dem Ort ) , neun Jahre Gymnasium , mindestens drei Jahre Universität .
2. Aus dem Gymnasium jährlich 10 —20 M. für Bücher , Hefte usw. 3. Aus
der Universität jährlich 1200 M. fflt Lebensunterhalt , Studium usw. , wenn
er sich einschränken kann . 4. Wer viel Unterricht gibt , kann viel verdienen ,
ober — nicht studieren . 5. Realschule hat sechs Jahreskurse . 9. Beamter .
Techniker , Kausinann . 7. „Einträglich " ist wohl keine dieser Stellungeil ,
„Politisch unabhängig ' kann noch am ehesten der Kausmann sein . —
Siechenhalls . 1. Annonce oder StellenvermittclungSbureau . 2. Viel -
leicht . Aber ein Kranker zur Arbeit ? I 3. Meist 20 M. pro Monat . 4. Nur
nach Recherche . S. An die Jrrenpsiege - Deputation , an daS Siechenhaus -
Kuratorium , beide im Rathaus .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marklhalleii - Dircktion . Rindfleisch la 63 - 66 pr . 100 Pfund , Ifa 54 —62 ,
Ria 49 - 53 , IVa 39 - 47 . Kalbfleisch la 82 - 90 , Ra 65 - 80 , lila 55 - 64 ,
Hammelfleisch la 62 —73 , kla 56 —62 . Schwcincflcsich 72 —77 . Rotwild

Stück 2,40 — 3,00 . Gänse pr. Psd . la 0,70 , IIa 0,00 — 0,00 , russische
0,35 —0,60 M. Schellfische 33 —34 M. . Flunder 12 —17 M. pro 100 Psd .
Hechte 100 —115 M. Schleie , unsort . O. OOM. Aale , gros ; 00,00 , mittel 103 —107 ;
Plötzen 64 —67 . Karpscu 7 1—72 . 00 , Rheinlachs 675,00 . Seelachs 20 - 25 pr. 50 Ko.
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , Schock 4,00 , Butler pro
100 Pfund la 118 - 120 , IIa 114 - 118 , lila 110 - 114 , abfallende
00 - 00 . Kartosscln pr . 100 Psd . rote 2,00 —2,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weihe 1,80 —2,00 . Wirsiiigkolst pr . Schock
7. 00 —12,00 . Weißkohl pr . 100 Psd . 2,75 - 3,25 , Rotkobl pr. Schock 6 . 00 —10,00 ,
Holl. 14 —15 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

Wt « » er » » gSüberNcht von , 9. Februar I9 « K. morgens » » Hr .

Stationen I S
§5 f

Weiler

Zwlncmde
Hamburg
Berlin
Franks aM
München
Wien

742 ©c °
743 SBi
744 W
750 SB
751 W
750 W

W 3S3 Schnee
2 bedeckt
4 wolkig
2 wolkig
6 Schnee
1 bedeckt

B 11
5 »
fr« tb

1
— 0

0
0

—3
—6

Stationen
s S
§ 2
S3
a —

2 i
i «« C

Weller

Haparanda 739 3
Petersburg 756 SO
Scilly
Aberdeen
Paris

764 NW
750 WNW
756 NW

i
6 bedeckt
2 bedeckt
6 wolkig
6 heiter
3 heiter

BS !
£
f. II
SB

— o
— 10

7
—3

0

Wetter - Prognose für Soiinabend . de » 10 . Februar 1906 .
Ziemlich kalt und veränderlich , vielfach wolkig mit Niederschlägen mit

frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 8. Februar . Elb - bel Niilstg - f 0,07 Meter , bei
Dresden — 1,23 Meter , bei Magdeburg -si 1,79 Meter , — U » st r n l bei
Strauiilnrt + 1,50 Meier . - Oder bei Ratibor -tz 1,03 Merer , bei
Bi eMail Oberpegel - f 4,98 Meter , bei Breslau Unterpcgcl — 1,16 Meter ,
bei Frankfurt 4- 1,77 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 3,38 Meier , — Warthe bei Posen 4- 1. 94 Meter . — N c tz e bei
Usch Meter ,
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